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- Telegraphiſche Nachrichten. 

Stuttgart, 3, Septbr. Das Militär iſt feines Eides auf die Verfaſ⸗ 
ſung entbunden worden. (Daß dies bei der am Aten ſtattfindenden Fahnen⸗ 
weihe geſchehen werde, haben wir ſchon gemeldet.) N 

Paris, 3. Septbr. Das Flüchtlings:Comitee, welches ſich mit dem lon⸗ 
doner Comitee verbunden hatte, iſt polizeilich aufgehoben worden. 27 Ver⸗ 
baftungen haben ſtattgefunden; weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor. 
Unter den bereits Inhaftirten befinden ſich mehrere Deutſche. 

Brüſſel, 4. Septbr., Abends 2 Uhr. Der morgende Monlteur wird die 
Auflöſung des Senats bringen. 

Frankfurt a. M., 4. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 40%. 

Paris, 4. Septbr., Nachmittags 5 Uhr. 30% 56. 5% 94. f 

Trieſt, 5. Septbr. London 12, 1.; Siber 21. 

Meapel, 26. Auguſt. Der griechiſche Dampfer „Otto“ iſt im hieſigen 
Hafen eingelaufen und nach kurzer Naft nach Marfeille abgegangen. 

Rom, 21. Auguſi. Der nen ernannte ſpaniſche Geſaudte iſt ſammt 
Familie hier eingetroffen. 


Florenz, 1. Sept. Se. k. k. Hoheit der Hr. Erzherzog Ferdinand Max 


bat die toskaniſchen Miniſter und das an dieſem Hofe beglaubigte diploma⸗ 
tiſche Corps in einer Audienz empfangen. 


Florenz, D. Septbr. Se. % 3 Hoheit Erzherzog Ferdinand Mar iſt 
nach Livorno abgereiſt. Der Großherzog verlieh ihm das Großkreuz des 
toskauiſchen St. Joſephs⸗Verdieuſt⸗Ordens. Der Huſaren⸗Oberſt, Graf 
—— pen rei Karolyi, wurden zu Kommandenre 
——— 8 r Großherzog verfügte ſich geſtern Abends 
nach Villa di Marlia. üherzog verfügte ſich ge 


Livorno, 1. Sept. Der griechiſche Dampfer Othon iſt hier eingelaufen. 


Turin, 1. September. Heute früh iſt der König mit dem Herzoge von 
Genua nebſt Gefolge nach Eumeo abgereiſt, um den Grundſtein zur nen zu 
erbauenden Brücke zu legen, er wird hierauf ſeine Fahrt über Morazzo, 
Mondovi nach Genua antreten. 

Genua, 2. Septbr. Der Handelsminiſter Graf v. Cavour iſt hier ein⸗ 
getroffen. 
— — ͤů8ü:— — —-—ũ ——— in 


Der deutſch⸗ ſchweizeriſche Zollſtreit. 


Die ſüdlichen Staaten des Zollvereins haben gemäß dem ihnen übertragenen Rechte 
der Schweiz die Zollbegünſtigungen gekündigt, welche ihr für eine namhafte Anzahl von 
ten und Produkten ſeitens des Zollvereins eingeräumt waren. Der ſchweizeriſche 
Tationalrath und Ständerath haben hierauf beſchloſſen, den Bundesrath zu ermächtigen, 
die Unterhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten wieder aufzunehmen, falls jedoch 
5 — zu keinem befriedigenden Ziele führen Aha vermittelſt Erhöhungen des Ta: 
terhandntorſſons⸗Maßregeln zu ergreifen. Wir 1 dieſen Ruhepunkt in den Un⸗ 
welche die aan, um auf die Urſachen des Zollſtreites und auf die Wirkungen einzugehen, 
Schweiz berenderang der kommerzielen Berhältnft, e dem Zollverein und der 
Zwiſchen deſichtlich für den internationalen Ver 1 eider Staaten haben wird. 
verträge zur Rea, drei ſüddeutſchen Staaten und der N „ beſtanden früher Separat⸗ 
und Baden dem ana des Handels und Verkehrs. Nachdem ſich Baiern, Würtemberg 
der allgemeinen en Bolvereine angeſchloſſen hatten, wurden fie von demſelben 
nach Landes in und Beſtimmung, zufolge welcher Erleichterungen, die die Bewohner 
eines Lan 0 n Ländern bei ihrem Verkehr genießen, erwiedert werden können, 
ermächtigt, mit der Schweiz Unterhandlungen über die gegenſeitigen Verkehrsbeziehungen 
zu eröffnen. Das Reſultat dieſer Unterhandlungen bildet ein Protokoll vom 26. Ja⸗ 


nuar 1836, das feit jener Zeit die Grundlage der gegenfeitigen Verkehrsverhältniſſe ift. 
Die Beſtimmungen deffelben wurden auf der Zollvereins⸗Konferenz im Jahre 1836 von 
den übrigen Vereins bevollmächtigten angenommen. 

Nächſt einigen Artikeln von geringerem Belange, wie Kirſchwaſſer, Cider, Eſſig, 
Strohgeflechte, Uhrenbeſtandtheile, waren es vorzugsweiſe zwei Artikel, welche bedeutende 
und für die Schweiz ſehr wichtige Zollermäßigungen trafen. Für die ſchweizeriſchen 
weißen Bodenſeeweine nämlich, worunter die meiſten Weine der Grenzkantone Zürich, 
Schaffhauſen, St. Gallen, Aargau, Thurgau verſtanden werden, wurde der allgemeine 
Tarifſatz des Zollvereins von 13 Fl. 38%, Kr. pr. Ztr. auf 50 Kr. herabgeſetzt. Für 
Schweizerkäſe der allgemeine Tarifſatz von 6 Fl. 15 Kr. pr. Ztnr. auf 2 Fl. 30 Kr. 
Bei Gewaͤhrung dieſer Zollbegünſtigungen wurde von der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß möglichſte Ermäßigung der Tranſitgebühren eintreten, daß die Schweiz zur Unter⸗ 
drückung des Schleichhandels mitwirken und daß ſie in ihrem allgemeinen und Kantonal⸗ 
Zollweſen keine für die Vereinsſtaaten nachtheiligen Veränderungen eintreten laſſen werde. 

Dieſer Vorausſetzung hat die Schweiz ſehr wenig entſprochen. Die Tranſit⸗Gebühren 
wurden nur in einigen Kantonen ermäßigt, in andern ſogar erhöht. Eben ſo wenig 
war an eine Mitwirkung der ſchweizeriſchen Behörden zur Unterdrückung des Schleich⸗ 
handels zu denken. Namentlich führten die deutſchen Weinproduzenten fortdauernd Klage 
darüber, daß unter dem Namen von Schweizer Landwein, franzöſiſche Weine einge⸗ 
bracht und weithin im Zollverein verbreitet werden. Endlich nahm die Schweiz durch 
ihr ſeit Februar 1850 eingeführtes Zollſyſtem, dem Zollverein eniſchieden nachtheilige 
Veränderungen in ihrem Zollweſen vor. TEE. N 

Während nämlich, nach der ſchweizeriſchen Bundesverfaſſung vom Jahre 1815,  früs 
her in den einzelnen Kantonen eine große Zahl von verſchiedenen Abgaben für. Rech 
nung theils dieſer Kantone, theils einzelner Städte und Korporationen, vom Verkehr 
erhoben wurden, ordnete die neue Bundesverfaſſung die Einführung eines vollſtändigen 
Grenzzollſyſtems und der Verkehtsfreiheit im Innern an. Demzufolge wurden, nach 
den Vorſchlaͤgen einer Kommiſſion des Nationalraths, denen Nationalrath und Stände⸗ 
rath beitraten, alle im Innern der Eidgenoſſenſchaft beſtehenden Land⸗ und Waſſer⸗ 
zölle, Weg⸗ und Brüdengelder u. ſ. w. gegen Enefpäbigung abgeſchafft und ein Tarif 
feſtgeſetzt, den der Bundestath nach der ihm ertheilten Ermächtigung im Februar 1850 
hat in Kraft treten laſſen. \ j 

Die Summe, welche nach dem neuen Zollfoftem die. zollvereinsländifchen Waaren 
an der Grenze zu zahlen haben werden, wird freilich im Ganzen nicht viel bedeutender 
ſein, als der Betrag, den ſie früher an den einzelnen Kantonalgrenzen aufbringen muß⸗ 
ten. Aber fie find in ihten Konkurrenzverhältniſſen gegen die ſchweizer Waaren um 
nichts weniger empfindlich betroffen. Denn während früher in den Kantonen die Wag⸗ 
ren ſchweizeriſchen und fremden Urſprungs gleich beſteuert waren, it jetzt der innere Ver⸗ 
kehr völlig frei, und die ganze Laſt der Zölle fällt auf die fremdländiſchen Waaren. Es 
find ferner in dem Tarif die Ausfuhrartikel des Zollvereins in die Schweiz keineswegs 
in einer, die Begünſtigungen, die man ihr eingeräumt hat, erwiedernden Weiſe behandelt 
worden. Es find z. B. die Zölle auf Tabaksfabrikate, Nürnberger Waaren, Papier ze. 
verhältnißmäßig hoch angeſetzt. Es findet ſich ſogar im Tarif eine Ausnahme zum 
Nachtheile des Zollvereins und zu Gunſten eines andern Staats, der der Schweiz kei⸗ 
neswegs Aus nahmsbegünſtigungen, wie der Zollverein bewilligt hat. Es bezahlt 
nämlich engliſches Roheiſen, Eiſenblech und gewalztes Eifen beim Eingange 2—5 Batzen 
(8 — 20 Kr. chein.), vereinsländiſches gewalztes Eiſen und Eiſenblech dagegen 10 Batzen 
(40 Kr.), ein wahrer Differentialzoll zu Gunſten Englands, wenn ihm gleich die Schweiz 
den Charakter eines ſolchen nicht zugeſtehen will. ? 

Der Zollverein machte bereits im vorigen Jahre in einer Denkſchrift auf dieſe auf⸗ 
fallenden Undilligkeiten aufmerkſam, und ſtellte die Zurücknahme ſeiner Zollbedingungen 
in Ausſicht, falls dieſelden nicht durch entfprechende Gegenteiſtungen erwiedert würden. 
Dies geſchah jedoch nicht. Eben fo wenig Erfolg hatten Lommiffarifhe Verhandlungen, 
theils weil die ſchweizeriſchen Delegirten die gewünſchten Konzeſſionen nicht machten, 
theils weil die Bevollmächtigten des Zolldereins die Forderung der Schweiz, unter allen 
Umſtänden zollfteie Ausfuhr von Getreide zu geſtatten, ablehnten, und ſich für Zeiten 
der Theuerung Ausfuhrbeſchränkungen vorbehielten. Es erfolgte unter dieſen Umſtän⸗ 
den von Seiten des Zollpereins die angedrohte Kündigung. 5 
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Es ergiebt ſich aus der vorhergehenden Darftellung des Sachverhältniſſes, daß der 
Zollverein dei der Kündigung 8 m vollſten Rechte war. Die Schweiz hat ſammtliche ihr bei 
gen geftellte Bedingungen nicht erfüllt. Sie hat dieſelben, als 
ſich ihr Gelegenheit hierzu bot, nicht durch Gegenbegünſtigungen erwiedert, ſondern ſogar mit 
Ausnahme⸗Maßregeln vergolten. Waren endlich früher die Zollbegünſtigungen zum Theil 
dadurch motivirt, daß die Schweiß gar kein Zoll⸗Syſtem hatte, fo iſt feit fie ihr neues 
Syſtem ang üg en ſich mit einer Zoll⸗Linie umgürtet hat, jede Veranlaſſung zu be⸗ 
ſonderen Beg aftigungen fortgefallen. Die Zurücknahme dieſer Begünſtigungen iſt 
demnach durcha nicht als eine feindliche Maßregel zu betrachten, ſie iſt vielmehr den 
total ve rten Umſtänden nach ſchlechthin geboten geweſen, und kann keinesfalls mit 
nur einigem Anſcheine von Recht zu Gegenmaßregeln von Seiten der Schweiz Anlaß 
geben. Denn wenn der Zollverein jetzt keinen Grund mehr hat, die Schweiz aus⸗ 
nahmsweiſe beſſer als andere Staaten zu behandeln, fo hat die Schweiz darum nicht 
Grund, den Zollvereins ausnahmsweiſe ſchlechter als andere Staaten zu behandeln. 
Obo übrigens, falls in der That die Schweiz Retorſionsmaßregeln ergriffe, und der 
Zollverein hierdurch zu noch weiteren Maßregeln ſchritte, der Zollverein oder die Schweiz 
bei dieſem Zellkriege mehr Schaden haben würde, und wie ſich überhaupt in Folge der 
ſchweizeriſchen Zollreform die Verkehrsverhältniſſe des Zollvereins zur Schweiz geſtalten werden, 
ſind andere und wichtige Fragen, die wir in einem nächſten Artikel beleuchten werden. 


Breslau, 6. Sept. (Zur Situation.] Die Spenerſche Zeitung bringt 
heute einen ſehr klug und verſöhnlich geſchriebenen Artikel, die Provinzialſtände 
betreffend, in welchem ſie unter Hinweiſung auf das gegen dieſelben vorhandene Miß⸗ 
trauen — wobei ſie mit Recht auf die Erklärung des Grafen Fürſtenberg ein ganz 
beſonderes Gewicht legt — die Erwartung ausſpricht: die Provinzial⸗Verſammlungen 
würden mindeſtens nicht eine höhere Befugniß in Anſpruch nehmen wollen, als ihnen 
die Propofitionen der Regierung einräumen, . 

Sie findet es daher mit Recht bedenklich, daß Graf v. Arnim⸗Boitzenburg in ſei⸗ 
ner Rede bei Eröffnung des Brandenburger Landtags die Continuität der neuen 
Landtage, deren Reihe ſich der gegenwärtige anſchließt, ausdrücklich betont habe; wäh⸗ 
rend die Regierungs⸗Propoſition nur von der „zur diesmaligen Wahrnehmung 
der Provinzialvertretung“ berufenen provinzialſtändiſchen Verſammlung ſpricht. 
Man wird ſich mit dem gewagten Schritte der Regierung verſöhnen — meint 
die Sp. Ztg. — in dem Gedanken, daß endlich die Provinzen in manchen dringenden 
Angelegenheiten gehört werden müßten; aber es wird der Regierung alles daran liegen, 
wenn die Aufregung der Meinungen ſchwinden ſoll, daß nicht ein Kampf ſich erhebe 
zwiſchen den Provinzial⸗Landtagen und den Kammern, und daß jede Möglich⸗ 
keit fern bleibe, als dürften ſich jene an die Stelle dieſer drängen.“ 

Wir laſſen es dahin geſtellt ſein, ob eine Verſöhnung der Gemüther ſo leicht wie⸗ 
der hergeſtellt werden möchte, als die Sp. Z. meint, darin aber trifft ſie den Nagel 
auf den Kopf, wenn fie in einer ſchließlichen Vergleichung unſerer Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lungen mit den franzöſiſchen General⸗Räthen auf das durchaus verſchiedene Verhältniß 
hinweiſt, in welchem der franzöſiſche und der preußifche Grundbeſitz zur — Induſtrie 
ſteht. „Der franzöſiſche Grundbeſitz, ſagt ſie — iſt zum großen Theil auch bei der 
8 ust 9 tz N Repräſentanten treten nicht in Oppoſition mit dem Gewerbe 
feiß; | uns ift der rundbeſitz, der die Hauptſtimme in den Landtagen führt, 
noch ſehr wenig verwachſen mit den Intereſſen der Induſtrie, ſa oft gerade 


gegen diefelßen; ein Grund zu großer Spaltung, zu tiefen Gegenſätzen des 
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Landes, wenn die alten Provinzialverſammlungen wieder zu Kräften kommen und über 
die Grenzen der Aufgabe hinausgreifen, die „zur diesmaligen Wahrnehmung der 
Provinzialvertretung“ den Verſammlungen geſtellt find.‘ 5 

Unſer Berliner F⸗Korreſpondent hofft von der Iſchler Beſprechung, ohne deren 
Inhalt zu kennen oder zu konjekturiren, doch auf die bloͤße, demonſtrativ genug an 
den Tag gelegte Thatſache der preußiſch⸗öſterreichiſchen Eintracht hin, große Folgen für 
die endliche Regulirung der deutſchen Verhältniſſe. Wir können uns in dieſer Bezie⸗ 
hung nut den Erbin en und Folgerungen der Conſt. Ztg. anſchließen, welche 
dem Bundestage weder die Befungniß noch die Macht zugeſteht, in die Verfaſſung der 
Einzelſtaaten einzugreifen; einräumt, daß es auch, hinſichtlich der Kleinſtaaten einer ſol⸗ 


chen Nachhilfe nicht bedürfe und mit dem Bekenntniß ſchließt, daß ihr „die Verfaſ⸗ 


ſungszuſtände in den Kleinſtaaten, inſofern fie nicht unmittelbar in das perſönliche Wohl 
und Wehe der Bürger eingreifen, viel zu gleichgiltig ſind, als daß ſie irgend einen mehr 
oder weniger gewaltſamen Eingriff in dieſelben als politiſchen Verluſt in, Rechnung 
ſtellen könnte. Im Gegentheil, Alles, was die Kleinſtaaterei vollends diskreditirt, 
ſei ihr willkommen.“ i 
Die Summe der politiſchen Neuigkeiten iſt heute ubrigens ſehr gering. 
In Belgien iſt die Kammer vertagt worden und die Auflöſung des Senats ſteht 
in Ausſicht. Urſache dieſer Maßregel iſt die Verunglimpfung, welche in dem letzteren 
die Regierungsvotlage wegen der Erbſchaftsſteuer gefunden hat. 
In Paris hat man eine Verſchwörung entdeckt, bei welcher namentlich eine große 
Anzahl Deutſcher betheiligt fein fol. f 
In Neapel ſchwebt eine Miniſterkriſe. Rothſchild macht die förmliche Aufhebung 
der Verfaſſung zur Bedingung einer bei ihm zu negotilrenden Anleihe. 
Das Goldfieber, welches in Auftralien zum Ausbruch gekommen, äußert in 
London bereits ſeine Kontagioſität. 


Bu Preuſ e u. 5 

Berlin, 5. September. [Amtliches] Se. Majeftät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Kreisgerichtsboten und Exekutor Johann Friedrich Illgner zu 
Hamm das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Den Appellationsgerichtsrath Broi⸗ 
cher zu Köln zum geheimen Ober⸗Reviſtionsrathe bei dem Reviſions⸗ und Kaſſations⸗ 
bofe hierſelbſt, und den Landes⸗Oekonomierath Weyhe zum Direktor der höheren land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt in Poppelsdorf zu ernennen. 

von Maſſenbach, Henin vom 3. Juf.⸗Regt., zum Major, Frhr. v. Wrede, P. Fähnr. 
vom 6, Ulan. Regt., zu äberz. Sec Lt. ernannt. v. Forſtner, Oberſt⸗Lt. u. Kommandant von 
Weſel, geftattet, die Unif, des 39. Inf. Regts. beizubehalten, und fol derſelbe a la suite dieſes 
Regts. geführt werden. e Y. Faähnr. vom 4. Kür. Regt, zum 30. Inf. Regt. verſetzt. 
L. Rhoeden, penſ. Major, zuletzt Chef der aufgelöſten 13. Inval. Komp., der Char. als 
Oberſt. t. verliehen. v. Wedell, Hauptm. vom 30. Jul Regt., zum Major ernannt. v. Schack, 
Gen. Major u. Kommandant der Bundeefeſtung Mainz, zum Gen. Lt. befördert. Freiherr v. 
Richthofen, P. Fähnr. vom 7. Inf. Regt. zum Sec. Li. ernannt. v. Gersdorff, P. Fähnr, 
von deins. Regt., zum 6. Huf. Regt. verſetzt. Beyer, P. Fähnr. vom 23. Inf. Regt., zum 


U 
Sec. Lt., Cecola, P. Fähnr. vom 6. Huf. Regt., zum überz. Sec. Lt., v. Siegroth J., 
Sec. Lt vom 2. Ulan. Regi, 3. Pr. Lt. ernannt. 6. Peypeb . d. La ſa, Se. 1 v. 
Regt. Garde du Corps, ins 2. Ulan. Regt. verſetzt. * 
Bei der Landwehr: v. Borewitz, Pr. Li. vom dw. Bat. 33. Inf. Regts., ins 2. Bat. 
1. Regts. einrangirt. Meyer, Sec. Lt. vom 3. Bat. 3. Regts., ins Lw. Bat. 33. Inf. Regts., 
v. Kornatzki, Sec. Lt. vom Ldw. Bat. 33., ins Low. Bat. 34. Inf, Regts. einrangirt. v. d. 
Landen, Major a. D., zuletzt im 2. Bat. 2. u geftattet, die Uni. dieſes Regts. mit den 
vorſchr. Abz. . V. zu tragen. Schauwecker, Major a. D., zuletzt im 6. Inf. Regt., zum 
Führer des 2. Aufgeb. vom 2. Bat. 6. Regts., Schumacher, Hauptm, vom 1. Bat. 7. Regts., 
gu Komp. Führer, Zimmer, Ludwig, v. Wallenberg, Unteroff. v. demf. Bat., zu Sec. 
ts. ernannt. Pollier, Pr. Lt. vom 2. Bat, 14., ins 3. Bat. 6. Regts., Grantzo w, Sec. 
Lt. vom 1. Bak. 10., ins 2. Bat. 7. Regts, Eloner v. Gronow, Sec. Lt. vom 3. Bat. 6., 
ins 1. Bat. 18. Regts., v. Glaſenapp, Sec. Lt. vom 1. Bat. 7. Regts., Weſtermeier, 
Sec. Lt. vom 3. Bat. 27. Regts., ins Ldw. Bat. 38. Inf. Regts., Hampel, Sec. Et. vom 3. 
Bat. 19., ins 1. Bat. 22. Regts. einrangirt. — Fiſcher, Hauptm. v. 6. Artill. Regt. als Major 
mit der Regts. Unif., mit den vorſchr. Abz. f. B., Ausſicht auf Civilverſorg. und Penfion, der 
Abſchied bewilligt. Schimmelpfennig v. d. Oye, Major vom 4. Inf. Regt., als Sberſt. t. 
mit der Unif. des 1. Inf. Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf. Civiloerſorg, und 
Penfion, v. Plehwe, Major vom 12. Inf. Regt., mit der Unif. des 2. Garde⸗Regts. zu Fuß 
mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, Bilefeldt, Oberſt u. Comdr. des 36. Li Regts., 
mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſton, Roſe, See. Lt. vom 18. Inf. 
Regt., als Pr. Lt. mit der Reuts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
u. Penſion, v. Gar n, Major v. 6. Inf. Regt., mit der Unif. des Kaiſer Franz Gren. Regts. 
mit den vorſchr. Ab. f. B. u. Penſſon, v. Scheliha, Sec. Lt. von demſ. Regk. der Abſchled 
bewilligt. Hummel See. Lt. vom 10. Inf. Regt., ſcheidet aus. Laſchinski, Oberſt⸗Lt. vom 
23. Juf. Regt., als Oberſt mit der Regts.-Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion, der 
Abſchied bewilligt. — Fthr. v. gedebur, Major u. Comdr. des 1. Bals. 3. Regts., dieſem 
mit der Regts.⸗Unif. mit ben vorſchr. Abz. f. V. u. Penfion, v. Olfers, Major u. Führer des 
2. Aufgeb. vom 3. Bat. 29. Regks., v. Löbenſtein, Sec. Lt. vom 1. Bat. 6. Regts., Ge⸗ 
bauer, Pr. Lt. vom 1. Bat. 18. Regts., Plehn, Oberſt⸗Lt. zur Disp. und Führer des 2. 
Aufgeb. vom 2. Bat. 19. Regts., mit feiner bisher. Penſion, Richter, See. Lt. vom 1. Bat. 
10. Regts., Dagner, Dr. t. vom 1. Bat. 22 Regts., dieſem mit der Armee-Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., ». Die mar, Major u. Comdr. des 2. Bats. 23. Regis., als Oberſt⸗Et. 
mit der Unif. des 14. Inf. Regts. mit den vorſchr. Abz. . V. und Penfion, der Abſchled be- 
willigt. — Former, Bats.⸗Arzt vom 10. Inf. Regt., mit Penſton der Abſchied bewilligt. 
Angekommen: Der Generalmajor und Inſpekteur der Artillerie-Werkſtätten, v. 
Knobloch, aus der Rheinprovinz. 


77 Berlin, 5. September. [Die Zuſammenkunft in l. — Vermiſch⸗ 
tes.] Es iſt leicht, eine Menge äußerer Meinen er — 0 den Beweis * 
fern, daß die Zuſammenkunft in Iſchl und die dieſelbe begleitenden Berathungen von 
der höchſten politiſchen Wichtigkeit waren; jeder Anhaltspunkt aber fehlt, um genauer 
anzugeben, was der ſpezielle Inhalt oder das Reſultat dieſer Beſprechungen geweſen ſei, 
denn aus ſehr nahe liegenden Gründen entzieht ſich die Kenntniß jeden Details hierüber 
dem Uneingeweihten. Deshalb kein Wort über die mannigfach darüber laut geworde⸗ 
nen Vermuthungen. Eins aber ſieht Jeder, auch ohne ſich zu den Eingeweihten rech⸗ 
nen zu können, das nämlich, daß vor ganz Europa durch dieſe perſönliche Zuſammen⸗ 
kunft der Beweis geliefert worden iſt von dem vollſtändig wieder hergeſtellten guten Ein⸗ 
verſtändniß der beiden deutſchen Großmächte. Dies hat vor Allem für die weitere Ent⸗ 
wicklung der Dinge in Frankfurt eine große Bedeutung. Die letzten zwei Jahre ha⸗ 
den in den verſchiedenen Phaſen der deutſchen Frage eine Menge von Plänen und Pros 
jekten auftauchen ſehen, welche ſämmtlich auf den Widerſtreit Preußens und Oeſterreichs 
gegen einander berechnet waren, und noch während der erſten Zelt der Sitzungen des 
reſtauritten Bundestages klammerten ſich die partikulariſtiſchen Beſtrebungen aller Art 
an dieſen Gegenſatz der beiderſeitigen Intereſſen an. 
ftellung der alten Innigkeit verlieren auf einmal alle dieſe Pläne ihre Bedeutung und 
ihre Wichtigkeit; die wieder vereinten deutſchen Großmächte üben, wenn nicht dem Na⸗ 
men nach, doch in der That eine faſt unumſchränkte dualiſtiſche Herrſchaft für die Re⸗ 
gelung der ganzen deutſchen Angelegenheiten. Erſt jetzt können und werden die Ent⸗ 
ſcheidungen in Frankfurt einen ſchnelleren Gang nehmen, die Reftauration wird, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, erſt mit rechter Entſchiedenheit jetzt beginnen, wo die Mei⸗ 
fin fie bereits an ihrem Ziele angekommen wähnen. Deshalb aber möchten wir eben 
jetzt vor Allem an die Worte des berühmt gewordenen Circulars erinnern, durch wel⸗ 
ches die deutſchen Regierungen zur Wiederbeſchickung des Bundestages eingeladen wur⸗ 
den, in dem der Kaiſer von Oeſterreich ſein kaiſerl. Wort verpfändete, daß er nicht 
zu den alten Zuſtänden zurückkehren wolle, ſondern daß er den Bundestag 
nur deshalb wieder berufe, weil er in ihm das einzig berechtigte Organ erkenne, durch 
welches Deutſchland zu einer feinen Bedürfnifſen entſprechenden Regelung 
ſeiner politiſchen und materiellen Verhältniſſe gelangen könne. Was 
bis jetzt in Frankfurt geſchah, entſpricht wahrlich wenig dieſem fo feierlichen Verſpre⸗ 
chen; nur wenn die neu hergeſtellte und durch die Zuſammenkunft in Iſchl bekräftigte 
Einigkeit Oeſterreichs und Preußens der Anfangspunkt einer der durch dieſe Einigkeit 
geſtärkten Kraft entſprechenden Politik wird, die, ftatt ſich durch Geſpenſterfurcht zu klein⸗ 
lichen Polizeimaßtegeln verleiten zu laſſen, Deutſchland durch ſeine Inſtitutionen ſtark 
im Innern und geachtet nach Außen macht, wird das Volk von der Zuſammenkunft 
in Iſchl als einem wohlthätigem Wendepunkte ſprechen. 

Wir hörten verſichern, daß die Reglerung damit umgehe, ſtatt des vor etwa einem 
Jahre hier verftorbenen preuß. Kanzlers für Neuenburg, Hrn. Chambrier, einen neuen Kanz⸗ 
ler zu ernennen. Wie praktiſch unwichtig für den Augenblick auch dieſe Formalität fein 
mag, ſo erhält ſie doch dadurch eine Bedeutung, weil daraus hervorgehen würde, daß 
Preußen feine Rechte auf Neuenburg zu wahren entſchloſſen ſei, und weil darin leicht 
der Anfang meiterer und wichtigerer Schritte in. dieſer Angelegenheit liegen dürfte. 

Als ein Kurioſum mag hier erwähnt ſein, daß in dem offiziellen Staatshandbuche 
für das Jahr 1851 der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Couſin unter den korteſpon⸗ 
direnden Mitgliedern der hiefigen Akademie der Wiſſenſchaften noch als „Pair von Frank⸗ 
ge Ei, eführt iſt. In einem offiziellen Buche iſt dies aus mannigfachen Gründen 

arakteriſtiſch. 5 

Daß die theilweiſe Occupation Holſteins durch Bundestruppen ſich noch den Win⸗ 
ter über hinziehen wird, berichteten wir bereits vor Kurzem. Wir haben aber auch Grund 
zu glauben, daß keinerlei Aenderung in der Stellung der beiden dortigen Bundeskom⸗ 
miſſare in der nächſten Zeit eintreten werde, daß alſo das eben in Umlauf geſetzte Ge⸗ 


. 


Jetzt mit der völligen Wiederher⸗ 


rücht, es werde ein vom Bundestage ernannter gemeinſamer Kommiſſär an die Stelle 


derſelben treten, der Begründung entbehre; wenigſtens weiß man hier in Kreiſen, die 
durch ihre amtliche Stellung von derartigen Plänen unterrichtet ſein müſſen, bi 


nichts von einer ſolchen Abficht. 1 . 
Das hieſige Polizel⸗Präſſdium hat beſchloſſen, keinem der Hier beſtehenden Werelße 


101 — 


322 f } en und igen Luſtbarkeiten zu 
mehr die Erlaubniß a e a ng fonftigen Luſtbarkeiten zu 


7 


ertheilen. Zur Aufklärung dieſer Maßregel wird es vielleicht dienen, wenn wir bemer⸗ 

. daß viele 1 fit der Zeit, daß es ihnen verwehrt war als politiſche Genoſ⸗ 

ſenſchaften ſich zu verſammeln oder thätig aufzutreten, unter anderen Vorwänden, na; 

mentlich alſo zu Konzerten, Bällen e. zuſammenkamen, um fo nur eben den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Mitgliedern du erhalten. Auch dies zu verhindern, dies iſt wohl der 

tiefere Zweck des erwähnten Beſchluſſes der Polizeibehörde. 4 

Der Handelsmininer v. d. Heydt erließ unter dem 22. Mai d. J. an ſaͤmmtliche 

Regierungen des Staats ein Circular, durch welches er denſelben ſechs genau ſpezifizirte 

Fragen über die Maßregeln vorlegte, welche zu ergreifen ſeien, um bei der Beſchäfti⸗ 

gung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken die Jugend vor den Gefahren zu ſchützen, 

welche ihr aus rückſichtsloſer Gewinnſucht, aus dem Mangel an Erziehung und Unter⸗ 
richt, aus der Verführung und dem böſen Beiſpiel nur zu häufig erwachſen. Dieſe 

Berichte find gegenwärtig ſämmtlich eingegangen, und follen nach den uns darüber zu⸗ 
chenden Mittheilungen allerdings ein ziemlich grelles Bild der in ſanitäts⸗ und ſitten⸗ 

polizeilicher Beziehung beſtehenden Uebelſtände entwerfen, fo daß eine weſentliche Abän⸗ 

derung und Erweiterung des Regulativs vom 9. März 1839, welches dieſen Uebeln 
abzuhelfen bereits verſuchte, faſt durchweg vorgeſchlagen wird. Namentlich ſind es zwei 

Punkte, auf welche in faſt allen Berichten hingewieſen fein ſoll, nämlich die Beſchäfti⸗ 

gung der jugendlichen Arbeiter unter 10 Jahren nur auf die Beſchäftigung in gewiſ⸗ 

fen, näher bezeichneten Fabriken zuzulaſſen, und zweitens die Fabrikbeſitzer zu nöthigen, 
die Heit der vorgeſchriebenen Arbeitsſtunden genau einzuhalten, fo, daß die jugendlichen 

Arbeiter nicht Über ihre Kräfte hinaus angeſtrengt werden. Auf Grund dieſer Berichte 

werden nun Berathungen über den Erlaß desfalifiger allgemeiner Beſtimmungen getrof⸗ 

fen werden, auch fell den einzelnen Regierungen überlaſſen bleiben, für ihre Bezirke 
beſtimmte, durch die lokalen oder ſonſtigen Verhältniſſe gebotenen Spezial⸗Anordnungen 

u treffen. 

f . Berlin, 5. September. [Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen. — Preußiſche Agenten in Paris.) Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen, welche nach einigen Zeitungen erſt jetzt eingeleitet wor⸗ 
den wären, und ſich auf Aufhebung der in einigen ſchleſiſchen Grenzorten gemiſchten 
Oberhoheit beziehen ſollen, werden ſchon ſeit geraumer Zeit geführt und haben neben 
dem erwähnten überhaupt den Zweck einer vollſtändigen Grenzregulitung. Davon, daß 
die Orte, in denen jetzt gemiſchte Gerichtsbarkeit herrſcht, ſammt und ſonders 
der öͤſterreichiſchen Gerichtsbarkeit unterworfen werden ſollen, iſt hier wenigſtens 
nichts bekannt. | 

Die „Neue Pr. Ztg.“ hat ſich bemüßigt gefunden, unſere Notiz über die bevor⸗ 
ſtehende Ernennung eines diesseitigen militäriſchen Bevollmächtigten für Paris als uns 
begründet zu bezeichnen. Wir können dieſelbe mit der Verſicherung wiederholen, daß 

vollſtändig begründet iſt und daß ſie auch bereits von einer andern hieſigen, ſonſt 
gut orientirten Zeitung beſtätigt wurde, zugleich mit dem Zuſatze der Motive, welche 
für eine ſolche Sendung beſtimmend waren. Es ſcheint der N. Pr. Ztg. in dieſem 
Falle weniger an der Wahrheit der Thatſache, als an dem Umſtande zu liegen, daß 
nicht ein Mann ihrer Partei dabei in Frage kommt. 

Gegenwärtig weilt ein höherer preußiſcher Poſtbeamter in Paris, um mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung einen Poſtvertrag abzuſchließen, der die Ausdehnung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Poſtvereines bezweckt. Einen gleichen Vertrag hofft man mit Belgien 
zu erreichen und wäre dann als erſte Folge dieſer Verträge die Ausdehnung des Fran⸗ 
katurmarken⸗Syſtems über jene Länder zu erwarten. Die Bedeutung ſolcher Verträge 
für die ganze ſtaatliche Entwickelung kann nicht hoch genug angeſchlagen werden, und 
wenn noch ein Wunſch in dieſer Beziehung übrig bliebe, ſo wäre es der, daß ein Ver⸗ 

trag mit England das ungewöhnlich hohe Porto für die Korreſpondenz nach dem brit⸗ 
tiſchen Reiche ermäßigte. . 

Berlin, 5. Sept. [Hof- und Perſonal- Nachrichten.] Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben den Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel für die weitere Dauer der Reiſe in Linz 
entlaſſen. Dem etwas veränderten Reiſeplan zufolge, find Se. Majeſtät der König über Bud- 
weis und Prag nach Schloß Pillnitz gegangen wo Allerhöchſidieſelben noch im Laufe des 
W S dürften. Morgen gedenken Se. Majeftät nach Schleſten weiter zu 

inifterpräfident Frhr. v. Manteuff, N N j 
wo ee ber Dresden en bier eintref 5 5 . WWW 
Der Kriegsminiſter Frbr. v. Stockhauſen wird nach Ablauf des zweimonatlichen Urlaubs 
in dieſen Tagen, und zwar noch vor der Ankunft Sr. Majeſtät des Königs hier eintreffen. und 

die Leitung der Geſchäfte des Kriegsminiſteriums ſoſort wieder übernehmen. 1 

Der königlich dänische Kammethert Graf v. Moltke ⸗Hoitfeld ift aus Ne 
. Pr. Z. 


angekommen. C . . 
b err Uhden wird zu Eude der nächſten Woche hier erwartet. a 
5 Heese Blätter erachten es für nöthig zu bemerken, daß der in den Zeitungen als Schriſt⸗ 
führer des brandenburg can b andtages erwähnte Frhr. o. Patow nicht mit dem be. 
—.— aun bu 852 faſger en a 1 0 10 a ſei. Dieſe Recht- 
i * eda „ 
er * im ſüdlichen Deulſchlaßd befindet, N hie u (C. B.) 
Berlin, 5. Septbr. [Burn Sages-Ghronik] Wie weit die Fürſorge der modernen 
Kirchlichteit für die Sabbathoheiligung geht, dafür legt ein Antrag Zeugniß ab, welchen eine 
Anzahl Fabrikanten aus dem m an die Stadtbehörden von Frankfurt a. O. und Leip⸗ 
zig gerichtet hat. Die frommen P e Handelsſtandes wünſchen, daß während der Meß. 
en 8 PR beende dn nn e befeitigt werde, was 
) rung der Sabbathsru eignet ſein möchte. i 
Gt Von dem ausgezeſchneten Sammelwerk, welches, ſeit 1848 hier unter dem Titel „deutſche 
Oefen e, erſcheinend, in halbjährigen Lieferungen alles in Bezug auf deutſche Verhältniſſe zur 
gisch allichkeit gelangende Material gtößtentheils in Aktenſtücken, ihrem Wortlaute nach chronolo. 
biss Hrerdnet, bringt, iſt ſoeben ein neuer Band, die Geſchichte der deutſchen Staaten vom Juli 
vom 1 1850 umfaſſend erſchlenen. Dieſer Band beginnt mit dem Beſchluſſe des Fürſtenkollegiume 
der peu 1850 gegen Sachſens Losſagung von = Unionsvertrage. Unterm 2. Juli tigt 
des vangebtc n che Friedensvertrag; die A Gebeine ſchließen mit dem Beſchluſſe 
Konferen en ben“ Bundestages vom 28. Dezem reff der Herbeiführung der ag 
€ been g. it und Ulfert hab He 
ths zwel emeindeverordneten M. Veit un haben dem Vorſleher des Gemeinde 
2 W Proben zugeben laſſen, in welchen fie rn daß fie die Betheiligung an den 
Wahltermine nich in tallandtag mit ihrem Gewiſſen nicht vereinigen können uud fie 7 im 


rſcheinen werden. ? 80 

a er 80 f 2. [(Zur Landtags: W ahl. d der unterm 20. Auguf von 

für die hiefige Stat der erlaſſenen ſpezicllen Einladung begann heute Vormittags 9 Uhr 

Stellvertreter zum rh > Wahl der Wahlmänner, welche die Abgeordneten und 

N 7 1424 Urwäbleen niſchen Provinzial⸗Landtage zu wählen haben. Von den (laut 

a 0) 178 Wahl dae ſich, wie wir erfahren, bis Mittags 1 Uhr etwa 60 zur 
ahl der männer eingefunden. (Köln. 3.) 


ow ſich bereits ſeit einiger 
C. B.) 


ſchen Bundes“ unter denjenigen Vorlagen bezeichnet, 


— — * 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 3. Sebtbr. [Bundestag. — Dom Miguel. — Deutſche 
Flotte.] Es iſt momentan ſehr ſtille im Bundespalais, da in den letzten Tagen keine 
Sitzung war, die nächſte dürfte erſt am Sonnabend ftattfinden; jedoch arbeiten die 
Ausſchüſſe ununterbrochen fort. Statt des noch immer leidenden Syndikus Banks 
hält man den Senator Kirchengauer als Bundestagsgeſandten für Hamburg deſig⸗ 
nirt. —. In dem nahen reizenden kurheſſiſchen Orte Wilhelmsbad hat das Spiel 
ſeit dem 1. September wieder begonnen. Seit 14 Tagen verweilt dort Dom Mi⸗ 
guel, von wo er Frankfurt öfters beſucht. Er ſcheint dort noch einige Zeit bleiben 
und einige feiner ausgezeichnetſten Getreuen um ſich verſammeln zu wollen. — ® 
Betreff der deutſchen Kriegsmarine ift noch nichts entſchieden, die Bundes verſammlung 
konnte bis jetzt keinen Beſchluß faſſen, weil ein Bericht des Flotten⸗Ausſchuſſes noch 
nicht einmal vorliegt. (N. Pr. 3.) 


* [Bundestägliches.] Ueber das Verhältniß der Bundestagsgeſandten zur 
Bundesverſammlung einer- und zu ihren refp. Regierungen andererſeits, bringt das C. B. 
folgende beachtenswerthe Notizen. — Die Legitimation der Geſandten wird von dieſen 
dem Präfidium der Bundesverſammlung übergeben. Dieſes macht den übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten amtliche Mittheilung davon in der nächſten förmlichen Sitzung des engern 
Raths, in welcher dann der Beſchluß über Anerkenntniß des Beglaubigungsſchreibens 
erfolgt. Den Bundestagsgeſandten iſt ſämmtlich von ihren Regierungen Subſtitutions⸗ 
Gewalt verliehen. Wenn ein Geſandter auf Grund dieſer Vollmacht einen Stellver⸗ 
treter beſtellt, fo iſt dies jedesmal zu Protokoll zu erklären. — Die Theilhaber an den 
Kuriatfliimmen haben bekanntlich zum Theil einen beſtimmten Turnus zur Führung der 
Geſammtſtimme feſtgeſetzt, bei andern Kuriatſtimmen iſt ein ſolcher Turnus nicht ein⸗ 
gefuhrt und die Abſtimmung des ſtimmführenden Geſandten erfolgt entweder durch Ueber⸗ 
einſtimmung oder nach einer feſtgeſetzten Mehrheit der an einer Kuriatſtimme betheilig⸗ 
ten einzelnen Stimmen. Die Gefandten, an welchen die Reihe der Stimmführung einer 
Kuriatſtimme nicht iſt, ſind nichts deſto weniger berechtigt, den Sitzungen beizuwohnen. 
Sie können auch in Kommiſſionen gewählt werden. — Der Stimmführer einer Kuriat⸗ 
ſtimme kann für jede einzelne an der Geſammtſtimme betheiligte Regierung Erklärungen 
zu Protokoll geben. — Die Bundestagsgeſandten ſind von ihren Regierungen reſp. 
von ihren Kommittenten unbedingt abhängig. Die Selbſtſtändigkeit der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung darf jedoch hierdurch nicht gefährdet werden, es iſt deshalb ein Geſandter 
als Referent einer Kommiſſion der Bundesverſammlung ſeiner Regierung nur bedingt 
unterworfen. x 


Aus guter Quelle will das C. B. auch erfahren haben, daß der Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Frankfurt von Mitgliedern der Bundesver⸗ 
ſammlung die beruhigendſten Mittheilungen über den Inhalt der ihnen in ſeiner Ange⸗ 
legenheit gewordenen Inſtruktionen erhalten habe. 


Ein Leipziger Korreſpondent der „Weſerzeitung“ will aus ganz ſicherer Quelle er⸗ 
fahren haben, daß allerdings in der verfloſſenen Woche ein verhängnißvoller Beſchluß 
über die Preſſe von Bundeswegen gefaßt worden iſt. 


Wie man der D. A. 3. aus Frankfurt ſchreibt, herrſchte Kälte und Spannung 
zwiſchen dem Grafen v. Thun und Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen. Es liegt dies 
nicht in einem Wechſel der preußiſchen Politik, ſondern in perſönlichen Verhältniſſen. 

Wie man vernimmt, ſchreibt das „Fr. J.“, wäre der weſentliche Inhalt des die 
„deutſchen Grundrechte“ betreffenden Beſchluſſes der Bundesverſammlung vom 
23. Aug. folgender: „Die Bundesverſammlung beſchließt: „in Erwägung, daß die 
Grundrechte nicht in rechtlich gültiger Weiſe zu Grundgeſetzen des Bundes erhoben 
worden ſind, deren bundesrechtliche Ungültigkeit formell auszuſprechen, und fordert die 
Einzelregierungen, da jene Grundrechte bei ihrer bundesrechtlichen ungültigkeit Einzel⸗ 
ſtaaten nicht maßgebend fein können, auf, alle von denſelben abgeleiteten und in die 
Einzelgeſetzgebungen übergegangenen, dem allgemein anerkanntes Bundesrechte widerſtre⸗ 
benden Beſtimmungen aufzuheben. Jenen Regierungen, welche in der Lage ſind, ſolche 
neuaufgenommene Beſtimmungen aus den Geſetzgebungen ihrer Länder zu entfernen, 
ſagt ſie bei etwaigem Widerſtande, auf welchen ſie bei der Durchführung des Bundes⸗ 
beſchluſſes ſtoßen könnten, ihren Beiſtand zu.“ — Mit der Ausführung dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes ſcheint man Eile zu haben; aus Frankfurt wird bereits berichtet, daß die Publi⸗ 
kation deſſelben Seitens des dortigen Senats bald bevorſtehe. Mit dieſer würde die 
jetzige Reviſion der Verfaſſung ein abermals todt gebornes Kind fein. — In Lübeck 
dagegen wird die „Aufhebung der Grundrechte nach dem jüngſten Beſchluſſe des deut⸗ 
welche der Senat dem Bürger⸗ 


ausſchuß zur Prüfung überwieſen hat. 


München, 3. Sept. [Vermiſchtes.] Ueber die baierifche Politik beim 
Bundestag verlautet, ſeit der Abreiſe des Miniſterpräſidenten, ſelbſt in gutunterrichteten 
Kreiſen nur ſehr wenig mehr, denn ſämmtliche hier einlaufenden Depeſchen werden an 
v. d. Pfordten zur Erledigung geſchickt, und die Inſtruktionen und Entgegnungen wer⸗ 
den, nachdem ſie durch den Staatsrath gegangen und die nachträgliche koͤnigl. Geneh⸗ 
migung erhalten haben, den Beamten des Minifteriums des Aeußern, denen fie zur 
Abſchrift zukommen, unter Androhung der Strafen wegen Amtsgeheimnißverletzung, 
wenn ſie an dritte Perſonen ſich irgend darüber äußern ſollten, übergeben. Ueberhaupt 
iſt die Heilighaltung des Amtsgeheimniſſes neuerdings ſtrengſtens in allen Miniſterien 
eingeſchärft worden, und haben hierzu einige Zeitungsberichte in außerbaieriſchen Blät⸗ 
tern beigetragen. Die ultramontane Partei bietet gegenwärtig allen ihren Einfluß auf, 
Hofrath Dönniges aus der Nähe des Königs zu bringen, und ſollen es dieſelben wirk⸗ 
lich dahin gebracht habfn, daß er demnächſt nach Frankfurt als Legationsrath geſendet 
wird. — Am 8. d. wird das Namensfeſt unſerer regierenden Königin Marie zu Ho⸗ 
henſchwangau gefeiert und am darauf folgenden Tage der Hof von da nach Berchtes⸗ 
gaden überſiedeln. — Wunderbar findet man hier, daß die kürzlich erlaſſene koͤnigl. 
Verordnung bezüglich der Zollechöhung gegenüber der Schweiz, bis jebt immer noch 
nicht in Anwendung gebracht worden iſt. Es ſcheint wirklich, daß man zu der Ein⸗ 
ſicht gelangt, die Schweiz könne Baiern durch Repreſſalſen weit mehr beeinträchtigen, 
als wie dieſes umgekehrt der Fall if, daher mam die Zollerhöhung vorläufig auf ſich 
beruhen laſſen wird. — Die Zahl der verheiratheten Offiziere ſoll nun dedeutend bes 
ſchränkt und Heirathsbewilligungen vorläufig nicht mehr ertheilt werden. Ueberhaupt 
ſcheint der Hr. Kriegsminiſter zu beabſichtigen, den Offizieren durch ein faſt aftjährlis 
ches Wechſeln der Garniſonen, die Luſt zum Heirathen zu benehmen. DE 


— 


„ n 


Weimar, 3. Sept. Unſer Staatsminiſter v. Wydenbrugk hat ſich in der 
freien Schweiz ein Gut gekauft; ob aus ſtrategiſchen Rückſichten, wie die böfe Welt 


ſagt, will ich nicht beſtimmt behaupten. . (N. Pr. 3.) 
Hildesheim, 3. Septbr. [Die Jeſuiten.] Alſo werden fie doch kommen 
— die Jeſuiten, ruft man einander hier zu, und wundert ſich, daß ſolches Ereigniß 
in einer proteſtantiſchen Stadt, in der nur 5000 meift aber ſehr aufgeklärte Katholiken 
wohnen, ſtattfinden kann. Nun, die frommen Väter werden hier noch ſchlechtere Ge⸗ 
ſchäfte machen, als in Heidelberg, 
thun, der Volksverein wird ſich über das Streben der Miſſion auslaſſen, und wenn 
. auch Neugierige Anfangs die Kirche füllen, ſo wird ſich doch hier Niemand wieder ver⸗ 
dummen e wie dies der geringſte Bauer hier offen ausſpricht. Aber Unfrieden in 
den zahlreichen gemiſchten Ehen können die Fremdlinge ſtiften, und ſchon darum erwar⸗ 
ten wie Unheil von ihrer hieſigen Thätigkeit. G. f. N.) 
2 Kiel, 3. Septbr. 5 Der von den holſteiniſchen Notabeln eingereichte Plan zur 
Organiſation der däniſchen Monarchie lautet (nach dem K. C.) wie folgt: 
„In der Vorausſetzung, daß eine gemeinſame Erbfolge in allen Landestheilen auf eine die 
Intereſſen der Unterthanen ſichernde Weiſe, unter Beachtung der Anſprüche erbberechtigter Agna- 
ten, her eſtellt werde, erlauben ſich die Unterzeichneten, nachſtehende Grundzüge eines Planes zur 
Drgani ation der däniſchen Monarchie in Vorſchlag zu bringen. 
N 1. Die däniſche Monarchie bildet ein Ganzes, infofern alle Theile derſelben (§ 2) den 
Fürſten, dieſelbe Erbfolge und eine diplomatiſche und Konſular⸗Vertretung mit einander gemein 
aben. Die Flagge iſt mit den Abzeichen der einzelnen Landestheile eine gemeinſame; eben ſo 
das Heer und die Flotte, Beides jedoch unter den im § 8 angeführten nähern Beſchränkungen 
und Vorausſetzungen. N 
§ 2, Die Monarchie beſteht aus dem Königreich Dänemark, dem Herzogthum Schleswig, 
dem Haudegen Holſtein und dem Herzogthum Lauenburg. ' 
3. Die Herzogthümer Holftein und Lauenburg verbleiben Theile des deutſchen Bundes. 
Das Herzogthum leswig behält ſeine bisherige Selbſtſtändigkeit. Die beſondere Stellung 
aller drei Herzogthümer wird durch eigene Landtage geſichert, denen in Gemeinſchaft mit dem 
Landesherrn die beſchließende Macht hinſichtlich der innern Angelegenheiten eines jeden dteſer drei 
Herzogthümer beigelegt wird. Ueber die innere Organiſation jedes dieſer Landestheile ift in 
8 ſeſustele Verfaſſungsurkunden, nach weſentlich übereinſtimmenden Grundſätzen, das Nähere 
eſtzuſtellen. 
’ 4. Den Herzogthümern Schleswig und Holftein verbleibt ihre bisherige Gemeinſamkeit 
der Verwaltung und Rechtspflege. Beide Herzogthümer haben demgemäß eine gemeinſame höchſte 
e bei dem Landesherrn und eine gemeinſame obere Behörde in der Verwaltung und 
Aal Es können nur l ode der the beiden Landestheile in der Verwaltung und 
Ne töpflege derſelben angeſtellt werden. inſichtlich der Inſeln Alſen, Arrde und des Törning⸗ 
he er es bei den bisherigen Verhältniſſen in Betreff der Kirche und des öffentlichen 
Unterrichts. 5 i 
§ 5. Die beiden Nationalitäten des Herzogthums Schleswig haben völlig gleiche Berech⸗ 


tigung, und dient hinſichtlich der Kirchen- und Schulſprache der status quo vom 1. Januar 1848 Ich 


zur 
mungen bleiben der eigenen Beſchlußnahme des ſchleswig 
Landesherrn, vorbehalten. 
$ 6. Jedes Herzogthum nimmt nach einem feſtzuſtellenden Quotenverhältniſſe an den die 
8 Angelegenheiten der Monarchie ($ 1 und 8) betreffenden Koſten Theil. Es 
ft ein für allemal durch Vereinbarung ein Minimum für jeden Zweig dieſer Ausgaben feſtzu⸗ 
1 2 5 welches jährlich von den Herzogthümern aufzubringen iſt. Zur Leiſtung eines größern 
eitrags iſt die Zuſtimmung des Landtags jedes e erforderlich. Auf welche Weiſe 
dieſer enbeitrag in jedem Landestheile aufzubringen iſt, wird von dem Landecherrn in Ber- 
bindung mit dem Landtage jedes Herzogthums, ir Me Sei 8 
d § 7. Die Herbeiführung eines m glichſt gleichfoͤrmigen Zoll-, Poſt⸗ und Münze, fo wie 
4 andeld- und Schifffahrts-Spftemd für die geſammte Monarchie wird einer Verſtändigung 
Fimmilicer Landes vertretungen unter Vermittelung und Zuſtimmung des Landesherrn vorbehal- 
ten. Für die Herzogthümer Schleswig und Holſtein dient in dieſer Beziehung der status quo 
vom 1. Januar 1848 zur Grundlage. { 
$ 8. Das geſammte Heer der Monarchie ſteht unter demſelben Kriegsherrn und derſelben 
Oberleitung, welche letztere rückſichtlich der einzelnen ‚Heered-Abtheilungen reſp. dem däniſchen 
Reichstage und den Landtagen der Herzogthümer verantwortlich iſt. Hinſichtlich der mit dieſer 
gemeinſamen Oberleitung verbundenen Koften iſt es nach 00 zu verhalten. Die holſteiniſchen 
und lauenburgiſchen Truppen bilden das deutſche Bundes⸗Kontingent, in welchem nur Deutſche 
angeftellt werden können, für deren militäriſche Ausbildung im Herzogthum Holſtein die nöthigen Ver⸗ 
— u treffen ſind. Gleichfalls bilden die Truppen des Herzogthums Schleswig eine 
beſondere Abtheilung, bei welcher zur n der beiden Nationalitäten in Beziehung auf 
den Dienft und die ordentlichen Garniſonsorte in Friedenszeiten die nöthigen nähern Beſtim⸗ 
mungen zu treffen ſind. Die Koſten jeder dieſer Heeres⸗Abtheilungen ſind von demjenigen Lan⸗ 
destheile, welchem dieſelbe angehört, zu tragen. Die Theilnahme Holſteins an der däniſchen 
Flotte bleibt einer nähern Vereinbarung mit dem deutſchen Bunde vorbehalten. 2 
§ 9. Inwiefern die Staatsſchuld und die Staatsaktiven gemeinſchaftlich bleiben oder auf 
getheilt werden ſollen, und in welcher Weiſe, wird einer nähern Verſtändigung N 


rundlage. Die zur Sicherung dieſer a a roten . 
en Landtages, unter Zuſtimmung de 


10. Dieſer Organiſationsplan wird den Stände⸗Verſammlungen der verſchiedenen Lan⸗ 
destheile zur Prüfung 1 . t. 5 
4 Baudiſſin. A. Moltke. Rantzau. Th. Reincke. Scharmer. Wieſe.“ 


Oeſterrei ch. 


O. C. Wien, 5. Sept. [Erſparungen empfohlen. — Ankunft und g 


Abreiſe des Freih. von Manteuffel. —, Saphir in kriegsrechtlicher 
Unterſuchung.] Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, haben Se. Majeftät der 
Kaiſer ein allerh. Handſchreiben an Se. Durchlaucht den Herrn Miniſterpräſidenten 
- Fürften v. Schwarzenberg erlaſſen, womit angeordnet wird, das Syſtem größt⸗ 
möglicher Erſparungen in den Verwaltungszweigen ſämmtlicher Miniſterien zu 
veranlaſſen. 8 
Der kgl. preußiſche Miniſterpräſident Freih. v. Manteuffel war geſtern Nachmittags 
4 uhr hier eingetroffen und iſt heute Morgen 6 Uhr nach Berlin abgereiſt. 

Der Humoriſt M. G. Saphir iſt wegen eines Artikels, der ſehr unziemliche An⸗ 
ſpielungen auf die bekannten kaiſerl. Handſchreiben enthielt, in kriegsrechtliche Unter⸗ 
ſuchung gezogen und im Laufe derſelben geſtern verhaftet worden. 

* Wien, 5. Septr. [Tagesbericht]. Nach der halboffiziellen Brünner Ztg. 
wäre die Truppenkonzentration bei Verona plötzlich beendet. Vom Exerzierplatz ab, 
wurden die Truppen in die Kantonements abgeführt und noch an demſelben Tage mar⸗ 
ſchirten fie mit Sack und Pack nach ihren früheren Garniſonsorten, Com o, Mantua, 
Bergamo, Brescia ic. Daſſelbe geſchah mit den bei Mailand zuſammengezogenen 
Truppen. Dies ſetzt nicht wenig in Erſtaunen, ebenſo wie die Nachricht in den aus⸗ 
lindiſchen Blättern, daß der Kaifer nicht nach Verona gehen werde. 

Das ſchon vielfach beſprochene Schreiben des Unterrichtsminiſters an die Univerſi⸗ 

ttätsvorſtände über theilweiſe Gleichſtellung der ſämmtlichen Inſtitute in Betreff der Lehr⸗ 
und Lernfreiheit, gelangte nun zur Kenntniß der Profeſſoren. Darin wird geſagt, daß 
das Recht der Lernfreiheit nicht angetaſtet werden ſoll; doch könne nicht geduldet wer⸗ 
den, daß man mit demſelben einen Mißbrauch treibe. Sonach muß der Profeſſor be⸗ 

gt fein, einem Individuum die Inſkription zu verweigern, wenn demſelben die nöthi⸗ 

gen Vorbereitungsſtudien fehlen; ebenſo muß er das Recht haben, auf fleißigen Kolle⸗ 


die proteſtantiſche Geiſtlichkeit wird ihre Schuldigkeit 


+ 


gienbeſuch zu dringen und ſich von der Anweſenheit der Schüler Überzeugen. 
wird eine zweckmäßigere Eilch lang der Borlfangen als e e 
Die „Wiener Jahrbücher der Literatur“, redigirt von Deinhardſtein, deren 128. 
Band kürzlich ausgegeben wurde, erſcheinen nicht mehr. 0 
Das ſeit langer Zeit vorbereitete Preßgeſetz foll nächſtens erſcheinen. Das We⸗ 
ſentlichſte beſteht darin, daß die Herausgabe von Blättern jeder Art an Konzeſſtonen 
geknüpft wird, welche die Regierung ertheilt. Nebſt dieſen Konzeſſionen wird für 
politiſche Blätter das Kautionsſyſtem beibehalten. Die Höhe der Kautions⸗ 
ſumme beträgt 10,000 Fl.; belletriſtiſche Blätter ſind von Kautionen frei, dürfen aber 
durchaus keine politiſche oder adminiſtrative Nachrichten bringen. 


Grätz. ([Hirtenſchreiben des hochw. Joſ. Othmar, durch Gottes 
Fürſtbiſchof von Seckau, Bisthumsverweſer von Leoben 9 Der — 


ehrwürdigen Geiſtlichkeit der Kirchenſprengel Seckau und Leoben Heil und Segen vom 

N Der Seelſorger iſt berufen, ſeine Gemeinde in Dem, was G eh iſt, zu Atari 
ihr auf der Bahn des ewigen Heiles als Führer zu dienen. Allein ſeine Aufgabe umfaßt das 
ganze ſittliche Leben, darum ift es ſeinem heiligen Amte nicht fremd, auch ſolche Irrthümer zu 
berichtigen, welche ſich auf die höchſten Güter der Menſchheit nicht unmittelbar beziehen, aber 
unter den gegebenen Umſtänden auf das Pflichtgefühl einen verwirrenden Einfluß nehmen könn⸗ 
ten. Vielleicht, theuere Mitarbeiter im Herrn, findet Ihr bald Gelegenheit, hie und da in dieſer 
Weile zu wirken. Seine Majeſtät der Katfer hat in dem allerhöchſten Kabinetsſchreiben vom 


20. l. M. den Entſchluß ausgeſprochen, die Frage über den Beſtand der Verfaflung vom 4. 


März 1849 und die Möglichkeit ihrer Ausführung in reife Erwägung ziehen zu laſſen. Jeder⸗ 
mann weiß, daß eine zahlreichr und wohlorganiſirte Partei unabläſſg — idee die 
Säulen der geſelligen Ordnung von Neuem zu erſchütkern; Jedermann weiß, daß ihre Send⸗ 
linge ſich auf die Künfte der Verlockung ſehr gut verſtehen und vor keiner, wenn auch noch fo 
ſchamloſen Lüge Scheu tragen. Dieſe Ne lt zwar, daß in Oeſterreich wenig für ſie zu 
boffen ſei; dennoch ſetzt fie auch in Oeſterreich, ſetzt'ſie in unſerer Mitte ihre unheilvollen Be- 
mühungen fort, Erſt im Kader Monate erhielten wir davon einen neuen Beweis, denn es if 
Euch bekannt, mit wie viel Thätigkeit Blätter, welche die chriſtliche Wahrheit und in ihr die 
ei oer Sittlichkeit angriffen, nach allen Seiten hin in Tauſenden von Abdrücken ver⸗ 
r urden. N > 205 u 
Dieſe Söldner der 1 werden ſchwerlich ſäumen, das erwähnte allerhöchſte Kabinets⸗ 
ſchreiben für ihre Zwecke zu miß brauchen, ſondern den Verſuch machen, daſſelbe in falſchem Lichte 
darzuſtellen und dadurch Unzufriedenheit und Mißtrauen zu verbreiten. Dabei werden fie Hug 
genug ſein, um in jedem Kreiſe eine andere Sprache zu führen. Daß man mit dem letzten 
Geheimniſſe der Partei in Steiermark vorſichtig umgehen müſſe, iſt ihnen nicht verborgen. Die 
Schlagwörter jener modernen Staatsweisheit, welche aus Frankreich eine Republik ohne Repu⸗ 
blikaner gemacht hat, werden fie eifrig handhaben; doch keineswegs dem Landmanne 
gegenüber: denn die ſalſche Münze jener Theorien findet nicht weiter Geltung, als 
die Schattenſeite der modernen Bildung reicht. Aber dem Landmanne fagen fie viel ⸗ 
leicht, zugleich mit der Verſaſſung vom 4. März 1849 ſei auch die Grund entlaſtung in 
Frage geſtellt und Robot, Zehent und Bergrecht würde nächſter Tage wieder 0 bei werden. 
brauche kaum zu fagen, daß Niemand daran denkt, in der neuen Stellung des fen 
terthänigen Grundbeſitzers eine Veränderung hervorzurufen; vielmehr iſt es der ausdrückliche 
Wille Sr. Maſeſtät, die Verordnungen über die Grundentlaſtung in ihrem vollen Umfange auf⸗ 
echt zu halten und die Grundentlaſtungs⸗Kommiſſtonen find angewieſen, ihre Geſchäfte fo ſchnell 


als möglich zum 0 e zu bringen. i 
Ich beſorge nicht, daß der Steieriſche Landmann fein Ohr falſchen Pe fo leicht 
Öffnen werde. Sein treuer Sinn und ſein richtiger Blick hat ſich in der Zeit des Sturmes be⸗ 


währt. Dennoch könnte es geſchehen, daß an manchen Orten, ſei es durch Einflüſterung, ſet⸗ 
es durch Mißverſtändniß, grundloſe Beſorgniſſe rege würden und dann iſt zu wünſchen, daß 
n eine BEN a ichtig! finden, Leiht dazu Euere Mitwirkung, 
eliebte Mitarbeiter! Sollten des an tet werden, oder ſolltet Ihr wie 
Ainmer wahrnehmen, 1. die Sache in Eurer Gemeinde veſprochen werde, fo 


Beſtimmtheit, daß die Verfügungen, welche hinſichtlich der Verfaſſun om Als 
Dünsten in keinem Falle an der l Karıb Ewa ren tn 
Majeſtät vielmehr befohlen hat, daß die Grundentlaſtung ganz nach Maßgabe der erfloſſenen 
Verordnungen mit beſchleunigter Thaͤtigkeit durchgeführt werde. 

Prag, 5. Sept. Mit dem Wiener Train um 10 Uhr Vormittags kam heute 
der preuß. Miniſterpräſident Hr. v. Manteuffel hier an, um alsbald ſeine Reiſe nach 
Berlin fortzufegen. um 2 Uhr Nachmittags wird der König von Preußen, wel⸗ 
cher mit der Poſt über Budweis und Tabor reift, hier erwartet. (Prag. Bl) 

2 t o 1 ven. 

Nom, 27. Auguſt. [Rundſchreiben.] In Folge von wiederholten Berathun⸗ 
gen im Minifterrathe hat 115 Chef des Innern und der Polizei, Monſignor mn 
ein Rundſchreiben an die Delegaten gerichtet, das gegen weiteres Anhäufen der Verhaf⸗ 
teten in den Zuchthäuſern die möglichſte Schnelligkeit in der Prozedur einſchärft. 
Es lautet: 

„Der Miniſterrath hat in der Sitzung vom 29. Juli ſei i ie · 
denkl Sefängnife deb Landes Naalcheß b Mehren n a ee 22. 
minaljuſtgz Er will aber, daß dieſe neuen Maßnahmen auch für die Polizeigefangenen Geltung 
haben. ne die Operationen der Polizei, welcher in gegenwärtigem Augenblick zur de⸗ 
rung von Verbrechen und für die Entdeckung der Urheber der begangenen eine große Freiheit 
ugeſtanden werden muß, irgendwie zu hemmen, empfiehlt der Miniſterrath den möglichſten Eifer 
ur raſchen Entſcheidung über Diejenigen, welche wegen allgemeinen Verdachts oder angeſchul⸗ 
digter Miſſethaten halber verhaftet find. In Bezug auf Jene ſollen die Beweiſe ihrer Verant. 
wortlichkeit von allen Seiten her ſchleunigſt beigebracht werden; Betreffs der andern wird nach⸗ 
ſichtsloſe Strenge in der Anwendung des Geſetzes verlangt. Solcherweiſe werden ngen 
ohne Mandat erſpart: es müßten denn die Beſchuldigten in flagranti ergriffen ſein, oder ſonſt 
außerordentliche Belaſtungsgründe für die Haft vorliegen. In dieſem Fall follen fie der Ober⸗ 
behörde ohne die mindeſte Säumniß mitgetheilt und die Eingezogenen unmittelbar an die zu⸗ 
fun e Gerichtshöfe zur Beſtrafung eingeliefert werden.“ . Le, 

Neapel, 23. Auguſt. [Zuſtände.] Die neapolitaniſche Regierung iſt jetzt in 
einem Zuſtand der Auflöſung begriffen. Der Finanzminiſter hat es für unmög⸗ 
lich erklärt, mit den gegenwärtigen Einnahmen die Staatsausgaben zu beſtreiten. Die 
Grundſteuer, die ſchon 20 pCt. beträgt, kann nicht vermehrt werden, und die beſtehen⸗ 
den Laſten auf Verbrauchsartikel zu erhöhen, iſt gefährlich. Keine neapolitaniſche Re⸗ 
gierung ſeit den Tagen Maſaniello's hat es gewagt, von Brot und Früchten eine Steuer 
zu erheben. Herr Fortunato, der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, hat feine 
Entlaſſung eingeſendet. — Die Königin iſt ſchon ſeit langer Zeit eine Gegnerin des 
gegenwärtigen Miniſteriums; es heißt, Ihre Majeftät fei dafür, daß politiſche Verbre⸗ 
cher mit dem Tode beſtraft und nicht in Ketten gemartert würden. Der König ſoll 
nach General Fitangieri in Sizilien geſchickt haben. Wahrſcheinlich wird eine neue 
Kombination ftattfinden, aber ſchwerlich ein Wechſel im Syſtem. — Herrn Gladſto⸗ 
ne's Briefe haben durch das ganze Land in Abſchriften zirkulirt. Die Kamarilla 
iſt natürlich ſehr aufgebracht darüber, und das Mitglied für Oxford wird von ihnen 
ein Republikano genannt, eine Bezeichnung, die fie auf Jeden anwenden, der bie 
Wahrheit fpricht, fei es in Religion oder in Politik, ef 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) u 
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Sonntag, den 7. September 1851. 


Wahlen fo früh als möglich feftgeftellt würden. Die meiſten ſprechen aber immer von 


(Bortfegung,) 

Nachſchrift. 24 Auguſt. Ich habe fo eben gehört, daß ein neues Miniſterium 
gebildet iſt, aber die Namen ſind noch nicht veröffentlicht. Der König hat ſich wegen 
einer Anleihe an das Haus Rothſchild gewendet, welches aber ſich nicht dazu verſtehen 
will, wenn der König nicht zuvor durch Dekret die Konſtitution förmlich aufhebt. 

: (Dail. News.) 
Neapel, 24. Auguſt. [Politiſche Prozeffe] Nach Unterfuhung des Pro⸗ 
eſſes vom 15. Mai hat ſich der Special⸗Kriminalgerichtshof bis zum gefttigen Tage 
mit andern politiſchen Verbrechern beſcheidenern Ranges beſchäftigt. Diefer Prozeß wird 
der des 5. September genannt, und ſeine Geſchichte iſt folgende: Nachdem der Premier⸗ 
Miniſter Bozelli, das Werkzeug des Königs, das Parlament geſchloſſen hatte, ſam⸗ 
melte ſich unter Anführung eines Priefters ein Haufe von Polizei⸗Spionen und bezahl⸗ 
ten Lazzaroni um den königlichen Palaſt und rief: „Lange lebe der König! Tod der 
Nation!“ Der Prieſter trug eine weiße Fahne. Dieſem von der Reaktion bezahlten 
Haufen begegnete eine andere Gruppe, an deren Spitze ein alter Polizei⸗Agent, Cioffi, 
ſtand, der einſt als Dieb verurthellt worden war und jetzt im Solde des Hofes ſtand. 
„Nieder mit der Gonfitution!” ciefen dieſe Leute, „Lange lebe der König!“ Die beiden 
Gruppen hatten ſich kaum vereinigt, als ſich ein Volkshaufe unter dem Rufe: „Lange 
lebe der König und die Verfaſſung!“ zuſammenſcharte. Ein Handgemenge folgte, und 
die reaktionäre Schar zog ſich nach dem königlichen Palaſte zurück. Da die Bewegung 
fehlgeſchlagen war, fo ſchob die Regierung alle Schuld auf die Polizeibeamten. Auch 
verloren einige derſelben ihre Stellen und fielen in Ungnade. Die Behörden begannen 
hierauf, diejenigen, welche ſich dem reaktionären Pöbel widerſetzt hatten, einzukerkern, 
und zwar traf dieſes Loos mehr als 40 Perſonen. Natürlich wurden die wahren An⸗ 
ſtifter des Kampfes nicht zur Verantwortung gezogen. Der Prieſter, welcher ſich mit 
der weißen Fahne an die Spitze der Lazzatoni geſtellt hatte, iſt bis auf dieſen Tag in 
hoher Gunſt. Die konſtitutionelle Partei wird jetzt angeklagt (wieder die alte Geſchichte !, 
es auf den Sturz der beſtehenden Regierung und auf Widerſetzlichkeit gegen die könig⸗ 
liche Gewalt abgeſehen zu haben. Der Kron⸗Anwalt trägt auf Galeerenſtrafe von ver⸗ 
ſchiedener Dauer an. Die Angeklagten ſcheinen ihr Schickſal porausgefehen zu haben, 
und haben dies den Richtern in ſatiriſcher Sprache zu verſtehen gegeben. — Ich muß 
Ihnen eine Anekdote erzählen, aus welcher erhellt, wie argwöhniſch die Polizeibehörden 
gegenwärtig ſind. Es kam kürzlich ein Herr vom Lande nach Neapel, um ärztliche 
Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Er hatte den Arm gebrochen und mußte ſich einer 
chirurgiſchen Vorrichtung bedienen. Er ſchrieb an feine Frau: „Die Maſchine 
ift beinahe fertig. Mit Gottes Hülfe werden unſre Leiden nicht mehr lange dauern; 
Alles geht gut.“ Dieſer Brief ward auf dem Poſtamte geöffnet und der Verfaſſer ins 
Gefängniß geworfen. Mein Freund, der Arzt, erhielt von der Polizei die Aufforderung, 

Auskunft über dieſe furchtbare Maſchine zu geben. (Daily News.) 


Schweiz 

Neuenbur „ 28. Auguſt. [Die Verſammlung der Ropaliſten ge⸗ 
ſchlofſen.] Die Kantonsregierung hat heute das Hotel du Cerf polizeilich ſchließen 
laſſen. Es diente längere Zeit zum tumultuariſchen Verſammlungsort der Ropaliſten, 
wo man eintretenden Republikanern grob begegnete, oder die Thüre ſchloß. Wiederholte 
Warnungen waren vergebens. 
SGraubünden. Die „Churer Zeitung“ meldet aus dem Puſchlav: Der öfter: 
reichiſche Militärkordon iſt auch auf dieſer Seite gezogen worden. In Worms, 
Veltlin, Malenco, Livigno, auf allen Höhen und Päſſen ſollen öſterreichiſche Soldaten 
zu ſehen ſein. Doch hört man noch nichts von irgend welchen Neckereien. 5 


Frankreich. 

** Paris, 3, Sept. [Eine entdeckte Verſchwörung. — Vermiſchtes.] 
Die Neuigkeit des Tages iſt eine große Verſchwörung, welche ſo eben entdeckt wurde 
und in Folge welcher Entdeckung bereits 47 Verhaftungen vorgenommen worden ſind, 
denen noch andere folgen ſollen. Eine große Verſchwörung . und noch obendrein eine 
—— 1 — man zur „todten Zeit“ die große Seeſchlange: wir 

aben die Staatsſtr und Verſchwörungen. 1 

Das Komplott ſoll Verzweigungen nach Außen hin haben und von dem Londoner 
europäiſchen Gentral « Comite aus inſpirirt worden fein. Ein gewiſſer Meyer iſt als 
Agent des Londoner Comités herüber gekommen, um dem hier beſtehenden deutſchen 
Revolutions⸗Comité Instruktionen zu überbringen. Ein gewiſſer Maillard, Advokat und 
ne Sekretär von kun een 1 ben Laden baben... ie eine A 

aft zu organifiren, die 0 er Central⸗Comité zu gebende 
Siga die Waffen ergreifen ſoll; angeblich foll es auch Maillard gelungen 125 den 
Kern einer Geſellſchaft zu bilden, die mit den Departements in Bezug geſtanden, und 
er hätte eben in Begriff geſtanden, in den erſten Tagen wieder nach London zu gehen, 
um die letzten Instruktionen zu holen. Gerade als Maillard eben herkam, ſah ſich der 
Velde wrüfekt veranlaßt, die Juſtiz von dem Etforſchten in Kenntniß zu ſetzen, und 
lich ftöbefehle wurden hier und anderwo ausgefertigt. Die Verhafteten wurden ſämmt⸗ 
— das Mazas⸗Gefängniß abgeführt. In den Bureaus der voix du proscrit 
mai Nachſuchungen vorgenommen; eben fo. find auch Befehle abgegangen zu St. 
wiefern in den Bureaus des Journals „Preſerit“ Unterſuchungen vorzunehmen. In⸗ 
* gan dieſe Entdeckungen mit einem wirklichen Aufſtandsplane in Verbindung 
e der Unterſuchung vorbehalten herauszuſtellen. 
Abſicht — die Polizei der „Voir du Proſerit“ den Krieg macht, bekämpft dieſe die 
„enn der ven tatifchen Partei in Paris, und weigert ſich, einem aus den Redak⸗ 
- publieaniſchen Blätter Frankreichs zuſammen zu ſetzenden Conclave die Ber 
zeichnung des künftigen Präſidenten zu überlaſſen. N 
: Sndeß et doch im Werke ſein, durch ein Cirkular zu dem gedachten Conclave 
einzuladen. Möglich, daß eg dazu kommt, möglich ſogat, daß man ſich auf dieſem 
Conclave einigt; gewiß aber, daß die Exaltirten der Partei, welche das Loſungswort 
aug London srbalten, ſich dem Beſchluß nicht unterwerfen werden. 
f Bis heute En = Bahl der Generalräthe, die ſich für die Reviſion ausge: 
prochen, 61. Einige derſelben haben fi dafür erklart, daß die parlamentariſchen 


gefeglicher Revifion. E a 

Die meiſten Blätter ſtellen ihre Betrachtungen über das plötzliche Auftreten des 
„Journal des Debats“ an, welches, wie wir geſtern bereits erwähnt, die Kandidatur 
des Prinzen Joinville feiner halben Gunſt würdigt. Man ſieht klar, daß das „Jour⸗ 
nal des Debats“ es mit Niemanden verderben, und ſich für alle Fälle möglich halten 


will. Thiers wird eheſtens hier zurückerwartet, und es ſteht zu erwarten, daß bei ſeiner 


Rückkehr die Kandidatur Joiville's erſt recht betrieben werden wird. 
Grof brit annien. a 

* London, 3. Septbr. [Die iriſche Demokratie. — Der Beſuch der 
Ausſtellung. — Nach Auſtralien. — Zur Gefängniß⸗Reform.] Der iriſche 
demokratiſche Verein hat Dienſtags die längſt angezeigte Reunion gehalten, um, wie es 
in den Anſchlagzetteln lautet, „die Flucht des Terence Bellew M' Manus Esg. vor der 
Grauſamkeit und Tyrannei der blutdütſtigen Whigs zu feiern.“ Die bekannte Rotunde 
diente auch hier wieder zum Verſammlungsort; hinter dem Stuhle des Präfidenten 
ſtand ein herrlicher Lorbeerbaum und oben in ſeiner Krone flatterte die altiriſche Konfö⸗ 
derationsflagge, grün und weiß mit Orangebändern. Die unteren Regionen der Halle 
waren mit Lorbeerkränzen und Blumen reichlich verziert und die Bildniſſe Smith 
O'Briens, Michels, Meagers, O'Donohocs, Martins und O'Dogheſtys prangten in 
goldenen Rahmen. ö 2 

Nachdem mehrere enthuſiaſtiſche Reden gehalten worden waren, fang Herr Dom. 
Gaſtoldo mit feiner mächtigen Stimme das berühmte „Mourir pour la patrie.“ — 
Bald darauf ging alles ruhig auseinander. . 5 

Das Finanz⸗Komitee der Ausſtellung hat die Rechnungen für den Monat Auguſt 
geſchloſſen; aus feinem Berichte erſieht man, daß in dem genannten Monat 202,808 
Perſonen die Ausſtellung beſucht haben. Die Einnahme betrug 11,860 Pfd. 7 Sh. 6 Pe. 
Seit der Etöffnung des Glaspalaſtes zählt man 4,205,509 Beſuchen 

Geſtern kamen über 1000 Bürger Sunderlands, von ihrem Mayor geleitet, um 
die Ausſtellung zu beſehen. 

Seitdem ſich die Unfälle in San Francisco mehren, fangen die Spekulanten und 
Abenteurer an, ihre lüſternen Augen auf das neue Goldland zu wenden, von dem wir 
geſtern unſern Leſern gemeldet haben; man ſpricht ſchon von embrioniſchen Geſellſchaften 
der Goldſucher vom Fach, die über kurz oder lang die Geſtade und Flußbette Auſtra⸗ 
liens durchzuwühlen entſchloſſen find, Wenn dies bis jetzt noch nicht geſchehen iſt, fo 
muß man deſſen das Kalifornienfieber beſchuldigen, da die Gerüchte vom auſtraliſche 
Goldlager ſchon ſeit 16 Monaten im Umlaufe ſind. f 

Die Direktionen der Gefängniſſe in Pentonville, Millbank, Parkhurſt und Portland 
haben ihren jährlichen Bericht erſcheinen laſſen. Wir leſen in demſelben einige inter⸗ 
eſſante Angaben über die innere Adminiſtration. 5 

Jene Verbrecher, die zur Transportation verurtheilt worden ſind, werden, bevor ſie 
nach den Kolonien abreiſen, in den mutterländiſchen Gefängniſſen einem doppelten Straf⸗ 
Regime unterworfen, das zum Zwecke hat, dieſelben an eine gewiſſe Disziplin zu ge⸗ 
wöhnen, mit deren Hilfe man ihnen dann in den Kolonien einen beſtimmten Grad von 
Freiheit einräumen kann. Dieſe Methode iſt ſchon ſeit zwei Jahren in Anwendung 
und man iſt auf die beſten Reſultate vorbereitet. Es wird nämlich die ganze Reform⸗ 
periode in zwei Stadien getheilt: das erſte durchläuft der Gefangene in Millbank, das 
zweite in Pentonville. Millbank iſt ein Zellengefängniß; hier beſtrebt man ſich durch 
ein moraliſches und belehrendes Einwirken den Sträfling ſtufenweiſe von ſeinen ſchiefen 
Anſichten und verdorbenen Gefühlen abzubringen und ihn beſſeren Geſinnungenen ent⸗ 


gegenzuführen; in Pentonville wird der Reformprozeß praktiſch eingeleitet und der Er⸗ 


fahrung unterworfen; alsdann kommt der Gefangene in die Kolonien, wo er durch ſein 
Betragen frei werden kann. A 

Im Allgemeinen iſt das Verhalten der Sträflinge entſprechend; fie werden in Hand: 
arbeiten, Gewerben ic. unterrichtet, hin und wieder auch im Leſen und Schreiben. 

Im Jahre 1850 zählte man in Pentonville 1223 Straͤflinge. 

Die Gefangenen von Portland, welche zu den öffentlichen Arbeiten verwendet wer⸗ 
den, müſſen 12 Monate Zellenkerker überſtehen. 5 \ 4 

Die Tagesordnung eines Straͤflings iſt geregelt wie folgt: 

um 5 Ühr müſſen fie, aufſtehen und haben % Stunden, um ihre Zelle aufjuräu- 
men. Das Frühſtück dauert 30 Minuten; die folgenden 35 Minuten werden dem 
Gebet gewidmet. Hierauf geht jeder an feine Arbeit, die 4%½ Stunden dauert. Um 
20 Minuten nach 11 Uhr nehmen ſie das Mittageſſen ein, wozu aus Sanitätsrück⸗ 
ſichten 1 Stunde bewilligt wird. Dann wird wieder durch 6 Stünden ununterbrochen 
bis zum Nachteſſen gearbeitet. Hierauf wird gemeinſchaftlich geleſen, gebetet, unter⸗ 
richtet de.; eine halbe Stunde vor dem Schlafengehen wird zum Kleider⸗ und Schuh⸗ 
putzen verwendet; um 10 Minuten nach 8 Uhr kehrt jeder in ſein Gefängniß zurück. 


(Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung bis zum 21. Juni.] Die 


Engländer ſind noch eben fo weit davon entfernt, die Empörung der Kaffern und Hot⸗ 
tentotten gedämpft zu haben, wie am Anfange des Krieges. Die Kaffern beabſichtigen, 
eine eigene Republik zu bilden, deren Haupiſtadt Grahams⸗Town wäre. Der mäch⸗ 
tige Häuptling Kuli hat ſich zu den Empörern geſchlagen und alle Miſſionäre aus feinem Ge⸗ 
biete vertrieben. In Theopolis haben die Hottentotten alle Miſſionsgebäude niedergebrannt und 
die Miſſionäre und eine Anzahl Fingoe's ermordet. Eine Abtheilung Europäer, die ſich 
ihrem Wüthen widetſetzen wollten, wurden mit Verluſt zurückgeſchlagen. Viele blieben; 
die Hottentotten konnten ſich ungehindert in die Gebirge zurückziehen, welche von den 
blutdürſtigen Scharen der Empörer wimmeln. Paniſcher Schrecken herrſcht unter den 
Colonnen (Boers); fie haben ſich geweigert, die Waffen gegen die Empörer zu ergreifen, 
da fie befürchten müſſen, ſammt ihren Familien niedergemetzelt zu werden. Die Räu⸗ 
bereien an Heerden und ſonſtigem Eigenthum dauern fort, alle Expeditionen gegen die 
Räuber find fruchtlos, nur bei einem Diebſtaht von mehreren raufend Schafen und 
Kühen wurde die Beute den Räubern abgejagt. Nach den „Frontier Times“ wollte 
Sir Harry Smith es verfuchen, einen Vertrag mit den Rebellen zu ſchließen, unter 
der Bedingung, daß fie ihre Waffen ablieferten und das geraubte Vieh herausgaben; 
aber weder das Eine noch das Andere geſchah. Viele Coloniſten flüchten nach den 


S 


daß die Betheiligten oder! 


Die Macht der Kaffern iſt ungebrochen, und England fieht ſich 
Ju 55 f | 


engliſchen Miffionen. 
ige des Krieges liegen 


gezwungen, ganz Südaftika gegen dieſelben zu bewaffnen. 
Handel und Verkehr in der Capſtadt ganz darnieder. 

ee elgien matt 
Brüſſel, 4. Septbr. (Vertagung der Kammern.) Durch königl. Beſchluß 
ſind die Kammern geſtern vertagt worden. Die miniſterielle Independance bemerkt, daß 
nach Verwerfung der weſentlichſten Beſtimmungen der Etbſchaftsſtener das Miniſterium 
natürlich das ganze Geſetz vorläufig zurücknimmt, indem das Geſetz, wie der Senat es 
etwa modifigiee hätte, den erwarteten Ertrag nicht mehr einbringen könne. Die Verta⸗ 
gung iſt eine vorläufige Maßregel, die wahrſcheinlich der Auflöfung nur vorangeht. 
nr 


* * l + \ 
rovinzial- Beitung. 
Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 4. September. 

Vorſſtzender Juſtizrath v. Görtz. Anweſend 64 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Ent⸗ 
ns Ruff die Herren: Beyer, A. C. L. Müller, Neumann J., Rudolph 
u uffer. 

1) Nach einer Mittheilung des Magiſtrats iſt die Beſtätigung des Herrn Ober- und gehei⸗ 
men Regierungsrathes Elwanger als Bürgermeiſter hieſiger Stadt nunmehr eingegangen. — 
Der Antrag des Magiſtrats auf baldige Wahl der zur Vervollſtändigung des Gemeindevorſtan⸗ 
des noch fehlenden zwei unbeſoldeten Stadträthe wurde der Wahl. und Verfaſſungs⸗Kommiſſton 
mit dem Auftrage überwieſen, geeignete Kandidaten für dieſe Stelle baldigſt der Verſammlung 
vorzuſchlagen. — Die eingeſandten Bau⸗Rapporte weiſen nach, daß bei ſtädtiſchen Bauten be- 
ſchäftigt waren, in der Woche vom 25. bis 30. Auguſt: 20 Maurer, 45 Zimmerleute, 148 Ta 
gearbeiter u. 3 Steinſetzer, und in der Woche vom 1. bis 6. Sept.: 18 Maurer, 55 Zimmerleute, 
189 Tagearbeiter u. 5 Steinſetzer. — Nach einer beantragten Auskunft des Magiſtrats betrug vor 
Emanirung des neuen Jagdgeſetzes die Jagdfläche auf den Kämmerei⸗ und Hospitalgütern, mit 
Ausſchluß der zinspflichtigen Ortſchaften, 30,812 Morgen 65 Q.⸗Ruthen; nach Abzug des auf 
9134 Morgen 21 Q.⸗R. ermittelten Ruſtikal⸗Terrains find 1886 noch 21,678 Morgen 44 Q. R. 
jagdbare Fläche vorhanden; die Größe des Areals der Zins⸗Dörſer iſt wegen Mangels an Kar 
ten und Vermeſſungs⸗Regiſtern nicht zu ermitteln geweſen. — Die von dem Herrn Ober-Präfi- 
denten Freiherrn v. Schleinitz dem Magiſtrat ugefertigte Lifte zur Subſeription auf eine von 
dem königl. Lieutenant Haſe herauszugebende Ahbildung des Monuments Friedrichs des Gr. 
zu Berlin, zum Beſten der Veteranen aus des großen Königs Zeit, wird zur Anſicht der Mit⸗ 
glieder und eventuellen Zeichnung einige Zeit im Bureau ausliegen. Der Preis eines Erem- 
plars iſt auf 10 Sgr., der eines Pracht⸗Exemplars auf 1 Thlr. geftellt, { 

2) Gegen die dreijährige Verlängerung des Miethsvertrages mit dem geweſenen Cafetier 
Stöhr über eine Kammer an der Abendſeite des Rathhauſes, ſo wie des Pachlkontrakis mit 
dem Fiſcher⸗Aelteſten Fritſch über die Ueberfähre von dem Bürgerwerder nach dem Stadtgut 
Elbing hatte die Verſammlung nichts zu erinnern, nachdem ein Antrag auf anderweitige Ver⸗ 
pachtung der letzgenannten Fähre im Wege der Licitation abgelehnt worden war, 

ee den von der Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation vorgelegten Taxen waren die zu zahlen- 
den Bonifikationen der Schäden, welche die am 22. Juli, 5. und 12. Auguſt ausgebrochenen 
Feuer angerichtet haben, ermittelt und feſtgeſtellt . 

ür den Beſitzer des Grundſtücks Nr. 7a in der Sterngaſſe auf 501 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 

far die Befiger des Grundſtücks Nr. 2/3 in der Lorengaſſe auf 4871 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
für den Beſitzer des Grundſtücks Nr. 19 am Neumarkt auf 1 Thlr. 10 Sgr. 

e e eee 

N g Be 

ned Beech oben fte Angehörigen kein Verſchulden der Brͤnde treffe. — Die von dem 
Sparkaſſen⸗ ratorium mit 24 Thlr. beantragte und von dem Magiſtrat beſürwortete Remune. 
ration eines Kontrol-Aſſiſtenten für die mehrwöchentliche Vertretung eines Sparkaſſen Beamten 
wurde bewilligt. Eben ſo genehmigte die Verſammlung, daß das Honorar, welches der Orgel- 
bauer Herr Lummert für das Stimmen der Orgelwerke in der Kirche zu St. Eliſabet bisher 
mit 50 Thaler jährlich bezog, wegen der vermehrten Arbeiten in der Folge auf 60 Thaler er⸗ 
höht werde, jedoch unter der Bedingung, daß Herr Lummert zuvor die von dem Vorſteher⸗Amte 
als dringend nothwendig bezeichneten Arbeiten an der großen Orgel zur Ausführung bringt. — 
Die dem Förfter zu Hale als Deputat überlaffene Wieſe von 4½ Morgen Flächen ⸗In⸗ 
halt iſt bei der Dammſchüftung ausgeſchachtet und dadurch deren Ertrag dem Förſter entzogen 
worden; als Erſatz dafür ſollen ihm nach dem Vorſchlage der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputa⸗ 
tion 6 Morgen 20 Q.⸗R. Rodeland zur Benutzung überwieſen werden; dem Antrage des Ma- 
giſtrats zu Folge genehmigt die Verſammlung dieſen Tauſch. — Ferner wurden bewilligt die bei 
der Verwaltung der Kämmereigüter im vorigen Jahre vorgekommenen Etatsüberſchreikungen in 
Höhe von 67 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. , die auf 861 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. veranſchlagten Koſten 
ur Herſtellung der beſchädigten Weiſtritz⸗ und Oderufer bei den Stiſtogütern Herruprotſch und 

eiskerwitz und die nach dem Anſchlage auf 384 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. ſeſtgeſetzten zum Bau 
der Oderufer bei dem Kämmexeigute Ranſern. 

4) Die Verleihung des Bürgerrechts hatten 19 Perſonen na gefuät, darunter 16 mit dem 
Antrage auf Bewilligung des ermäßigten Koſtenſatzes. Von Letzteren wurde zweien die Ge⸗ 
währung ihrer Bitte verfagt und zwar bei dem Einen, weil nach der Recherche über die Ver⸗ 
mögensverhaͤltniſſe ſich ergeben hakte, daß er die vollen Gebühren ohne Beeinträchtigung ſeines 
Naprungftanded zu erlegen im Stande ſei, bei dem Andern, weil, nachdem die Polizei⸗Behörde 
ihm die Gonceffion zum Betriebe des von ihm beabſichtigten Gewerbes verſagt hat, der Grund 
zur Gewinnnug des Bürgerrechts von ſelbſt wegfällt. 4 

5) Der zu Anfang Ni Jahres eingegangene Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung einer 
Summe von 5 bis 6000 Thalern zur Ausführung eines Theils des Speicherbaues auf dem 
neuen Packhofe vor dem Nikolaithore ſollte erſt dann zur Beſchließung kommen, wenn der Käm⸗ 


merei⸗Haupt⸗Etat für das laufende Jahr vorgelegt ſein würde. Nach Eingang des Letzteren iſt 5 
der vorbezeichnete Antrag der Finanz, und Steuerkommiſſion zur Prüfung überwieſen worden, g 


und dieſe hai ihr Gutachten dahin abgegeben, daß, da gegenwärtig die Verhältniſſe des alten 
le noch nicht regulirt ſeien, ſonach die Nothwendigkeit des Speicherbaues noch zweifel- 
aft erſcheine, es räthljch ſei, die Ausführung des qu. Baues bis nach erfolgter Regulirung der 
Verhältniſſe des alten Packhoſes auszuſetzen. Die Verſammlung trat dieſem Antrage der 
miſſton vollkommen bei. e 5 a 
6) Der von dem Magiſtrat eingeſandte Kämmerei-Haupt-Etat für das Jahr 1851 iſt durch 
Zuſammenſtellung der von dem Gemeinderathe bereits geprüften und genehmigten Etats der 
Spezial⸗Verwaltungen der Kämmerei formirt. Nach Berückſichtigung der bei Prilſung des Spe⸗ 
zial⸗Etats von der Verſammlung beſchloſſenen Abänderungen ſtellt ſich die Geſammt⸗Einnahme 
auf 464,173 Bir 10 Sgr. 2 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe aber auf 447,713 Thlr. 12 Sgr. 1 
. und in dieſer Hohe wurde denn der Haupt- Etat auch feſtgeſetzt. Es war hierbei indeſſen 
zu bemerken, daß dieſer Haupt⸗Etat gegenwärtig ein treues Bild von dem zu erwartenden Ein⸗ 
bonn und den daraus zu beſtreitenden Ansgaben nicht darbietet, da ſeit und ſelbſt während 
der Auſſtelung und Feſtſetzung der Spezial⸗Etats erhebliche Veränderungen in der Lage der 
Dinge eingetreten ſind. So iſt namentlich das etatirte Einkommen aus der direkten Kommu⸗ 
nalſteuer durch die nl N der Stanatseinfommenfteuer und die dadurch veranlaßte Verän⸗ 
derung in der beabſichtigten e weſentlich beeinträchtigt worden, während an⸗ 
drexſelts verſchiedene inzwiſchen er be dee n den Etats aber nicht vorhergeſehene Bedürf— 
niſſe nachträgliche Geldbewilligungen bei den verſchiedenen Verwaltungszweigen der Kämmerei 
nöthig Geb und einen nicht geringen Mehrbetrag von der Einnahme abſorbirt haben. Von 
dieſem Geſſchtspunkte aus wurde der Haupt⸗Etat und deſſen gegenwärtige Feſtſetzung erläutert. 
7) Hinſſchlich der Rechnungen über das Hospital zum hell Geiſte pr. 1846 bis incl. 1849 
ward die Einwilligung zur Erthellung der Decharge gegeben. 
8) Mehrere an die Verſammlun 4 Geſuche wurden dem Magiſtrat theils zur Be⸗ 
gutachtung, theils zur ablehnenden Beſcheidung überwieſen. 
v. Görtz. Hübner. J. Somme. Philippi. 
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cheinigung, 


* Breslau, 6. Sepibr. [Polizeiliche Nachricht .] In der beendigten: Woche find 
rd 6 todtgebormer Kinder von Pte Einwohnern g 37 männliche. u 29 . — 
w Summa 66 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abz 7, Altersſchwäche 4, Blattern 1, 


Blutſturz 1, Durchfall 1, Bruchſchaden 1, Gehirnentzündung 3, Unterleibsentzändung 1, Rip⸗ 


penfellentzündung 1, Tophus 2, Nervenfieber 1, Zehrfieber 1, Gehirnausſchwitzung 1, Keuch⸗ 
husten 1, Krämpfen 5, Cholera 2, Lebensſchwäche 2, Lungenlä — 2. Sharlıd eber T 
Schlagfluß 7, Vereiterung 1, Lungenſchwindfucht 6, Unterleib cht 2, Lung 1, 
Herzbeutelwaſſerſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 5, Gehirnſchlag 1, Leberleiden 1, wegen Früh⸗ 
geburt 2. Von diefen ſtarben in den öffentlichen Krankenan alten und zwar: in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 13, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen J, in dem Hoſpital der barm⸗ 
berzigen Brüder 4, in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 3. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen unter 1 Jahre 16, von 1—5 Jahren II, von 5—10 Jahren 5, von 10—20 
Jahren 4, von 20—30 Jahren 8, von 30—40 Jahren 3, von 40—50 Jahren 7, von 50-60 
9 55 2 von 60-70 Jahren 5, von 70-80 Fahren 2, von 80—90 Jahren «2, von 90-100 
ahren 1. 7 
Im Laufe der verſloſſenen Woche find: ſtromabwärts 15 Schiffe und 20 en mit 
e 1 nes davon 5 Schiffe und 20 Matätſchen der 1 ſtädtiſchen Holzhof⸗ 
rpeditt . g 

Am 4. d. M. iſt es der biefigen Polizei gelungen, einen gefährlichen Dieb feſtzunehmen. — 
Seit einem halben Jahre wurde er wegen überführter ne der Poft ten ver 
folgt, da er ſich feiner Verhaftung damals durch die Flucht zu entziehen wußte. Seit dieſer 
Zeit hat er na agg umhergetrieben, bis es am 4. d. gelang, ihn in der Nähe von 
Pöpelwitz gu überraſchen und elo net Er befand ſich bei der Verhaftung im Beſitz von 

old. 


circa 123 Rtl., größtentheils in G 

An arb Am 2. d. M. war der 18 Jahre alte Schifferburſche Gottlieb Gärtner, 
in Dienſten 8 chiffseigenthümers Joachim aus Kroſſen, mit einem andern Schiffsknechte 
beſchäſtigt, auf 5 in der Nähe Hiefiger Stadt, unterhalb der Kämpfeſchen Landzunge liegenden 
Schiffe ſeines ai 10 4 dem Verdecke eine Erhöhung aufzusetzen. Hierbei ſtürzte, wahrſchein⸗ 
lich durch ein Ste eiten des Fußes, ꝛc. Gärtner in die Oder. Er wurde von dem ſehr ſtark 
angefhwollenen, Nabe ſogleich mit fortgeriffen, unter drei Schiffen hindurch getrieben, und 
obwohl die in der e befindlichen Schiffer ſofort zu Hilfe eilten, verſchwand er doch in den 
Wellen. Sein Leichnam hat noch nicht aufgefunden werden können. ö 

Am 4. en Sin nieilger Pferdehändler ein Mädchen in feine Dienſte; er ließ ſich zwar das 
Dienſtbuch von 170 en vorzeigen, frug fie jedoch nicht nach ihrem Namen und wies ihr vie 
Schlafſtätte auf dem Boden an. Am 5. d. M. früh war jedoch das Dienſtmädchen und mit 


ipe. ſämmtliche auf dem Boden beſindlich geweſene, dem Pferdehändler gehörige Wäſche ver⸗ 


ſchwunden. 


5 —„— 

* Breslau, 6. September. [Denemünze.] Von der zur üllungsfeier des 
Friedrichsdenkmals in Berlin geprägten ee * fe Milte 
dern der Deputationen, die der gedachten Feier. beigewohnt haben zu Theil werden foll 
ſind nun eine Anzahl erzener Exemplare, die wir zu ſehen Gelegenheit hatten nach 
Schleſien gekommen. Die Denkmuͤnze von der Größe eines Thalerſtäckes, aber etwas 
ſtärker, enthält auf der einen Seite die Abbildung des Denkmals, dem fie ihre Entſte⸗ 
hung verdankt, mit der Umſchrift: N a 

„Zur Einweihung des Denkmals 

‚ Friedrichs des Großen am 31. Mai 1851.“ 

Auf der andern Seiten befindet ſich das Bruſtbild des großen Königs. — Die 
Er des Gepräges iſt hinreißend und gehört zu dem Vollendetſten auf dieſem 

ebiete. f 


T Breslau, 6. September. [Der M 
%%% TVC 


Fuͤrſtensgarten mit feinem prächtigen Parke ſteht, ſondern er ſchließt au 0 ( 
elegante Landhäuſer, die mit ſchönen Garten⸗Anlagen umgeben —— u — — 
vatbefigung des Kaufmanns und Buchhändlers Herrn Max, im Dorfe Scheitnig am 
weſtlichen Ufer der alten Oder gelegen, iſt unſtreitig die ſchönſte und geſchmackvollſte 
derartige Anlage nicht allein in Scheitnig, ſondern im weiten Umkreiſe von Breslau. 
Der Eingang zu derſelben iſt dem Augarten a 

Den Eintretenden nimmt eine Doppelreihe von großen Drangetie-Grwä uf, 
welche ihn zu der freundlichen, im edlen Styl erbauten Villa leitet 0 Be 
von weißem Sandftein führen unter die geſchmackvolle Veranda. Dieſelbe wird von 
dünnen weißen Säulen getragen, um welche ſich verſchiedene Schlingpflanzen maleriſch 
ſchlingen; überall lacht dem Auge der bunteſte Blumenflor, oft von echt tropiſchem 
Kolorit, entgegen; alles iſt jedoch ſo geordnet, daß nirgends eine Ueberladung oder Ein⸗ 
förmigkeit fühlbar wird. Zu beiden Seiten der Veranda erſtrecken ſich lachende Blumen⸗ 
Hang mit 8 in N und anderen Verzierungen. Ueber dieſen 

lumen⸗Parterre's wölben ſich nach verſchieden i ö 

aud bebe vb Schlingpflangen 0 en Richtungen Bögen von wildem Wein 
Fruchthaus, ein äußerſt reizender Aufenthalt für den Winter. 

Steht man auf dem marmornen Fußboden der Veranda und ſchaut gen Süden, 
ſo hat man die überraſchendſte Haupt⸗Anſicht von dem Garten. Hinter einer herr⸗ 
lichen Wieſe, deren Gras ſo zart und gleichmäßig gewachſen iſt, daß es ſich wie ein 
ſammtner Teppich über den Boden breitet, erheben ſich die mannigfachſten Baumgrup⸗ 
en. In der Anordnung und Stellung derfelben hat der Schöpfer des Ganzen das 
größte Talent gezeigt. Ueberall find die großen Bäume mit den kleineren nicht allein 
fehr ſinnreich verbunden, ſondern namentlich iſt darauf Bedacht genommen worden, 
daß die Laud⸗ und Nadelhölzer nach ihren vetſchiedenen Farbentinten fo gruppirt find, 
daß ſie die mannigfachſten und angenehmſten Schattirungen bilden. Dazu kommt nun 
freilich, daß nicht allein die beſten einheimiſchen Laub⸗ und Nadelhölzer in Anwen⸗ 
dung gebracht worden find, ſondern der Naturfreund wird hier fo manche ausländifche 
Baumgattung finden, deren ſpezielle Betrachtung ihm bedeutendes Intereſſe erwecken 
dürfte. Beglebt man fich nun auf den breiten, reinlichen Sandwegen in jene Baum⸗ 
gruppen felbft hinein, fo hat man eine ſtets wechſelnde Ans und Ausſicht. So hier 
der Hügel mit der viereckigen Rankenlaube nach italſeniſchem Schnitt. Die freundlichſte 
Ausſicht auf Scheitnig und deſſen Umgebung, über die Felder und Wieſen nach 


Schwoitſch, Grüneiche ꝛc. hin, entzückt den hier Weilenden. — Von einer anderen 


Erhöhung hat man wieder die Anſicht der Umgebung und der Vorſtädte Breslaus. — 
Hier ein dunkler, dichter Laubgang, dort eine kleine ſammtne Wieſenmatte, hier eine 


düſtere Gruppe von Nadelholz, dort bunte Blumen⸗Bosquets, koloſſale tropiſche Pflan⸗ 


zen und Geſträuche von dem verſchiedenfarbigſten Grün. Hier ein freundliches Rondel, 
ausgeſchmückt mit den barocken, aus Wurzeln zuſammengeſetzten Garten⸗Möbeln, dort 


eine weiche Moosbank unter einem ſchattigen Laubgewölbe und mit einer überraſchenden 


Durchſicht. — — Genug, aus Allem geht hervor, daß hier ein, eben fo edler nat 
licher als durch das Studium auswärtiger großer Muſtergärten gebildeter Geſchmack 
gewaltet hat. — Uebrigens iſt der Mar ſche Garten von bedeutendem Umfange, er 
nimmt einen Flächenraum von 20 Morgen Landes ein. * 


I 


Links ſchließt ſich an die Villa ein elegantes 


Wir machen alle Freunde und Beſitzer derartiger Anlagen auf den Muſtergarten 
des Herrn Mar aufmerkſam, und zwar um fo mehr, als der freundliche Beſitzer 
deſſelben jedem Gebildeten den Beſuch deſſelben geſtattet, nachdem derſelbe in der Buch: 
handlung Max u. Comp. auf dem Ringe eine Karte erhalten hat. 

* — — — — 


1 Breslau, 6. Septbr. (Für Blumenfreunde.] Daß die Gartenkultur in 
Breslau einen erfreulichen Aufſchwung genommen, iſt wohl nicht zu bezweifeln, und 
wie haben Urſache den verſchiedenen Vereinen, welche in disfer Beziehung wirken, un: 
ſeren beſten Dank zu zollen. Mit anerkennungswerthem Eifer leiſtet die Promenaden⸗ 
Deputation das Möglichſte, um den Sinn für Gartenkultur im Publikum zu erwecken, 
der ſeit einigen Jahren ſcheinbar in den Hintergrund getreten war. Wir müſſen hier 
der „Gartenſektion der vaterländiſchen Geſellſchaft, fo wie des „Central-⸗Ver⸗ 
eins der Gärtner“ Erwähnung thun, welche ſich vorzüglich beſtrebt haben, die Auf: 
merkſamkeit des Publikums auf die Pflanzenwelt zu lenken. Die halbjährlichen Aus⸗ 
ſtellungen dieſer Vereine geben Zeugniß von den Beſtrebungen derſelben. Der Central: 
Girenet⸗Verein beſitzt ein Inſtitut auf dem Neumarkte, um blühende Pflanzen dem 
Publikum billig zu reichen. In neueſter Zeit hat Hr. Eduard Monhaupt (der 
ältere), Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Mitglied genannter Geſellſchaften, ein ſolches Inſti⸗ 
tut gegründet. Seine Aufgabe iſt, das Publikum reel zu bedienen. Ein nettes, mit 
Blumen dekorirtes Schaufenſter ladet den Blumenfteund in dies Lokal ein, wir erblik⸗ 
ken die neueſten Sendungen Harlemer Blumenzwiebeln, wohl geordnet, blühende Topf⸗ 
pflanzen, recht nett und preiswürdig. Eben fo lachen dem Obſtftreunde Birnen entge⸗ 
gen, welche, wie man wohl ſehen kann, nicht auf einem Chauſſee⸗Baume gewachſen 
find. Letzterer Zweig der Garten⸗Kultur iſt in Schleſien noch ſehr vernachläffigt, da 
hier das Sprichwort gilt: „Gut Ding will Weile haben.“ Einzelne tüchtige Obſt⸗ 
züchter giebt es allerdings, allein was ſoll das unter fo Viele? Wir wollen das Pu⸗ 
blikum noch auf den Katalog des Hrn. Monhaupt aufmerkſam machen. Er iſt ſehr 
reichhaltig an Blumenzwiebeln, wie auch an Stauden: und Strauch⸗Gewächſen. Das 
f Junkernſtraße Stadt Berlin, vis-a-vis der goldnen Gans. 
r TT Eure 


Lokal befindet ſich 


Görlitz, 5. Sept. [Die Reife Sr. Mafeſtät.] Mit Spannung ſieht man 
dem morgenden Tage entgegen, wo Se. Majeftät der König auf kurze Zeit nur mit 
feiner allerhöchſten Gegenwart uns beglücken wird. Allerhöchſtdieſelden haben Ihre 
frühere Reiſetour dahin geändert, daß Se. Majeſtät über Prag nach Dresden fahren, 
wo Höchſtdieſelben zu übernachten gedenken. Sonnabend den 6. Sept. wird Se. Ma⸗ 
jeſtät früh 7 Uhr von Dresden wegfahren und um 9 Uhr hierſelbſt eintreffen. Nach 
kurzem Aufenthalte wird Allerhöchſtderſelbe Seine Reiſe nach Erdmannsdorf fortſetzen. 
Daſelbſt werden Sie den Tten über verweilen und am 8. Sept. über Bunzlau die 
Mückreiſe antreten. Seine Majeſtät haben Sich alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten 
und werden durch Görlitz nur durchreiſen. Bereits wird der hieſige Bahnhof feſtlich 
geſchmückt. f (Lauſ. 3.) 


* Oels, 5. September. [Herr Zirpel.] Nächſten Montag werden wir den 
Genuß haben, den rühmlichſt bekannten Violin⸗Virtuoſen Herrn Zirpel in einem hier 
zu veranſtaltenden Konzert zu hören. Sein ſchöner kräftiger Bogenſtrich, die Präciſion 
ſeines Vortrags werden allgemein gerühmt und wir ſind freudig geſpannt darauf, aus 
eigenem Hören urtheilen zu können. 


Brieg, 5. Septbr. Der Bericht aus Brieg in Nr. 243 dieſer Zeitung über die Ein⸗ 
weihung Nee Ochiezhanſes enthält eine Unrichtigkeit, welche die Wddalegeng derſelben um 
ſo mehr zur Nothwendigkeit macht, als alt ganz geeignet iſt, den Leumund unferer Stadt aufs 
Neue zu verunglimpfen. Der Berichterſtatter jagt nämlich: Herr Mühmler habe als Shügen- 
ältefter für ih und nicht für Se. Majeftät den König das Schießen eröffnet. Dieſe Behaup⸗ 
tung it unwahr, der Beweis folgender. Die Unterzeichneten hatten gegen Hrn. Mühmler den 
Wunſch ausgeſprochen, daß das Schießen mit einer Lage für Se. Majeſtät eröffnet werde und 
da berjelbe ſich gern dazu bereit erklärte, ſobald es der Wunſch der Majorität ſei, bei den 
Schützenbrüdern deshalb umgefragt und in noch nicht 2 Stunden 73 Unterſchriften dafür erhal⸗ 

en. Da dies bereits die Majorität war (und fie wäre noch viel bedeutender geworden, hätten 
die Unterzeichneten nicht in dem guten aber getäuſchten Glauben, daß das Feſtkomitee ſelbſt 
einen ſolchen Schritt thun werde, 
am nächſten Schießtage zur Sprache gebracht, trotz 
zelner Mitglieder zum a erhoben und Hr. Mühmſer zum Schützen beſtimmt. Daß nun 
dieſer Beſchluß auch wirklich ausgeführt und die erſte Lage von Hrn. Mühmler nicht für ſich, 
ſondern für Se. mes geſchoſſen worden, beweiſt: 1) Auf jeden Schuß diefer Lage fiel’ eine 
Salve von 3 Böllerfhlägen, eine Auszeichnung, die doch unmöglich dem Schügenälteften gelten 
konnte. 2) Auf dem Programm des vom Poſamentirer Hrn. Scharf gleichzeitig veranſtalteten 
Silberſchießens ſtand ausdrücklich: daß auch hier eher kein Schuß fallen dürfe, bis die Ehren⸗ 
lage für Se. Majeſtät geſchoſſen worden. 3) In dem vom Buchbinder Hrn. Foͤrſter als Se⸗ 
krelär geführten Schießbuche ficht bei der erſſen Lage: Für Se. Maſeſtät den König vom 
Schüßtzenälteſten Mühmler. Bedarf es noch fernerer Beweiſe für die Unrichtigkeit jener Stelle 
des Berichtes? Was überhaupt von der Wahrheit jenes Berichtes zu halten ſei, geht auch aus 
em hervor, was ſpäter über den hier allgemein geſchätzten Herrn Mühmler geſagt wird, näm⸗ 
lich: die von Herrn S aus Breslau dem Feſtkomitee gebrachte Huldigung habe das 
Nichtkomiteemitglied Hr. Mühmler beantwortet. Herr Mühmler hat aber nicht, wie aus dieſen 
orten hervorgehen könnte, ſich eine Anmaßung zu Schulden kommen laſſen, ſondern da Herr 
errmann, wie er ſelbſt bezeugen wird und wie Alle gehört haben, nicht dem Feſtkomitee allein, 
ſondern dem Vorſtande und dem Made ein Hoch gebracht, und da des Vorſtandes dabei 
zune ſt gedacht worden, ſo hatte Hr. 9 nicht nur das Recht, ſondern auch die Verpflich- 
ung, im Namen des Vorſtandes zu danken, und blieb es ja den Mitgliedern des Komitees 
unbenommen, auch ihren Dank ſeparat auszuſprechen. 

Die gerechte Entrüftung derer, van ei ihre Unterſchriſt den Antrag auf das Schießen 
5 Ehrenlage für Se. Maſeſtät geſte . über den in Rede ſtehenden Bericht, hat ſich 
in ach in dem Auftrage an die Unterzeichneten ausgeſprochen, den wahren Verlauf der Sache 
Auffonde Zeitung zu veröffentlichen und au wi de n Verfaſſer jenes Berichts die ernſtliche 
anzugebeung zu ehen, ſich eben ſo ehrlich it nterzeichneten zu nennen und die Quellen 
rüchte auf aus welchen er geſchöpft, dami 9 Pr einmal den Urhebern ſo falſcher Ge⸗ 

die Spur komme. gel. Kolja. Im Namen der Uebrigen. 


mehrfacher Einwendungen von Seiten, ein« 


keit, wie udenburg, 3. Sepibr. [Jubelfeſt! den Abend zeigte uns eine Feſtlich 
ur Silberho lbige wohl ſobald nicht wieder iehen. Blige Es war dies nämlich die Vorfeier 
ſehr geliebt unde des Bürger und Porzellan-⸗Fabrik⸗ 1 * Hrn. Kriſter, und bewies, wie 
Abeud der Feier Agemein geſchätzt in Waldenburg un Ach gend dies edle Jubelpaar iſt. Am 
der Zahl, in dem OR verſammeiten ſich nun ſämmtliche Ar — der FJabrit, ohngefähr 600 an 
zu dem Feſte angeſer e gelegenen Neu⸗Weisſtein. Drehen un aler waren ſämmtlich in eigens 
auf und nachdem ein Jen Anzügen ericienen. Hier 1 40 ſic) in muſterhaſter Ordnung 
2 Muſikchören b. Jeder Seine bunte Papier-Laterne augezün et hatte, bewegte ſich der Zug, 
berbeigeftrömt waren gleitet, durch die Menge der Zuschauer, welche aus der ganzen Umgegend 
n Muſiecher ſich dem Zuge anſchloſſen, vor die Wohnung des Jubelpaares. Hier 
lergsſang⸗ Verein ein für das agg für den Abend paffende Sachen vor, Worauf dam der Na. 
geſang as Feſt beſonders gedichtetes Lied anſtimmte, das mit einem dreimali⸗ 


\ 


1015, 


gen Hoch auf das Jubelpaar endete, in das die ganze Menge einſtimmte. Hierauf bewegt 

der Zug durch die Stadt nach einem Saale, wo man vergnügt den Abend eidlon, . 
allgemeinen Wunſche, daß das Jubelpaar zum Wohl und Heile Waldenburgs eben ſo fröhlich 
noch ſeine goldene kg feiern möchte. Die Wohnung des Jubelpaares war von den zahl⸗ 
reichen Freunden deſſelben gefüllt. \ > 88 


2 Sprechfanl. 


Sonntagblättcheu. 

Die Welt iſt voll Bosheit; die reinſten Beziehungen des Herzens werden mißdeutet. 
Kein Schauspieler darf mit einem Rezenſenten, kein Staatsmann mit einem Journali⸗ 
ſten, kein Jungfräulein mit einem Jungmännlein umgehen, fo heißt's: das iſt der Leib⸗ 
Rezenſent, das iſt ein Spion, das ift ein Liebhaber. Warum fol denn nicht der preu⸗ 
ßiſche Bundestagsgeſandte Herr v. Rochow dem Dr. Zirndörffer fein Herz zugewandt 
und ihn mit ſeiner aufrichtigen Freundſchaft beehrt haben? Zirndörffer iſt ja ein min⸗ 
deſtens bei der Theaterwelt hinlänglich bekannter Mann; Zirndörffer hat ſich was ver⸗ 
ſucht im Leben, iſt ein anſtelliger Burſche, freilich nur ein Literat; aber doch ein Literat 
von der bekannten „Zeitungs⸗Koterie“ und das durfte Empfehlung genug bei Herrn 
v. Rochow ſein, welcher ja Herrn v. Bismark zum Nachfolger bekam. 

Und wenn Dr. Zirndörffer feine bons oflices anbot, iſt es denn nöthig, dabei 
ein anderes Motiv als das des lauterſten Patriotismus vorauszuſetzen. . 

Wollte Gott, es wäre deſſen mehr vorhanden; denn die Welt iſt nicht ſowohl „voll 
Teufel,“ ſondern voller Freunde, ſo daß man allerdings nöthig hat, den lieden Gott 
zu bitten, Jeden vor feinen Freunden zu bewahren. Aber daß Rothſchild an der 
Spitze der „Geſellſchaft der Freunde“ gleichſam als Ober⸗Freund ſteht, das iſt doch ein 
Märchen. Rothſchild iſt entſchieden anti⸗konſtitutionell. 

Soll doch auf „Veranlaſſung Rothschilds“ jetzt auch die neapolitaniſche Verfaſſung 
aufgehoben werden, weil Rothſchild auf werthloſe Papiere nichts borgt, wohl aber auf 
das bloße Geſicht des Königs beider Sizilien. - 

Da hieß es immer: Juden, Polen und Franzoſen. 

Nun und wer legt denn der Sache der Ordnung in Italien jetzt Hinderniſſe in 
den Weg? Iſt nicht gerade die ganze Chriſtenheit durch den Hochkirchler Glad⸗ 


ſtone und deſſen Brandbriefe alkırmirt worden; läßt nicht der hochkirchliche Palmerſton 


die Schmähſchriften kolportiren, ohne daß man, recht allen kontinentalen Preßgeſetzen 
zum Hohn, gegen die Verbreitung polizeilich oder kriminell einzuſchreiten vermag? Keine 
Chriſten ſeele nimmt ſich der verkannten neapolitaniſchen Regierung an, nur der Jude 
Rothſchild macht feinen Beutel auf — und die Juden ſollten Wähler fein; Rothſchild 
ſollte Chef der Geſellſchaft der Freunde fein? i 
Wann wird die Welt endlich gerecht ſein? Gerecht auch gegen das ſtille, beſchei⸗ 
dene Verdienſt, ohne abzuwarten, bis es öffentlich im Gerichtssaal ſich feiner Thaten 
berühmen muß, wie Herr Nauendorf jüngſthin zu thun genöthigt war. € +. 
Es bleibt aber nichts verborgen unter der Sonne. So lichtet ſich auch das Dun⸗ 
kel, welches über der Neuen Schleſiſchen Zeitung ſchwebte. Gott! wie geht das Publi⸗ 
kum links mit ſeinen Erwartungen bezüglich derſelben, und doch noch nicht links genug. 
Keine Idee, daß man eine Tochteranſtalt der Kreuzzeitung beabſichtigt. Wird fie 
doch mit unger' ſcher Hilfe gegründet; da kann man ſich ſchon denken, worauf das 
Unternehmen abzielt. Aber noch mehr! Sie ſoll erſt im künftigen Jahre erſchei⸗ 
nen — lieber Leſer, merkſt Du was? Nun, dann wirſt Du auch begreifen, worauf 
Herr Rösler von Oels anſpielte, als er in ſeinem Schreiben an das Schwurgericht 
darauf hinwies, daß er erſt künftiges Jahr zurückkehren könne. 
Gar kein Zweifel, daß der Vogel, in deſſen Neſte die Neue Schleſiſche Zeitung aus⸗ 
gebrütet wird, der Reichskarnarienvogel iſt. 
Wenn übrigens die Seuchen, von denen alle Welttheile heimgeſucht werden, ſo fort 
wüthen, wird es bald weder einer ſchlechten noch einer guten Preſſe mehr bedürfen. 
Im Norden, wo der Menſch darauf angewieſen iſt, feinen Durft an Kartoffeln zu 
löſchen — die Kartoffelkrankheit; im Süden, wo man ſein Brot mit Thränen 


erſt ſehr ſpät ihre Anſtalten getroffen), jo wurde dieſer Antrag ißt, aber die Sorgen mit Wein hinunterſpült — die Traubenkrankheitz in Paris 


— die Fuſion, welche, je näher das Jahr 1852 rückt, in eine totale Konfuſion bei der 
Reviſion ausſchlägt; in Amerika — die Annexationswuth, welche eine ganze Antille als 
Pille verſchlucken möchte und in Auſtralien — das Goldfieber, wogegen es keinen 
Arzt giebt, weil die Krankheit contagiös im höchſten Grade iſt; ſelbſt im „himmliſchen 
Reiche“ der Revolutionsſchwindel; wo iſt da noch Rettung möglich. 

Und wenn die Leipziger Central⸗Polizeiſtelle noch fo viel Schneidergeſellen ab⸗ 
faßt; ſie kann nicht alles auftrennen, was einmal eingefädelt worden iſt. MN 


X. Aus Berlin, 
Das war eine trübe graue Woche. Der Himmel dunkel und umzogen, die Erde 
ſchmutzig eine allgemeine Sündfluth, aus welcher nur hier und da die duͤſteren Ge⸗ 
ſtalten trübſeliger Konſtabler und trauernder Droſchkenpferde emportauchten. Bei ſol⸗ 


cher Witterung find natürlich die Theater mehr als je beſucht. An der königlichen Bühne 


ſehen wir den Fauſt, in welchem Fräulein Fuhr aus Hamburg als Gretchen auftrat. 
Bei dem bedeutenden Mangel an jugendlichen Liebhaberinnen iſt dieſe Künſtlerin jeden 
Falls eine höchſt beachtenswerthe Erſcheinung. Sie beſitzt eine ſchöne Figur, ein klang⸗ 
volles Organ, aus dem die Seele uns entgegentönt. Wir würden fie mit dem Namen 
einer glücklichen Naturaliſtin bezeichnen, die ohne allzugroßes Studium und tieferes 
Eingehen in den Geiſt der Rolle meiſt das Rechte trifft. Allerdings hatte ſie mit der 
Erinnerung an Madame Hoppe zu kämpfen, deren Gretchen zu den vollendetſten Leis 
ſtungen dieſer ausgezeichneten Künſtlerin gehört. — Nach und nach kehren auch die ab⸗ 
weſenden Mitglieder unſerer Bühne wieder. Das Unweſen der Urlaubsertheilungen hatte 
das Repertoir während des Sommers weſentlich beſchränkt. Die erſten Rollen ſahen 
wir mit Künſtlern zweiten und dritten Ranges beſetzt. Wie wit hören, iſt die neue 


Intendanz entſchloſſen, für die Zukunft dieſem Mißbrauch mit allen ihr zu Gebote 


ſtehenden Mitteln entgegenzutreten und wir können ihr hierin nur beiſtimmen. Vor⸗ 
zugsweiſe hatten wir die gänzliche Abweſenheit unſeres Opernperſonals zu beklagen. Jetzt 
ſind unſere Nachtigallen zurückgekehrt. Fräulein Wagner wird, wie wir hören, als 
Fidelio zunächſt auftreten und wie Ceſar kommen, ſehn und fiegem Mit außerordent⸗ 
lichem Aufwande ſoll die Oper Olympia, von Spontini, zum Geburtstage der Kö⸗ 
nigin in Scene gehn. Es ſind zu dieſem Zwecke, eine Kleinigkeit, nämlich vierzehn⸗ 
tauſend Thaler dewilligt worden. Die Dekorationen werden auch an Pracht und 


* 


nüſſe mancher Art zu bieten verfpri 


Geſchmack alles bisher Geſehene übertreffen. Ueberhaupt werden für den Winter mehrere 
Novitäten vorbereitet. So viel uns bekannt iſt, wird die Johanna von Neapel, von 
Prechtler, Franz von Sickingen, von Mayer, wie man Häuſer baut, von Madame Birch⸗ 
Pfeiffer, Grundſätze, ein Luſtſpiel von Madame Raupach, welche unter dem Namen A. P. be⸗ 
reits mehrere beifällig aufgenommene Stücke geſchrieben hat, zur Aufführung kommen. 
Raupach ſelbſt iſt ebenfalls mit einer neuen dramatiſchen Arbeit beſchäftigt. Die alten 
Bäume grünen wieder. . | 

Natürlich bleibt die immer rührige und thätige Direktion des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtädtiſchen Theaters nicht zurück. Dieſe Bühne iſt der wahre Parvenue der hieſigen 
Theater. Früher ein unbedeutendes Vorſtadt⸗Theater, hat ſie ſich in kurzer Zeit durch 


unermüdlichen Fleiß und durch einige treffliche Mitglieder zu einem geachteten Inſtitute 


emporgeſchwungen. Das Haus iſt nicht allzugroß, aber höchſt geſchmackvoll dekoritt. 


Vor allen Dingen fühlt ſich der Berliner in dieſen Räumen heimiſch. Eine Novität 


verdrängt hier die andere und die Stücke werden mit wahrhafter Bosko- Schnelligkeit 


vorgeführt. So ſahen wir in kurzer Friſt auf einander folgend ein Trauerſpiel Anna 
Worthmann, von Krüger, und den Verſtorbenen, ein Luſtſpiel von Franke. Beide 
Stücke haben gefallen, wenn auch das Letztere mit einiger Oppoſition. Anna Worth: 
mann iſt eine jener Familien⸗Tragödien im Ifflandſchen Genre, und verräth Bühnen⸗ 
kenntniß, und als Erftlingsatbeit ein nicht umbedeutendes Talent, dem allerdings noch 
jede höhere Ausbildung mangelt. Der Verſtorbene, von Franke, ſtreift mehr an das 
Gebiet der Poſſe und kann bei ſicherem Zuſammenſpiele ein nachſichtiges Publikum, wie 
das der Friedrich⸗Wilhelmſtadt, wohl unterhalten. Ja dieſes Publikum iſt das beſte von 
der Welt, ein harmloſes Kind, leicht zum Lachen und zum Weinen aufgelegt. Es geht 
ins Theater, um ſich zu amüſiren und überläßt die grämliche Kritik den Beſuchern des 
königlichen Schauſpielhauſes. Meiſt findet hier der Berliner Bourgeois ſich ein, der 
gutmüthig und harmlos iſt. Und wenn er gereizt wird, verwandelt er ſich in einen Ti⸗ 
ger. Sonſt trinkt er Weißbier, und iſt im Ganzen genommen der ruhigſte Staatsbür⸗ 
ger auf der Welt. Jene berühmte, oder vielmehr berüchtigte Malice der Berliner findet 
ſich nur in den blaſirten höchſten Ständen und in den untern Volksklaſſen, aus wel⸗ 
chen der unſterbliche Nante einſt hervorgegangen iſt. N 

Vom Theater wenden wir uns den übrigen ſchönen Künſten zu. Vier Landſchaften, 
von Calame, welche im Lokale des hieſigen Kunſtvereins, leider nur kurze Zeit, aus: 
geſtellt waren, erregten allgemeine Bewunderung. Es waren ein Frühlingsmorgen, ein 
Sommermittag, ein Herbſtabend und eine Winternacht. Kompoſition und Ausführung 
gehörten zu dem Vollendetſten auf dieſem Gebiete. Wie Paris ſtanden wir vor den vier 
Schönheiten, ſchwankend, welcher wie den Preis zuerkennen ſollten. Mit Be⸗ 
dauern trennten wir uns von dieſen Kunſtwerken, welche uns ſo ſchnell wieder ent⸗ 
führt werden ſollten, und wandten uns dem trefflichen Bilde von Menzel zu, 
Friedrich der Große im Kreiſe ſeiner Freunde. Im Speiſeſaale zu Sansſduci 
ſitzt der große König in Geſellſchaft Voltair'8, Algarotti's, Lamettries und feiner 
Generäle, um eine Tafel, auf welcher die köſtlichſten Speiſen und volle Glä⸗ 
fer ſtehen. Der Verfaſſer der Henriade hat fo eben ein köſtliches Bonmot gefagt und 
fordert mit feinen funkelnden Augen gleichſam den Beifall feines königlichen Bewunde⸗ 
rers heraus. Auf den Lippen des Königs ſchwebt die Antwort und feine leuchtenden 
Züge bürgen für einen treffenden Witz. Algarotti lauſcht und der materielle Lamettrie, 
der den Lhomme machine geſchrieben, wiegt ſich wohlbehaglich in ſeinem Stuhle. 
Man ſieht es ihm an, daß er gut geſpeiſt und gut verdaut. Welche Geſellſchaft! — 
Wie viel Geiſt und Wiſſen im kleinen Raum vereint. Sämmtliche Figuren ſind 
Portraͤts und trefflich komponirt. — Auch von Paul de la Roche, dem berühmten 
franzöſiſchen Maler, kommen nächſtens zwei ſeiner beſten Gemälde hier zur Ausſtellung, 


ein Napoleon, welcher die Alpen überſchreitet, und Marie Antoinette im Gefängniſſe. 


Das letztere Bild wird beſonders hoch geſtellt. 

Unterdeß ſoll auch das Vergnügen für den kommenden Winter wieder ſeinen Tem⸗ 
pel haben. Der Bau des Kcollſchen Etabliſſements ſchreitet mächtig vorwärts. Die 
Mauern, welche die erſte Kolonnade einſchließen, ſind bereits fertig, ebenſo die des ſo⸗ 
genannten Königsſaals. Gegenwärtig iſt man mit Richtung des Daches beſchaͤftigt. 
Dieſe beiden Theile des Gebäudes deabſichtigt man, bis zum 15. Dezember d. J. 
vollſtändig auszurüſten, fo daß die Winterbeluſtigungen darin ftattfinden können. Der 
Bau des Theaters dagegen wird erſt im künftigen Jahre vollendet ſein. Das Lokal 
gewinnt bei dieſem Neubau außer an paſſender und ſchönerer Einrichtung noch bedeu⸗ 
tend an Größe, indem man die Mauer um 7 Fuß vorgerückt hat. Die innere Aus⸗ 
ſchmückung ſoll wo möglich die frühere noch übertreffen. Im Königsſaale werden 36 
Statuen aufgeſtellt werden, welche dem Bildhauer Fiſcher aufgetragen ſind. Nun was 
begehren wir mehr. Geht es auch nicht vorwärts, ſo werden wir doch tanzen. Als 
Kuriofum theile ich Ihnen noch die eigene Art und Weiſe mit, wie ein hieſiger pieti⸗ 
ſtiſcher Arzt, der zugleich Inhaber einer Privat⸗Irren⸗Heilanſtalt iſt, einen Maler für 
Anfertigung ſeines Porträts bezahlt hat. Er ſteckte nämlich den ungeſtümen Mahner 
in die Zwangsjacke. Ein treffliches Mittel für läſtige Gläubiger. Probatum est. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Intereſſe der der Geſellſchaft ſeither fern Gebliebenen, wünſchen, daß fie recht zahlreich 
ihren Eintritt in die Geſellſchaft nalen, weiße u Bir 17 e ei ne 1 
| Der Kaſſena luß weiſ't ein Plus von 299 Thlr. nach. 
Die chunt betalen, deren Sekretär der Präſes der Geſellſchaft: Hr. 
Ba Dr. Göppert ill, c ü. gie ſich in dem Fahre zu 18 Sitzungen, deren Vorträge und Mit⸗ 
1 genannten Herren verdankt: . 5 


ung eines Straßendeleuchtungokalenders zu beachten find; Herr Dr. 
önen See Gasröpren; Hrn. Grafen v. Schaffgotſch und dem Ser 


aus Aachen; die Chemie durch 
tganismen; chem. Unterſuchung der 
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Knochen des Zeuglodon makrospondylus) Hr. prof. Fiſcher (+19. Aug. 1850); Hr. Dr. Schwarz 


(über den brennenden Berg bei Duttweiler). r 

Die Geologie und Petreſaktenkunde wurde bereichert durch Herrn Oberſt⸗Lieut. Dr. 
v. Strang (über die großen Kontinental⸗Erdbeben); Graf Schaffgotſch (über den wandelnden 
Stein in der Schneegrube bei Agnetendorf im Rieſengebirge); den Sekretär der Sektion und 
Dr. Koch (über Zeuglodon Owen). 

In der Zoologie wirkten die Herren Privatdocent Dr. Cohn (über blutähnl. Färbgen, 
mikroſkopiſche Organismen), Prof. Dr. Siebold (über die organiſirten Kalkablagerungen der Haul 
der Strahlthiere [Radiata], über die Conjugation des Diplozoon paradoxum, über die Wande⸗ 
rungen, welche von gewiſſen Eingeweidewürmern vorgenommen werden). j 

Im Gebiete der Phyſiologie ſchafften Dr. Cohn und Dr. Heinzel aus Proskau (über die 
Bedeutung der Mütterfnolle für die Kartoffelſtaude; über die Vegetationskraft der Saubohne 
(Faba vulgaris, Moench. Vicia Faba Lin. ] 

Die botaniſche Sektion, deren Sekretär Hr. Direktor Dr, Wimmer, hielt [eben Sitzun⸗ 

en, in denen Herr Prof. Dr. Göppert Mittheilungen aus feiner Reife durch Weſtfalen Holland 
und Belgien machte; Hr. Dr. Milde in mehreren Vorträgen die Phyſiologie und die Arten von 
Equisetum und die Natur der Lemna arrhiza erläuterte; Hr. Aſſeſſor Wichura über das Win⸗ 
den der Blätter ſprach; Hr. Dr. Cohn die Anatomie der Aldrovanda vesiculosa; Hr. Muſik⸗ 
Direktor Siegert über Salix, Cirsium ꝛc.; Hr. Pharmaceut Krauſe über einige Veronica - Arten 
und ein neues Hieracium reſerirte. 

Die entomologiſche Sektion, deren Sekretär der geh. Hofrath Prof. Dr. Gravenhorſt, 
hielt 17 Sitzungen, in denen manches Berichtigende und Neue aus den meiften Ordnungen der 
Inſekten durch die Bemühungen der Herren Lehrer Letzner, Oberlehrer Rektor Rendſchmidt, Prof. 
Schilling und Prof. Siebold, wie des Sekretärs zur Verbreitung gelangte. 

Die Sektion für allgem. Erdkunde, deren Sekretär Hr. Prof. Dr. v. Boguslawski war, 
verſammelte ſich 5 Mal, und bethätigte ſich dabei Graf Schaffgotſch, Prof. Heiß aus Aachen, 
der Sekretär der Sektion, Dr. Sadebeck, Apotheker Büttner ıc. 


Bei der Abtheilung angewandter Naturwiſſenſchaften, umfaſſend die mediziniſche und die 


ökonomiſche Sektion, fo wie die Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur und Technologie 
ließ ſich ein nicht minder reger Eifer an ; eu 1 

Die mad bunch Sektion (Sekretär Dr. Krocker) verſammelte ih 13 Mal. Die Sitzun⸗ 
gen wurden theils zum Austauſche der Beobachtungen benutzt, welche ſich den einzelnen Mitglie⸗ 
dern in ihrem praktiſchen Wirkungskreiſe dargeboten hatten, deſondets inſofern Sielsiben die eben 
berrſchenden Krankheitsſormen betrafen; theils wurden ſie durch Vorträge aus verſchiedenen Ge⸗ 
bieten mediziniſcher Kunſt und Wiſſenſchaft ausgefüllt, welche die Herren: Med.⸗Rath Prof. Dr. 
Barkow, e Dr. Bayer, Hofrath Dr. Burchard, geh. Med.⸗Rath Dr. Ebers, Dr. Größ- 
ner, Dr. Gün 29, Hoſpital-Wundarzt Hodann, Dr. Landsberg, Dr. Middeldorpf, Dr. Nega, 
Dr. Neumann, re und Prof. Dr. v. Siebold zu halten die Güte hatten. 

Die ökonomiſche Sektion (Sekretär: General ⸗Landſchafts⸗Repräſentant Graf Hoverden) 
hat acht Sitzungen gehalten; die Teilnahme daran eine erhöhtere, zu guten Hoffnungen berech⸗ 
tigende. Unter den Gegenſtänden, die hier verhandelt wurden, verdienen die Vorträge über die 
neue Renten⸗ und Ablöſungsgeſetzgebung; die Belebung der Theilnahme an landwirthſchaftlichen 
Beſtrebungen durch Ernennung korreſpondirender Mitglieder aus der Zahl der bewährteſten prak⸗ 
tiſchen Landwirthe der Provinz; die Unterſtützung des Gartenbauvereins durch reele, d. b. vom 
1 N J erwirkte Geldmittel; die Benutzung des Zinkes zu Sarbenmaterial ıc. beſonderer Er⸗ 
wähnung. 72 

Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur hat bereits fo viele Lebenszeichen von ſich ge⸗ 
eben, und iſt durch ihr Wirken in die Oeffentlichkeit fo tief eingedrungen, daß wir es überflüſſig 
alten, hier fie beſonders zu beſprechen. 0 

Die techniſ 5 Sektion (Sekretär: Direktor Gebauer) hielt eilf Verſammlungen, in wel⸗ 
chen Vorträge gehalten wurden von Dr. Schwarz (Fabrikation des geſtreckten Scheibenglaſes in 
der Hütte zu Tambach, und über die Anwendung der Wänſchelruthe), von Kaufmann Kopiſch 
(Bergbau und neues Berageich), Dr. Duflos (Gewinnung und techniſche Anwendung des Zinks 

Mal verſammelt. 
ſche Zul 


* 
als Farbenmaterial; Feuer un löſchung; Kohlen 
Die hiſtor. Sektion e eee 8 Prof. Dr. 
Guhrauer ſprach über die Weiſſagung von Lehnin und über Breslauſche v 5 bis 
1806; Dr. Kahlert über die preußiſche Staatsverfaſſung im Jahre 1791, nach Suareß; Kandt⸗ 
dat Harnecker, R. Saske und Dr. v. Strantz über verſchiedene andere Stoffe. 

Die philologiſche Sektion (Sekretär: Direktor Dr. Schönborn) verſammelte ſich nur 


ein Mal, um von Dr. Tagmann über die Bedeutung der Principes bei den alten Germanen 
zur Zeit des Tacitus zu hören, f 
Die pädagogiſche Sektion hielt 6 Verſammlungen, geleitet vom Sem.⸗Oberl. Scholz; 
die Theilnahme nicht eben ſehr bedeutend im Vergleich zur zu der Breslauer Pädagogen. 
Möge es der Geſellſchaft gelingen, auch weiterhin ſegnend für Kunft und Wiſſenſchaft zu wir⸗ 
ken, und ſo Segen zu verbreiten in allen Gebieten menſchlichen Wiſſens und Könnens. 


O Breslau. [Theater]. Das Theater mauſert ſich jetzt, und wenn bei den 
angeſtellten Verſuchen und Proberollen Mancher die Hände Über dem Kopfe zuſammen⸗ 
ſchlägt, fo iſt das noch kein Beifallszeichen, ſondern ein Ausdruck der Verwunderung; 
es wäre aber auch unbillig zu verlangen, daß alle Verſuche, zu welchen man jg doch 
genöthigt iſt, gelingen ſollen. Das deutſche Theater befindet ſich gegenwärtig überhaupt 
in einem fo Gott verlaſſenen Zuftande, junge Talente find fo rar, bewährte fo unvet. 
ſchämt in ihren Forderungen, welchen die wieder aus dem Vollen ſchöpfenden Hof⸗ 


theater⸗Intendanzen bereitwillig entgegenkommen, daß jedes Privatunternehmen in mög⸗ 


lichſt ſchlimmer Lage ſich befindet. 

Indeß completirt ſich mindeſtens unſer Schauſpiel⸗Perſonal, und zwar, wie wir ein⸗ 
räumen müſſen, in recht erfreulicher Weiſe. Ueber das Engagement des Herrn Hegel 
haben wir bereits unſere Befriedigung an den Tag gelegt; ihm folgt die Acquiſition 
einer trefflichen Ramplagçantin für das Fach der Anſtandsdamen. Frau Ahrens, 
welche geſtern als Generalin in „Mutter und Sohn“ auftrat, gehört unſtreitig zu den 
beſten Künſtlerinnen ihres Faches. Unterſtützt durch eine gewinnende Perſönlichkeit, 
durch ein wohllautendes, nur etwas zu hoch geſpanntes Organ, welches vielleicht eben 
deshalb zu einem heroiſchen Kraftaufwande nicht völlig ausreicht, dokumentirte fie bei 
ſcharfer Auffaſſung und Durchdringung ihrer Rolle ein höchſt bedeutendes Darſtellungs⸗ 
talent. Sie brachte wirklich einen Charakter zur Erſcheinung, einen Charakter voll 
individueller Wahrheit, aus deſſem innerftem Weſen heraus ſich die trefflich nüancirte 
Darſtellung motivirte. 

Namentlich erſchienen die letzten Akte überaus gelungen und übten eine unwider⸗ 
ſtehliche Wirkung auf das Publikum, welches an dieſe Kraft der Därftellung Seitens 
unſeres weiblichen Schauſpiel⸗Perſonals gar nicht mehr gewohnt iſt. Auch die heutige 
Vorſtellung ſchlug in dieſer Beziehung nicht aus der Art. Fraͤul. Schwelle hatte 
eine humotiſtiſche Aufgabe, wozu ihr alle Anlage fehlt, und Fräulein Höfer verwech⸗ 
ſelte die Gemüthsinnigkeit, welche ſie zur Wirkung zu bringen hatte, mit weinerlicher 
Sentimentalität, für welche ſie ſich einen eigenen tremulirenden Ton dei ruckweiſem 
Abſtoßen der Sätze angewöhnt hat, der ſie um jede Wirkung bringt. 

Und doch hat Fräulein Höfer ein großes Talent von der Natur empfangen, mit wel⸗ 
chem fie bei verſtändigem Gebrauch, Ernſt und Fleiß, ſchöne Erfolge erringen müßte. 

Herr Hegel gerieth heut manchmal in ein deklamatoriſches Pathos, zu welchem die 
Rolle allerdings verführt. Aber ein fo tüchtiger Schaufpieler, als Herr Hegel iſt, 
die Schwäche der Dichtung in der Darftellung überwinden. Immerhin aber ſprach er 
hinreißend ſchön und mit richtigem Verſtändniß, zwei Eigenschaften, deren Genuß ae 
lange genug gefehlt hat. „ 5 

a (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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(Fortſetzung. ) a 

iſt Frau Pütz Steidler als Antonina aufgetreten, und hat ſich als 
eine wohlgeſchulte Sängerin zur Anerkennung gebracht, deren Stimme zwar weder feifch, 
noch beſonders ausgiebig, aber doch nicht ohne Klang iſt. 

Ein abſprechendes Urtheil über dieſelde abzugeben, wäre voreilig, beſonders da Frau 
Pütz, wie wie hören, ſich gerade zu der in Rede ſtehenden Partie nur ungern entſchloſ⸗ 
fen und gewünſcht hätte, in einer deutſchen Oper zuerſt aufzutreten. Uebrigens fang 
fie die erſte Arie nicht bles korrekt, ſondern auch mit dramatiſchem Ausdruck. 

Fräulein Wernicke fang die Irene, und zwar fo angemeſſen, daß wir nur bedauern 
können, die junge Künſtlerin von unſerer Bühne ſcheiden zu ſehen. 8 
Morgen (Sonntag) tritt Fräulein Babnigg zum erſtenmal nach ihrer Uilaubsreiſe 
wieder auf. Wir heißen ſie, nach den unleugbaren Triumphen, welche ſie in Berlin 
keſtritten, doppelt willkommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— $ Breslau, 5. Septbr. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Dienſtknecht 
icon Gottfried Sternitzki aus Simsdorf, wegen kleinen gemeinen, zugleich vierten 
lebſtahls. vi 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertbeidiger: Ref. Käftner. 

Am 18. Dezbr. af ſaßen Weiß und Monert in der Schänkſtube des Gaſtwirths Ritter 
auf der Roſenthalerſtraße. Sie waren hier ungefähr eine halbe Stunde, als Weiß durch das 
Fenſter einen Mann bemerkte, welcher bei ſeinem mit zwei Pferden beſpannten Wagen ſich zu 
thun machte. Er teilte dieſes feinem Begleiter Monert mit, worauf dieſer ſofort hinauseilte 
und einen Mann damit beſchäftigt fand, die Pferde abzuſatteln, nachdem er bereits die Kreuz ⸗ 
leinen im Werthe von 2 Thlr. abgenommen hatte. Unter den Leuten, die nun herbeikamen, 
befand ſich auch der inzwiſchon verſtorbene Tagearbeiter Becker, welcher den Angekl. Sternitzki 
feſtnahm und dem Polizeibeamten Kolbe übergab. Der Angeklagte leugnet den Diebſtahl. 
Die vier Belaftungszengen, Weiß, Monert, Kolbe und Ritter erhärten zwar den Thatbeſtand, 
keiner berjelben, vermag jedoch in dem Angeklagten die Perſon wieder zu erkennen, welche den 
Diebſtahl verübt. f 

Ad den Ausſpruch der Geſchworenen mit 6 gegen 6 Stimmen für nicht ſchuldig erachtet, 
— — durch richterliches Erkenntniß von der Anklage des vierten Diebſtahls froi⸗ 
geſprochen. 2 

2. Unterſuchung wider den Schuhmachergeſellen Joh. Karl Guſt. Kramer aus Breslau, 
wegen vierten 1 18, - \ 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: Rechtsanwalt Fifch er. 

Der Angeklagte, welcher bereits 6 Mal wegen Diebſtahls beſtraft iſt, hat dem Inſpektor 
Born aus Hundefeld im Februar d. J. ein ſeidenes Taſchentuch im Werthe von 20 Sgr. aus 
der Taſche gezogen. Dieſer That wird der Angeklagte überführt und durch das richterliche Er⸗ 
kenntniß unter Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu 5 Jahr n Zuchthaus und s jähriger 


Stellung unter polizeiliche Aufſichk verurtheilt. f 
Schneider Aug. Schwartz aus Bernſtadt, 


— 6. September. — 1. Unterſuchung wider den 
wegen Straßenraubes. 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Rechtsanwalt Rhau. 
Im Herbſt des Jahres 1849 ging der Tagearbeiter Friedr. Herde von Bernſtadt nach dem 
nahe gelegenen Dorje, in dem er feinen Wohnſitz hat. Plötzlich kamen zwei Männer an ihn 
eran, der Eine ergriff ihn, während der Andere ihm den halben Kragen feines Mantels ab- 
chnitt. In der letzteren Perſon erkannte er ſeinen Schwager Schwartz, der kurze Zeit zuvor 


In der Oper 


einen Inſurienprozeß gegen ihn verloren und 7 Thlr. an n graahlt halte. Damals 
konnte wege Beweis der Prozeß gegen ihn nicht erhoben werden. Am 17. Jan. 
— 2" und die ante e o er Gottl. Herder und Werner 


d. J. beſanden r 

1 Naehe Jaffa zu Bernſtadt, vor welchen er ſich rühmte, ſeinem 
Schwager den Mantelſchaden zugefügt zu haben; ſie möchten es ihm nur ſagen, damit er ſich 
recht ärgere. — Der Angeklagte ſtellt den ganzen Vorgang entſchieden in Abrede. Da er bei 
ſeinen Auslaſſungen den Gang der Verhandlung mehrmals unterbricht, wird er auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaſt, wegen ungebührlichen Benehmens vor Gericht, zu 48ſtündigem Gefängniß 


verurtheilt. n 
Nach geſchloſſener Beweisaufnahme will die Staatsanwaltſchaft die auf Straßenraub lau⸗ 
tende Anklage fallen laſſen und die den Geſchworenen vorzulegende Frage auf Beſchädigung 
Rache geſteüt wiſſen. Der Gerichtshof tritt hierüber 


fremden Eigenthums qus Bosheit oder 
in Berathung. l > 

Durch den Wahrſpruch der Geſchworenen wird der Angeklagte des Straßenraubes für nicht 
ſchuldig, des kleinen gemeinen Diebftapld dagegen für ſchuldig erachtet. Der Gerichtshof ver- 
urtheilt ihn, wegen des letzteren Vergehens, zu 14 Tagen Gefängniß und ſpricht ihn don der 
Anklage des Raubes frei, 


Von der Zeitſchrift für die Landeskulturgeſetzgebung der preußiſchen Staaten, herausgege 
rn dem königl. Reviſtonskollegium für Laube Gin ſachen, iſt das 2. Heſt des 4. Bandes 
in der Verlagöbuchhandlung von Jonas in Berlin erſchienen. In allen Staaten, in der älteſten, 
wie in der neueſten Zeit, it die agrariſche Gefeögebung, ene deen Wichtigteit geweſen, 
und die Beſchaffenheit derſelben war gewöhnlich die Furcht eines beſtimmten politiſchen Syſtems. 
on allen Provinzen unſeres Staats ift die Provinz Schleſten am EN bei der agrari« 
Ken Geſetzgebung betheiligt, weil die ländlichen Beſißverhältniſſe fo ziemlid die verwickeltſten 

ad. Das Geſetz vom 2. März 1850 wird, nachdem durch die frühern bekannten Edikte und 
Aa e ſeit dem F. 1807 Vieles vorbereitet iſt, eine endliche Löſung der zu unzähligen een 
An 0 gewordenen Eigenthümlichkeiten der bäuerlichen Beſitzverhäliniſſe herbeiführen. Indeſſen 
Wird bel allem Eifer und der angeſtrengteſten Thätigkeit der Behörden dieſer Zeitpunkt noch im- 
abe nicht nahe fein. Wir können es dem Revfftonstollegium daher nur Dank wiſſen, daß es, 
duseikben von der Förderung der Wiſſenſchaft, im prakliſchen Intereſſe die wichtigſten Entſchei⸗ 
verlſſen und namentlich ſolche, welche e beftrittenen und Areitigen Fragen betrifft, 
ausgeſ Der Raum der Zeitung ge — nicht, die Eutſcheidungen ſelbſt und die darin 
dungen ochenen Gründe näher zu beſprech 16. Gewerbe; 
zugsweise gen der in Schleſien ſo 1 ae ac ezinſen angfochtenen Mühlenabgaben vor⸗ 
au iefelben ku ; 

BR. 5 ae 2 Primordialvertrage für einen Maag und die Erlaubniß zur 
liche, theilg ner Mühle auf demſelden ſcpulg 10 0 ſind für gemiſchte, d. h. theils gewerb. 


grund i ten (©. „ne N . x 
lich og e a e u Erſcheinen Ka vom 2. November 1810 erweis⸗ 
Entſchöbigung we ausſchließliche Gewerbeberechtigung Mpu irt worden, fallen gleichfalls ohne 


9. Ab 9 (8. 226 fl). 5 i 
den, ſind rn a Mühlen, deren Anlagen lediglich NG auf eine polizeiliche Konzeſſion grün · 


gewerb ten (S. 232 fl. 

er ade n Ge vom 14. Feb. 1772 die Vermuthung dagegen, daß 
— di Befu ße n die Mühlengerichtigkeit d. h. das Exkluſtorecht zur Anlage von Mühlen 
ar Aber 5 die Erlaubniß zum Betriebe des Mühlengewerbes zu ertheilen, zugeſtanden 
Bon: dann, wenn von einem mit der Mühlengerechtigkeit Beliepenen- ein ſertiges 


ühlwerk unter Vorb iſt, kann o ; 
—.— werden, daß pin don Abgaben, veräußert worden iſt, hne Weiteres nicht 


ange⸗ 
e für di i Betriebe des Gewerbes fipulirt worden I 

5. Nach $ 65 des ee 2. März 1850 find die Reallaſten, welche den Kir 

chen, Pfarren, Küftereien und Erlen zuſtehen, von der Ablöſung vorläufig auögeſchloſſen. I 


Wir beſchränken uns daher darauf, der Entſchei.“ 


Dieſe Beſtimmung beſchränkt ſich nicht auf niedere (Elementar-) Schulen, bezieht ſich vielmeh 
auf alle Lehranſtalten, insbeſondere auch auf die Gymnaſten und Univerſitäten. 
In dem nicht amtlichen Theile des vorliegenden Heſts der gedachten Zeitſchriſt wird die in 
vielen Prozeſſen bereits angeregte Frage: 
ob und in wie weit bei der ain eines ſervitutberechtigten Grundſtücks das Ser⸗ 
vitutrecht auf die Theilſtücke übergeht, und die Beſitzer derſelben die geſetzliche Abfindung 
dafür zu verlangen befugt find, - 4 
erſchöpfend und gründlich beleuchtet. Für Gutsbeſitzer und Rechtsgelehrte iſt hiernach die Zeit: 
ſchrift ein wohl unentbehrliches Handbuch. . 


p. [Das Jagdgeich] wird trotz der damit im Jahre 1850 vorgenommenen Reviſion im⸗ 
mer noch angefeindet, am meiſten aber von denen, welche fi, einbilden, durch das Jagdgeſe 
ein wohlverbrieftes, angebornes Recht verloren zu haben. Die Wiedereröffnung der Jagd pa 
die alten Wunden von Neuem aufgeriflen, und es giebt dazu das 2. Inſerat der Nr, 203 er 
Kreuz⸗Zeitung einen intereſſanten Beleg. 2 HR 5 . 

Zunächſt beginnt der Einſender mit einem Ausfall auf die Ungerechtigkeit des in dem tollen 
Jahre 1848 von der verſtorbenen National⸗Verſammlung ſchmachvollen Andenkens, berathenen 
Jagdgeſetzes, und iſt der Anſicht, daß Jeder, dem noch ein Blutstropfen von Gerechtigkeit in fei 
nen Adern rolle, dies fühlen würde — nur gemeiner Eigennutz könne dies anders. deuten. 

Hierauf geht er an die Jeremiaden über die unpollſtändige Reviſton des Geſetzes und über 
das aus dieſer Reviſton hervorgegangene Jagdpolizeigeſetz vom 7. März 1850; im Verlauf 
dieſer Klagen kommt Herr v. B. zu der Bemerkung, daß die feſtgeſetzte Schonzeit auf 1 
unklaren, theils widerſprechenden Provinziglgeſetzen und Obſervanzen beruhet. Herr v. B. mag 
wohl den § 13 des angefeindeten Geſetzes gar nicht kennen, denn in dieſem iſt nicht von Pro⸗ 
vinzialgeſezen und Obſervanzen die Rede, ſondern hauptſächlich von der Verordnung vom gen 
Dezember 1842 § 1 und 2, dem Publikandum vom 7ten März 1850 und der 
Verkündung des von der verſtorbenen National⸗Verſammlung berathenen Geſetzes gültig 
geweſenen Geſetzen. Dieſe find klar. Der Einſender fährt fort: Die Hauptungerech⸗ 
tigkeit, der Raub des Eigenthums, verblieb. Referent zweifelt, daß das ini⸗ 
ſterium (von den Kammern rede ich nicht, weil Herr v. B dieſe wohl ſelbſt für eine Ungerech⸗ 
tigkeit anſehen wird) ſehr ungerecht mit Erlaß dieſes Geſetzes war, oder Jemandem fein 
Eigenthum rauben wollte, daſſelbe wird wohl eher der Anſicht geweſen fein, durch das Ge⸗ 
ſetz vorenthaltenes Eigenthum den Beſſtzern, welchen es von Natur zukömmt, zurückgegeben zu 
haben, und iſt in dieſer Beziehung nach rechts und links gerecht geworden, wenigſtens iſt dem 
Ref. bekannt, daß ein Edelmann, Beſitzer eines Freiguts von circa 400 Morgen, ſich gefallen 
laſſen mußte, daß ein Bürgerlicher, Beſitzer des Domini, 

en ausübte. Hätte nicht in dieſem Falle dem Erſteren, 
Sinnes, Jagdrecht zugeſtanden? . 

Doch ich will das ſchöne Inſerat nicht weiter verfolgen, aus Rückſicht auf die Leſer und den 
Raum der Zeitung, nicht aus Rückſicht auf Herrn v. B. und bitte ihn nur noch um Erlaubniß, 
den Schluß feiner Phantaſten anzuführen: „Es giebt wahrlich kein ſchlechteres Geſetz wie 
das Jagdgeſetz, welches von Behörden nach Gefallen, rechts und links interpretirt 
werden kann und auch interpretirt wird. O! Ungerechtigkeit über Ungerechtigkeit! Wird 
denn nicht bald eine gerechte und geregelte Aenderung eintreten? Es wäre wohl Zeit!“ 


Berlin, 4. September. [Der Prozeß des Dr. Mirus] wegen Bücher diebſtahls in 

der königlichen Bibliothek zu München kam am Dienſtag beim Kriminal⸗Senat des Kammer⸗ 
gerichts in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Der Angeklagte war nicht erſchienen, ſondern nur 
ſein Vertheidiger, der Advokat⸗Anwalt Dorn. Auf feinen Vortrag reſolvirte das Gericht, daß 
uvörderſt amilich feſtzuſtellen, wie nach bairiſchem Geſetze und von baleriſchen Gerichten ver⸗ 
Dem werde, wenn, wie hier, der Angeklagte den Werth exfir tet und fein Vergehen bereut habe. 
Das Gericht ſcheint danach auf die Anſicht des Vertheidigers einzutreten, daß nicht die hieſigen, 
ſondern die bairiſchen Strafgeſetze in dieſem Falle zur Anwendung kommen. Publizi 

Ein armer Milchjunge fand zu Berlin vor; einem Haufe in der Friedrichsſtraße ein 


kraft des ihm angebornen ritterlichen 


Portemonnaie mit 500 Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen und Banknoten. Während er feinen 


Fund beſichtigte, trat ein Mann hinzu, wie ſich 17 „der Diener eines in der Nähe wohnen⸗ 
den Herrn von bekanntem Namen. Derſelbe glaubte die Geldtaſche zu erkennen, nahm den 
Jungen 1 ſeinem Herrn mit hinauf und hier ergab ſich wirklich, daß dieſer der Verlierer war. 
Das Geld wurde in Empfang genommen, zu einer Bewilligung von Finderlohn aber wollte 
man ſich nicht verſtehen. Der arme Junge wandte ſich nun an den Polizei-Lieutenant des 
Reviers, und durch deſſen Vermittelung wurden ihm denn am folgenden Tage 50 Thaler, als 
die ihm geſetzlich ebenden 10 pCt., gezahlt. (Publiziſt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


» Breslau, 6. Septbr. [Produktenmarkt.] Unſer Getreidemarkt war heute ſehr fe 
und es wurden die meiſten Früchte mit Ausnahme von Hafer beſſer bezahlt. Die vielen Fragen 
für die Provinz Sachſen und die Mark, eben ſo die animirten Berichte aus Berlin und Stettin 
brachten eine kleine euer zu Wege und hat die Wahrſcheinlichkeit, daß wir noch ferner 
ſteigen, wenn die Zufuhren mäßig bleiben, wodurch der Bedarf keineswegs gedeckt iſt. 

Weizen wurde heute ſehr geſucht und es bedang weißer 52-57% Sgr., gelber 51—56½ 
Sgr., erquifite Sorten würden 1—2 Sgr. mehr holen. Roggen, wovon heute die Zufuhren 
klein waren, wurde raſch vergriffen und dafür 42 —46½ Sgr. bezahlt. Gerſte kommt am 
wenigften zum Markte; bei ſehr vielem Begehr bedang dieſelbe 30— 32 Sgr. Hafer blieb bei 
20—21% Sgr. Kocherbſen erreichen in Heinen Partien 36—40 Sgr. ) 

Von Oelſaaten hatten wir die meiften Zuführen in Sommerrübſen, wovon ſehr viele un 
reine Partien vorkommen. Es galt Raps 71-75 Sgr., Sommerrübſen 51926 Sgr. Lein · 
ſaat war noch nicht angeboten, es dürfte aber bald von neuer Waare einiges herankommen. 

Kleefaat bleibt gut zu laſſen, wenn beſonders von feiner Wagre etwas an den Markt 
kommt. Mittel⸗Gattungen finden wohl auch ihre Käufer, jedoch Fält es ſchwer, dieſelben zu 
placiren. Weiße bedingt 5114 Thlr., rolhe kommt noch gar nicht an den Markt. ? 

Spiritus ſcheint wieder matter werden zu wollen, 
if. 7% Thlr. iſt rothe in Partien offerirt und es iſt 
wären. Auf Lieferung ruht das Geſchäſt ban und mag 
die Wintermonate keine beſondere Avance bevorſtehen. 
Rü b öl 10%, Thlr. Old. 

Zink à 4 Thlr. 2 Sgr. loco einige 1 
Der Kolonialwaarenmarkt bleibt kräge, 
zu ſein ſcheint; ſpäter werden wir etwaige 
Ba Li eritand. 
. erpegel. Unterpegel. 
Am 6. Septbr.: 19 Fuß 3 Zoll. 10 Fuß — Zoll. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Oppeln. 


bezweifeln, ob 7% Thlr. zu bedi 
8 denn Spekulanten. bei 7 4 Thlr. ir 


Ctr. gehandelt. a 
was wohl in dieſer Jahreszeit regelmäßig der Fall 
Aenderungen nicht unbemerkt vorbeigehen laſſen. 


— 


5 Oberpege Unterpe ** 

Am 5. Septbr. 12 Uhr Mittags: 13 Bun J J . 12 Fuß 4 Zoll. 
6 Uhr Abends: 13 71 4 12 7 m) 
Am 6. Septbr. 6 Uhr Morgens: 12 „10 „ 11 „ 8 „ 

— ——— ůꝛ—ßsð—. —ß—ßsU¹i.——— 
Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 

ng 3 Unterpegel. 

an 5. Geptbr. 6 uhr Abende: 13 Fuß IL Zoll. 1 Buß 1 Zoll. 
11 7 


Am 6, Septbr. 6 uhr Morgens: 19 „ — u 


die Jagd auf ſeinem Grund und Bo⸗ 


/ 


da die Kaufluſt faſt ganz geſchwunden 


n ee 6. September. 
zum Mertſchütz bei Jauer erwarb 


binnen Kurzem durch ſeine Fabrikate, 
der Landwirt 


dieſelben die Förderung 
einiger Zeit wurde er dur 
im Mae nden beru 
in 


ertigen zu laſſen. Der 
- a in Bande 49 5 beiſpiellos 
ten Anſtrengung ein 
gar nicht braucht werden. — Nach mehrfachen Verſuchen gelang es 
zu konſtrulren, der, mit 2 Pferden beſpannt, 
mit 4 Pferden 5 de u 4 — 

e genau nach dem ſe 
3 der zahlreichen 
Höße, von denen der Acker 
waren. Auch dieſem Uebelſtan 


e haben die Ottoſchen Geräthe abgeholfen. 


[Chevalier Clauſſen's Erfindung, betreffend die Verwandlung der Flachs 
g In techniſchen Journalen wie auch 
in Zeitungen iſt N 25 viel von einer Erfindung des Chevalier Clauſſen die Rede geweſen, ger 
o zuzubereiten, daß er wie, Wolle oder Baumwolle bearbeitet werden könne. 

Zeitung hat mehrere Notizen über dieſen Gegenſtand, der ſelbſtredend ir 
ntereſſe 
für die Provinz veranlaßt mich, einige nähere Mittheilungen über die Clauſſenſche Ekfindung 
zu machen, inſoweit ſolche aus techniſchen Journalen zu entnehmen waren. — Der Herausge⸗ 
Wieck, welcher ein durchaus gewandter Tech⸗ 
niker iſt und im Fache der Spinnerei und Weberei als ſehr ſachverſtändig zu betrachten ſein 
dürfte, hat während ſeines neulichen Aufenthalts in London über die Clauſſen'ſche Erfindung 
ch genauer zu informiren Gelegenheit gefunden. Herr Wieck hat Notizen über die dieſer 


jajer in einen baumwollenartigen Spinnſtoff. 
wöhnlichen Flachs 
Auch die Braid 


leſien von großem Intereſſe ſein muß, gebracht. Dieſes der Sache innewohnende 


ber der deutſchen Gewerbe⸗Zeitung, Herr F. G. 


Exfindung zu Grunde liegende Manipulation und feine Anſichten über den Werth der⸗ 
ſelben, unter Beifügung einer Probe der nach dem neuen Verfahren dargeſtellten Flachsbaum⸗ 
wolle, in dem fünften ‚Hefte feiner gedachten Zeitſchrift gegeben. Indem ich auf dieſen Artikel 


hiermit aufmerkſam mache, lade ich gleichzeitig Jeden, der ein näheres Intereſſe an der Sache 
nimmt, zur genaueren Kenntnißnahme deſſelben und zur Anſicht der in meinen Händen befind⸗ 


lichen Probe hiermit ein. Einen Auszug aus dem Artikel, der, wie ich hier ſchon bemerke, 
ſich nicht vortheilhaſt über die Clauſſenſche Erfindung äußert, laſſe ich unten folgen, und ber 
merke nur noch, daß in demſelben andeutungsweiſe auch von dem, günſtiger beurtheilten, Ver⸗ 
fahren eines Herrn Elijah Slack in Nenfrew die Rede iſt, welcher aus Gegenſtänden, die 
aus Flachs und Hanf geſertigt ſind, 3 Säcken, Emballage, altem Tauwerk, einen ſeidenähn⸗ 
lichen Spinnſtoff berſtelen will. imſon, Handelskammer Sekretär, Blücherplatz Nr. 14. 
(Auszug aus dem Artikel e F. 57 Wieck über die Clauſſen'ſche 
. l rfindung. N 
„Herr Chevalier Clauſſen (aus Brüſſel) legte in London in einer techniſchen Verſamm⸗ 
lung eine Auseinanderſetzung ſeines Verfahrens vor, welches darin beſteht, den Flachs in einen 
Stoff zu verwandeln, der ähnliche Eigenſchaften hat, wie die für Spinnerei u. ſ. w. benutzte 
Baumwolle, und ferner ſich erſtreckt auf Verbeſſerungen in der Bleicherei von pflanzlichen Er⸗ 
geuaniiien und daraus gewebten Waaren. Er erſuchte Dr. Ryan an feiner Statt die Natur und 
ragweite der in Rede ſtehenden Methoden zu erklären. ; 

r. Dr. Ryan bemerkt darauf zuvörderſt: daß, obgleich die Flachsfaſer in gewöhnlichem Zu⸗ 
ſtande ſpeziſiſch ſchwerer ſei als die Baumwollſaſer, fe in Folge des Verfahrens des Chevalier 
Clauſſen daſſelbe ſpeziſiſche Gewicht wie amerikaniſche Baumwolle erhalte. 

Die Zeit, welche nöthig ſei, um den rohen Flachsſtengel für die Breche zuzubereiten (ſie zu 
- röften), betrage nunmehr nur vier Stunden, anſtatt fan Tage, Be die kürzeſte Zeit, 
wen: dazu erforderlich ſei, wenn man das Röſten nach Schenk's Verfahren vornehme, welches 
in dieſem Augenblicke noch von der königlichen e aft in Irland als das beſte! betrach- 
tet werde. Hr. Clauſſen wende lediglich Soda und Schwefelfäure an und zwar letztere in einer 
ſolchen Weiſe und in fo ur Verdünnung, daß ſelbſt die zartefte Safer nicht dadurch 1 725 
riſſen würde. Das Miſchungsverhältniß der Sbda mit Waſſer verhalte ſich wie 1 zu 200. 
Pie Säure werde hinzugefügt, nachdem die Flachsſtengel in dem Sodawaſſer gekocht worden 
wären, und alle Bedenken gegen die Anwendung der Säure würden ſofort verſchwinden, wenn 
man ſich vergegenwärtige, daß dieſelbe nur in einer Verdünnung von 1 Säure mit 500 Waſſer 
ftattfinde und fie außerdem neutraliſirt werde durch die Anweſenheit der Soda in den Stengeln. 
Es entſtehe ein neutrales Salz: ſchwefelſaures Natron. 77 
Hierauf erläuterte Dr. Ryan das Verfahren, um den Flachs der Baumwolle ähnlich zu ma⸗ 
chen, oder mit anderen Worten, feine Faſern zu ſpalten und ihn in einen Stoff zu verwandeln, 
der kaum von der feinſten amerikaniſchen Baumwolle zu unterſcheiden ſei. Dieſen Theil der Er⸗ 
findung betrachte er als den nützlichſten, weil dadurch dem Flachsbauer eine neue Abſatzquelle 
eröffnet und der Fabrikant in den Stand geſetzt werde, die zubereitete Faſer auf Baumwoll, 
Seide oder Wollſpinnmaſchinen in Garn zu verwandeln. Dr. Ryan ging nun auf die Ein⸗ 
zelnheiten des Prozeſſes über, deutete auf die elaſtiſche Kraft des See Gaſes hin, wel⸗ 
ches aus den röhrenförmigen Flachsfaſern entweicht, ſobald eine Säure auf die Soda oder die 
otaſche einwirkt und ftellte ſofort das betreffende Experiment an. Die in die Auflöſung von 
oben aurem Natron getauchten Flachsfaſern waren kaum in das angejäuerte Weller getaucht, 
als ſich ihr ſtarres dichtes Ausſehen plötzlich änderte und fie fi in eine lockere flödige Maſſe 
von baumwollartiger Textur verwandelten, indem fle ſich wie ein Teig in Gährung aufblähten 
oder ausdehnten, wie Badeſchwämme. Die Verwandlung war nicht weniger intereſſant, als 
dieſe Maſſe in ein Gefäß mit einer Auflöſung von unterchlorigſaurer Magneſia getaucht wurde 
und aus demſelben im gleichen Augenblicke ebenſo weiß wie Baumwolle daraus hervorging, als 
in Folge des erſten Prozeſſes ſo weich und locker wie dieſe. — . 

Wir unfererjeits können nun allerdings nicht bergen, daß, wenn wir auch keineswegs ſo ver ⸗ 
meſſen fein wollen, die Zukunft dieſer ſogenannten Erfindung gleich als verloren zu bezeichnen, 
wir doch ihr keine großen Erfolge vorherzuſagen im Stande find. 

Herr Chevalier Clauſſen will den Flachs zue Baumwolle machen. Angenommen, es ger 
lingk ihm wirklich, die Flachsfaſer zu verbaumwollen, was an ſich unwahrſcheinlich iſt, da die 
Steuktur der beiden beziehendlichen Faſern ſich ſehr von einander unterſcheidet, ſo erlangt er da⸗ 
durch blos ein Material, das auf natürlichem Wege des Wachsthums beſſer und billiger ech 

ſtellt wird, und welches in der Regel als Nerihioſte betrachtet wird als die Leinenfaſer, die ſich 
zur „Verbaumwollung“ hergeben ſoll. Der Vorzug der Leinenfaſer liegt aber in ihrer Stärke 
und in ihrem Glanz. Die Stärke erhält ſte durch die gummiartige Subſtanz, welche die fein, 
fen Faſern mit einander verbindet, die dadurch eine große Länge erhalten. Der Glanz entſteht 
durch eben dieſe Länge in Verbindung mit der ſchilfartigen Stuktur der Faſer, während die 
aumwollfaſer gedreht if. Die Stärke wird der Faſer aber weſentlich durch die Entfernung 
Hr: Gummis entzogen. Man klagt ja ſchon, daß bei der Flachsmaſchinenſpinnerei das heiße 
aſſer, wo fie durch das Vorgeſpinnſt gehen muß, der Faſer Schaden bringe und das Reißen 
befördere. ‘Die Zerzanfung der ſtarken Flachsſädenbündel in baumwollenähnliche Faſerbüſchel 
ſcheint uns kein Fortſchritt zu fein. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Clauſſenſche Flachswolle ſich 
auf Baumwoll. oder Wollſpinnmaſchinen ohne Schwierigkeit in Garn verwandeln läßt, was mit 
dem Flachs nicht geſchehen kann. Inzwiſchen da wir zur Zeit die allervortrefflichſten Flachsma⸗ 
ſchinen beſtzen, fo iſt nicht einzusehen, warum, wenn man viele hat, durchaus andere Maſchinen 
mit der hir inkommodirt werden follen, die nicht dazu gebaut find und genug mit ihrem 
eigenen Material zu thun haben. Es iſt ferner fo gut wie gewiß, daß, wenn jenes Clauſſenſche 
Präparat geſponnen 1 es ausficht, wie baumwollenes Garn, und darin können wir nun eben 
auch keinen Vorzug en 1 Wir in Deutſchland find froh, wenn man uns keine Baumwoll ⸗ 
äden in die Lende En ſcht, und tadeln, das etwas wollige Ausſehen der Leinwand von Ma- 
— e dem Waſchen, find ftolz auf leinene Wäſche und nehmen baumwollen Zeug nur 

olhfall dazu. 2 j 

er Vortrag in der enen Geſellſchaft über die Sache kommt uns etwas hofuspofusar- 

tig vor. Seitſam und wunderlich 6 die Erzeugung des neutralen Salzes, der ſchwefelſauren 
Soda auf die Faſer, das Spalten gt und das Entweichen von Kohlenſäure aus derſel⸗ 
ben. Viel Lärm um Nichts, um nur einen e der zu einem ſchlechtern zu machen! Man 
hat es dabei nicht bewenden laſſen, ſondern auf der Austellung 144 C Fuß Tafel- und 144 


* 


1618 


leandwirthſchaftliches.] Der Maſchinenbauer Otto! O Fuß Hän 
i namentlich fo weit 
ſchaft zum Zwecke haben, einen ausgezeichneten Ruf. Vor 
ch den Gutsbeſitzer Baron v. Kramm nach Rhode bei Königslutter 
Ip, Hr. v. Kramm hatte nämlich einen preisgekrönten Otto'ſchen Pflug 

agdeburg angekauft und verſuchte nach deſſen Muſter mehrere andere durch ſeinen Schmied 
Verſuch mißlang jedoch, und Herr Otto fand überdies bei ſeiner An⸗ 

elo. ſchlechten Boden, feſt wie Eiſen, ſo daß nur mit der allergröß⸗ 
Pflug hineinzubringen war. Ein engliſcher Pflug, ſehr komplieirt, konnte 
rn. Otto, einen Pflug 
leichter pflügte, als es die früheren Ackergeräthe 
att Herr Otto richtete auch die im hannoverſchen nachgeahmten 
inigen ein und erndtete dafür nicht nur den Dank des Befigers, ſon⸗ 
Arbeiter deſſelben, welche vorher beim Zerpflügen der koloſſalen Erd⸗ 
anz bedeckt iſt, oft ellenweit vom ‚pfluge weggeſchleudert worden 


U 


eraum in Anſpruch genommen, 49 Proben aller Art vorzulegen. Da ſieht 
man rohen Flachs auf gewöhnliche 2 geröftet und auf Clauſſenſche Art behandelt Senihr 
liches Flachsgarn in Leinen nach Clauſſens Rezept präparirt, gebleichte und ungebleichte, rohe 
und gebleichte Callicos, gefärbte und gebleichte, von Gornen entweder ganz aus Flachs oder 
aus Flachs und Baumwolle gage welche auf mer — — — erzeugt 
wurden. Miſchgarne aus Flachs: und Wolle auf Wollmaſchinen geſponnen, und ben von 
daraus gewebten Flanellen und Tuchen, gefärbt und gewalkt; Mischgewebe aus Flachs und 


Seide, welche grade wie Seide ſind. — 7 
Er läßt feine britiſche Flachswolle gleich auf der 


Inzwiſchen der Erfinder geht noch weiter. 
Ausſtellung ſpinnen, und das Garn auf ſeinem Webſtuhl, dem bekannten Deporterſchen, verweben, 


7 

E. [Die Kartoffel⸗Krankheit!] wird jetzt fo oft genannt, daß es ſelbſt © 
den Laien nicht ohne Intereſſe fein kann, hier etwas Näheres über fe zu leſen, zumal 
die Nachrichten über ſie, die Meinungen über ihre Urſache, und die Furcht vor ihrer 
zunehmenden Verderblichkeit fo verſchieden und abweichend find. 

Dieſe Krankheit zeigte fi vom Jahre 1840 ab erſt fo, daß fie die allgemeine Auf⸗ 
meckſamkeit auf ſich gezogen hat. Bei der Verſammlung der deutſchen Land⸗ und 
Forſtwirthe in Stuttgart im Jahre 1842 kam ſie das erſtemal öffentlich zur Sprache, 
und es waren namentlich böhmifche Landwirthe, welche ernfte Bedenken wegen ihr aufs 
ſtellen. Damals ward man fie erft an den zur Saat beſtimmten Knollen gewahr und 
ward vornehmlich dadurch aufmerkſam gemacht, daß man ſo viele Lücken in den Reihen 
der aufgegangenen Kartoffeln bemerkte. Von da an aber, da man das Uebel kennen 
gelernt, ward man aufmerkſamer darauf als zuvor und nahm wahr, daß es ſich zuerſt 
in dem Schwarzwerden des Krautes kund thut, was in der Regel ſo ſchnell vor ſich 
geht, daß ein Feld, was heute noch friſch und grün iſt, acht Tage ſpäter das Anſehen 


hat, als wäre kochendes Waſſer darüber gegoſſen. Sobald dies der Fall ift, ſchrumpfen 


die Blatter zuſammen, werden ſchwarz und zerfallen ſehr bald in Staub. Den erſten 
Anfang bemerkt man daran, daß einzelne Blätter an der Seite der Zweige mit gelben, 
braunen und ſchwarzen Punkten erſcheinen, und daß die übrigen in deren Nähe zu⸗ 
ſammenſchrumpfen. Geht man des Abends, wenn der Thau anfängt ſich zu ſenken, 
bei einem ſolchen Felde vorüber, fo verſpürt man einen ſcharfen, narkotiſchen Geruch, 
ähnlich wie den vom Tabak. Nach dieſen erſten Erſcheinungen der Krankheit bemerkt 
man bei oberflächlichem Blicke an den Knollen noch keine Spur, bei genauerer Unter⸗ 
ſuchung aber entdeckt man dunkelgelbe, in's Braune übergehende größere oder kleinere 
Flecken, die aber noch nicht an allen ſichtbar ſind. In der Regel finden fie ſich zuerſt 
in der Nähe der Knollenwurzel ein, die mit dem Stengel der Pflanze vermittelſt der 
Hauptwurzeln in Verbindung ſteht. Dieſer Umſtand berechtigt zu dem Schluſſe, daß 
ſich die Krankheit von oben hinab vom Laube in den Stengel und von dieſem in die 


Knollen überträgt, und man hat deshalb auch vorgeſchlagen, das Kraut alsbald abzu⸗ 


ſchneiden, ſobald ſich die Krankheit auf dieſem zeigt. Das hat in manchen, aber nur 
ſehr ſeltenen Fallen geholfen, und vielleicht nur dann, wenn das Uebel erſt im Entſtehen 
war. Es iſt aber, ſelbſt abgeſehen davon, daß es nur ſelten hilft, auch ſchon deshalb 
nicht praktikabel, weil nach dem Abſchneiden das Kraut von neuem ausfhlägt, was 
bekanntlich den Wuchs der Knollen beeinträchtigt, alſo ein Uebel hebt und das andere 
herbeiführt. n 
Die Anſichten über die Urſachen 
Wach e Dehandting herbeigeführt ſei. D 5 fi 

ei. aß man ſie ſo 2 ; 
fie unreif erndte; fie durch das dichte Uebereinanderſchütten in gelen 7 Mich 
nachtheilige Gährung bringe, u. dgl. m. meint man, habe das Uebel herbeigeführt, und 


der Krankheit find: verſchieden. Sehr viele, ja die 
Schwächung und Ausartung der Kartoffeln, die 


es könne nur durch neuen Saamen ausgerottet werden. Zu dem Ende hat man ſolchen 


auch ſchon aus Amerika kommen laſſen, aber man hat damit die Krankheit nicht be⸗ 
ſeitigt: denn fie zeigte ſich auch bei dem Ertrage des neuen Samens. Eine andere 
Partei — und zu der bekenne auch ich mich — ſchreibt ſie atmoſphäriſchen Einflüſſen 
zu, und führt als ſichtbaren Beweis an, daß ja, ſeitdem die Kartoffel⸗ Krankheit ſich 
zeigt, auch eine Menge anderer Pflanzen und Gewächſe mehr denn zuvor befallen (ver⸗ 
giftet) worden, wie man das ſo vielfach ſehen könne. Solche Einflüſſe können ſich eine 
Reihe von Jahren wiederholen, und das fo lange, als eine ungewöhnliche und abnorme 
Thätigkeit der Erde, von ihrem Innern heraus ſtattfinde, die denn auf ihre Ausdün⸗ 
ſtung und dadurch mittelbar auf die Atmoſphäre ihren Einfluß zeigt. Geſtehen wir der 
Erde eine Art Leben zu, ſo müſſen wir auch gelten laſſen, daß in demſelben die Zeit⸗ 
Perioden unendlich länger find, als die der auf ihr exiſtirenden Geſchöpfe, und fo kann 
auch eine Abnormität, wie die in Rede ſtehende, eine lange Reihe von Jahren dauern, 
und man könnte ſie, wenngleich etwas paradox, mit einem Fieber vergleichen, auch kann 
man mit ihr die ſeit mehreren Jahren vorkommenden ungewöhnlichen Witterungs⸗ 
Verhältniſſe in Verbindung bringen. — Bleiben wir nun aber bei den Pflanzen und 
Gewächſen ſtehen, fo erſtreckt ſich das Befallen auf eine Menge derfelben und zeigt ſich 
insbeſondere jetzt, nachdem es ſo viele Obſt⸗ und andere Bäume betroffen, auch auf dem 
Weine, deſſen Reben und Trauben von einer Krankheit befallen ſind, ähnlich der bei 
den Kartoffeln. Ob fie ſich beim Weine eben fo heimiſch machen werde, wie bei dieſen, 
läßt ſich bis jetzt weder mit Ja! noch mit Nein! beantworten, fo ſehr es auch zu be⸗ 
klagen wäre, wenn es geſchehen ſollte. Der Umſtand aber, daß eben fo viele andere Ge⸗ 
wächſe dem Uebel des Befallens von Jahr zu Jahr mehr ausgeſetzt ſind, zeigt, daß es 
noch ſeinen Wendepunkt nicht erreicht hat, und giebt der Beſorgniß Raum, daß wir 
auch die Kartoffelkrankheit noch fo bald nicht durften los werden. Daraus aber zu 


ſchließen, daß dieſe uns ſo unentbehrlich gewordene Frucht dadurch völlig zu Grunde 


gehen werde, heißt offenbar zu weit gehen. 

Es entſteht nun die Frage: ob der Landwirth kein Mittel dagegen habe? Nach 
einem abſolut helfenden wird man vergebens ſuchen, aber lindernde giebt es. Gehen wir 
davon aus, daß durch die, oben von der andern Partei angegebenen Mißgriffe und 
Verſtöße bei der Behandlung der Saamenknollen der Krankheit Vorſchub geleiſtet wor: 
den, fo muß es auch in unſerer Gewalt ſtehen, ihrer Verheerung entgegenzuwirken, und 


das werden wir durch Vermeidung jener Verſtöße und Anwendung der entgegengeſetzten 


N 


Sorgfalt, und einer ſolchen befleißigt man ſich bereits vielſeitig. A 


Zum Schluſſe nur noch die Mittheilung, daß bis jetzt die Kartoffelkrankheit auch 


in dieſem — ſowie im vorigen — Jahre nur noch die Trockenfaͤule erzeugt hat, und 
daß von der gefährlichen naffen (und ſtinkenden) Fäule noch nirgends eine Spur ift. Gebe der 
Himmel, daß die jetzige naßkalte Witterung fie nicht herbeiführe. Zur Beruhigung kaun 
es übrigens dienen, daß die Krankheit ſich bereits faſt überall geſtellt hat, d. b., daß ſie 
keine weiteren Fortſchritte macht, welches man allemal daran wahrnimmt, daß zwiſchen 
dem bereits verdorbenen und zu Staube gewordenen Kraute neue feiſche Schößlinge her⸗ 


— 
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1850 betrug die Ausfuhr von Getreide und Mehl aus den Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
brittannien: a Weizen ee 


or Mehl Mais 
von New. Jork bis zum 5. Auguſt 348,012 Barra 986,537 Buſpel 1,401,559 Buſhel 
„ New Orleans „ „ 26. Zult 210,225 47,066 „ 


* 


vorbrechen, ja daß ſich in den Spitzen neue Blüthen zeigen. — An austeichendem Vor⸗ 
rathe zur menſchlichen Nahrung wird es nicht fehlen, nur das aber iſt zu bedauern, 
daß die einmal von der Krankeit, wenn auch nur ganz unmerklich befallenen Knollen 
weder ein ganz ſchmackhaftes noch ganz geſundes Nahrungsmittel ſind. 


7 EL ZT 
0 ; „ Philadelphia „ „ I. Auguſt 126,753 „ 273,542 „ 537,045 , 
Berlin, 5. September. Dem Lehrer Theodor Otto Gerhard Wolff in Berlin iſt unter 7 Ken meh; re 67,508 „ 26,451 „ 133,644 „ 
dem 1. September 1851 ein Patent auf ein durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenes, „Boſton „ . August 17, % 50,89 „ 
für neu und eigenthümlich erkanntes rotirendes Schneldewerk, auf ſechs Jahre, von jenem Tage ” andern Häfen „ „ 26. Jul r RE 1" 5.0, 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. I a 
— —— Zuſammen .. 1,385,196 Barrel 1,286,630 Buſhel 2,197,253 Buſhel 
Im verfloſſenen Jahre um dieſelbe Zeit 398,828 „ 432,929 „ 4,813,372 „ 


[poſt- an rang Aller entgegenſtehenden Nachrichten ungeachtet wird der deutſche Poſt⸗ 
in Frankfur 


Kongreß nicht (Zollo. Bl.) 


t, ſondern in Berlin am 15. k. Mts. zuſammentreten. 
Projektietee Anſchluß der Warſchauer an die Oſtbahn.] Die Nordd. 31g.“ 
meldet: Es werden, wie wir erfahren, gegenwärtig zwiſchen Preußen und Rußland Verhand- 
lungen gepflogen in Betreff des Anſchluſſes einer Eiſenbahn von Warſchau an die Oſtbahn. 
Die ruſſſſche Regierung hat ſich für den Anſchluß bei Poſen erklärt; unſere Regierung propo- 
nirt, daß der Anſchluß bei Liſſa an die zu erbauende Poſen-⸗Breslauer Bahn erfolge. 
an die zu erbauende B51 


[Tele bund dee Die Kommilfion, welche in Frankreich mit der Prüfung des Geſetzentwurfs 
für Herſtellung der telegraphifhen Verbindungen beauftragt war, hat ihren Bericht durch H. 
Leverrier erſtattet. Dieſelbe ſpricht ih für Beibehaltung der Luftleitungen aus. Die Koſten 
der erſten Einrichtung ſind für eine dreifache Leitung zu 504 Fr. 87 C. per Kilometer berechnet, 
und zwar für Fr. C. 


Die Preußiſchen Bierbrauereien.] Im Jaßre 1819 zählte der preußische Staat Stangen, getränkt und geſetztt .. . . 123 77. 
8789 gewerbliche Bierbrauereien und 2240 fene e d. b. ſolche, welche blos den Hausbedarf a Sägen, Rollen, Fr RAN ER 
fhaften, in Summa 11,029. Verarbeitet wurden in demſelben Jahre, 1,624,960 Centner Malz, Ec EEE. 2005.) 
er 2 . man das Fabrikat aus 1 Ctr. auf 100 Quart annimmt, 162,496,000 Quart ver⸗ Galvaniſirter Eiſendrah t.. 261 73. 

euertes Bier ergeben. ’ Zlehen des Drahtes 28 80. 


\ 504 87. 

Für eine Linie mit doppelter Leitung find die Koflen 428 Fr. 61 C. und die Anbringung 
eines weiteren Drahts an ſchon vorhandenen Pfoſten koſtet 126 Fr. 75 C. per Kilometer, Das 
Paſſiren von Städken und Tunnels bietet beſondere Schwierigkeiten; es koſtet die Drahtführung 
in den Tunnels bei dreifacher Leitung 1 Fr. 05 C., bei doppelter Leitung 00 95 e 

iſenbahn⸗Z. 


TJ. TER A 
Niederſchleſiſ Auf der Niederſchl i i 
RE e Zweigbahn. Au ederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Auguſt 

— Hin die Behne von 8858 Perſonen und 26,679 Ctr. Güter 6043 Rtlr. 10 Sgr. 7 Pf. 

mmen. a 8 


[Welche Vortheile hat die engliſche Induſtrie derjenigen des Zoll: 
vereins gegenübere Als beſondere Verhältniſſe, welche die Preiſe der engliſchen 
Fabriken gegenüber denjenigen des Zollvereins vorzüglich begünſtigen und niederſtellen, 
zeigen ſich dem aufmerkſamen Beobachter: a 


x N 2 
Die bereits erfolgte Amortiſation der Ankagekoſten der ſchon ſeit langer Zeit 8 Mannigfaltiges. 
henden großen Etabliſſements. — (Ueber das Erdbeben,) weſches am 14. Auguſt in der neapolitaniſchen Provinz 


Die Möglichkeit größeren und dadurch wohlfeileren Betriebs durch den durch hun⸗Baſilic ata ſtattgefunden hat, berichtet der neapolitaniſche Times⸗Korreſpondent unterm 24. Aug. 
dertjährige Zölle geſchützten inneren Verkehr und durch den durch eine angemeſſene Folgendes: Mehr als 50 Dörfer werden genannt, in welchoͤn größerer oder * 71 Schade 


1 ; 171 f " f z ; angerichtet worden iſt. In mehr als Einem dieſer Orte find die Hauptgebäude zerſtört worden 
Ze hg (die zur Durchführung ihrer Pläne auch die Macht beſitzt) während in jedem a Menſchen unter den Ruinen der eingeſtürzten Häuſer das Leben verlo⸗ 
gebildeten + 


N e 3 ren haben. Am meiften hat jedoch Melfi, eine Stadt von 10,000 Einwohnern, gelitten. Drei 
ie ſchnellere Zahlungsart, da jede Woche abgerechnet wird, und ſo der Fabrikant nn Be en! find ein ne der h De ki 1 das Rath⸗ 
eld fünfzigmal umſetzen kann, während der deutſche ikant ni s baus, die Kaſerne und das Polizeigebäude find dem Boden gleich. Bisjetzt weiß man von 

ſein Geld fünfzig . ſetz BAU ah ſche Fabrikant nicht felten ſech 700 Todten und 200 Verwundeten; die vornehmſten Familien zählen Opfer unter denſelben. 
bis acht Monate in der Regel aber drei Monate Kredit geben muß. Denn da der Es fehlt mir an Zeit, heute alle Einzelnheiten mitzutheilen; es genügt hier zu erwähnen, daß 
Welthandel in England große Zwiſchenhandlungen gebildet hat, ſo übernehmen dieſe es, ei Ae und d e h Hrn a daß A bene e 

Ve 8 Eng! gr! ) gen g ſo „ein reicher und bevölkerter Diſtrikt vollſtändig zerſtört worden iſt, und daß ungeheuer viele Mens 
die Fabrikate für die Fabrikanten in größten Maſſen zu veräußern, während in Deutſch⸗ 
land der Fabrikant aus Mangel eines großartig entwickelten Handels größtentheils ſelbſt 


ſchenleben verloren gegangen find. Den Berichten zufolge ſcheint ſich die Erde nicht geöffnet zu 
haben, ſondern der ganze Schade durch den Einſturz der Häuſer infolge der wiederholten Erd⸗ 

den Kaufmann machen muß, und fein Kapital, feine Zeit und Kraft nicht gleich dem 

engliſchen Fabrikanten ungetheilt der Fabrikation zuwenden kann. x 


ſtöße verurſacht worden zu fein. Dieſe erfolgten mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß die Per⸗ 
ſonen in den Häuſern und auf den Straßen keine Zeit zur Flucht hatten. Gleich nach Emp ang 
der Schreckensnachricht befahl der König, 4000 Dufati aus feiner Privatſchatulle in den von 
dem Unglück betroffenen Diſtrikt zu ſenden. Außerdem gab die Königin 2000 und der Staats⸗ 
ſchatz 5000 Dukati her. An den verſchiedenen von dem Erdbeben heimgeſuchten Orten hat man 
Hoſpitäler eingerichtet, und Sappeure und Minirer ſind hingeſchafft worden, um den Schutt hin⸗ 
wegzuräumen und die Verunglückten unter demſelben hervorzuziehen. Ju den dem Fa Spe 

e 


Der durch die große Kapitalanhäufung niedrigere Zinsfuß und die zahlreicheren 
Kreditanſtalten, welche lediglich die Induſtrie unterſtützen. 


Die durch den Welthandel möglich gemachte Beſchränkung auf eine Gattung eines 
beſtimmten Induſtriezweiges und die daraus hervorgehenden Vortheile. 

Die vorzüglich der engliſchen Induſtrie geſicherten Märkte auf den Kolonien. 

Der Vorſprung in Induſtrie durch langen Schutz. 

Die ausgezeichnetſten inneren Transportmittel. f 1 

Der kräftigſte Schutz des überſeeiſchen Handels durch eine mächtige Flotte. 

Ein tüchtiges Patent⸗ und Muſterſchutzgeſez. 2 


des Unglücks benachbarten Städten find Privatſubſkriptionen eröffnet worden und ohne Zwei 
wird Neapel an Mildthätigkeit nicht hinter ihnen zurückbleiben. 

— (St. Maurice (Canton Wallis), 30. Auguſt.) An mehreren Orten in Wallis ward 
der Erdſtoß vom 24. Morgens ſehr heftig empfunden, z. B. in Lavey (Bad), wo mehrere 
Schornſteine zuſammenſtürzten. Die Mineralquelle von Lavey vermehrte durch dieſes Erdbeben 
ihre Wärme um 3 Grad Reaumur und erhielt fi ſeitdem auf dieſer Temperatur. Die Witte 
rung iſt ganz eigenthümlicher Art. Seit geſtern ſind alle Berge bis zur Höhe von 3500 Fuß 
über dem Genferſee mit ſriſchem Schnee bedeckt. Der Wind bläſt täglich abwechſelnd aus allen 
vier Himmelsgegenden, der Regen gießt in Strömen herunter und man fürchtet Ueberſchwem⸗ 
mungen, neue Erdſtoͤße u. dgl. An den Straßenbez über den großen St. Bernhard ſoll ſchon 
ei on Hand gelegt werden. Die Reiſelſdekk flüchten vor dem abſcheulichen Wetter nach 

enf und Bern. : 

— 4 9 in . z, welcher Am 23. Auguſt durch den Biſchof die Prieſter⸗ 
weihe erhielt, entleibte einige Stunden darauf. \ ' 

85 Aa den Neelie m Glaspalaſte befindet ſich eine hübſche Fußarbeit von einem 
blinden und taubſtummen Mädchen, das ohne Arme geboren iſt. Blind, taubſtumm und ohne 
Arme! Ihre Füße find aber ſo geſchickt, daß fie ein Weidenkörbchen damit geflochten. Auf ſolche 
„Kleinigkeiten“ wird der einzelne Beſchauer natürlich nur durch Zufall efübrl, ſie ſind an irgend 
(inen Pfeiler in irgend einem Winkel befeſtigt, und eine kleine ſchritliche Notiz darunter giebt 
Nachricht, warum ein ſolches unſcheinbares Körbchen einen Platz unter dieſen zahlloſen werth⸗ 
vollen Sachen gefunden. 


Gleiches Maaß, gleiche Münze, gleiches Gewicht. 0 

Den Vortheil der Nähe der größten Märkte der vorzüglichſten Rohſtoffe. 
Geordnete, geſicherte und freie Staatseinrichtungen, die ſtets die mächtigſten Hebel 
5 blühenden Induſtrie ſind, da ſie Muth und Unternehmungsgeiſt ſtählen und 

eben. 5 
Dieſes ſind die ungeheuren Vortheile, die der engliſche Fabrikant vor dem deutſchen 


voraus hat. } i (Zolldo. Bl.) 

[Großbrittanniens Einfuhr don Getreide aus den Vereinigten Staaten 
Amerikas.] Die Getreidezufuhr aus den Vereinigten Staaten iſt ſehr Pede ead, An einem 
Tage kamen drei Bremer Schiffe mit amerikaniſchem Getreide, der Kosmos wit 4449 Barrel, 
die Kolumbia mit 5315 Barrel und die Rebecca mit 4615 Barrel Mehl. Vom 1. September 


— — — —— 


547 i Beka 8 1040] Im N ins 2, ie⸗ 
1 u Laufe des Monats September «. e RE Borfabt, in dem Hause des 15 100 5 . Aan von Joh. Urban Kern in Breslau, Ring Nr. 2, ift fo eben erſchie ⸗ 
Wagenbauer Herrn Linke, in der Wallſiſch⸗Gaſſe, eine neue ſtädtiſche katholiſche Ele: ! . 
Mentarjchule eröffnet. Anmeldungen zum Gintritt in die Schule nimmt vom Tten d. M. D 1 v 15 n 
er erſte Lehrer der Schule, Herr Kortzek, in den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr an. * 9 
Das monatliche Schulgeld beträgt für Knaben: Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige, des Caſtiliers Abul⸗Haßan Juda Ha⸗Lovi. 
für Mädchen: Zehn Silbergroschen. a 9 5 
f September 1851 Von Abraham Geiger. 
Breslau, den 4. Ehen 10 N Nebft Biographie und Anmerkungen 
1105 Der Magiſtrat ger Haupt: und Nefidenz: Stadt. A et Ge Velin. ar Cor 
3 1 : aſſelbe elegant mit Goldſchnitt gebunden 10 Sgr. e 
- Der evangeliſche Verein f Der bekannte gelehrte Heer bringt bier einen Dichter, der in eigenthümlicher Mi⸗ 
verſammelt ſich Dienſtag den 9. September, Abends 7½ Uhr, im Eliſabetan. . [hung die Glut des Arabers mit der romantiſchen Innigkeit des chriſtlichen Mittelalters und 
Beſprechung über Grundſätze der Schriftnüslegung. der wehmüthigen Sehnſucht des Juden verbindet, in einer trefflichen, gediegenen Bearbeitung, 


er l "lei die ſich den Uebertragungen oriendaliſcher Poeſie von Rückert anreihen dürfte, Das Buch, in 
19061 Die ſämmtlichen noch gültigen preußiſchen ner be eleganten Audſtaktang, 1 5 71 ie als Gabe bei feſtlichen Gelege ee Kon⸗ 


d firmationen ꝛc. eignen, da hierzu nicht leicht ein paſſenderes gefunden werden dürſte. 
6 8 a, € 2 € (1054) Im Verlage der Buche und Muſikalien⸗Handlung von Zulins Hainaner 


in Breslau, Schweiduſtzer Straße Nr. 52, ist ſoeben erſchtenen? 


über Jagd S. 2 5 Ja d⸗ Cont 5 N e 
Beamte „Berechtigung, Schonzeit, Jagd- Lontraventionen, Wild⸗Diebſtahl, Jagd⸗ ſch 
und Ales Waffen⸗ Gebrauch, Jagd⸗Hunde, Wildſchaden, Jagd auf fremden Grund a x Deut er Stil, 
G. Hemp die Jagd angehende, ſind in einer vollſtändigen Sammlung bei oder: Methodiſch geordnetes Aufgabenbuch 

In Bres in Berlin erſchienen und für 20 Sgr. durch jede Buchhandlung zu bezihen. zum Unterricht im mündlichen und ſchriftlichen Genen 


au vo and Hirt (Naſchmarkt N 7), in Ratibor bei A' u ulen und die Elemen f Anſta 
1 r, i rräthi bei erdin r. 4 ) in Rati or bei Für Volks chule n L tarkla en d al⸗ ten 
Keßle n Krofoſchin bei gr 1 z haben. n ’ fi erbte er Gymnaſien und Re 


[2292] ® | G. Geppert, A. Gutſche und G. Stüße: 
ae , Zum bevorſtehenden Jahrmarkte | Dritte Huflage, 
verkannt ächten Mal e dh e enen e PH anT 955 e 8. Zwei Theile. Erſter Theil 5 Sgr.; zweiter Theil 7½ Sgr. 
Caramellen und Wegewalſe, nl ven, ürnberger Lebkuchen, Chor W 2346] 5 = 
‚nen, haupifäclich zum ieh erperpeur en iger Güte zu auffallend Wien Peſſn 1 Reines gutes Knochenmehl, 
1 S. Erzellitzer, Konditor, Antonienfir. Nr. 4. nur von Fleiſchknochen, if billig noch zu haben bei M. Rochefort u. Comp, Mäntlerſtr. 16 


v 


12283] Verlobungs⸗ Anzeiger 
Die Verlobung unſerer Tochter 
mit dem Partikulier Hrn. Theobald Scho en⸗ 
knecht in Liegnitz, beehren wir und, geehrten 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 8 
Breslau, den 6. September 1851. 
Riedel, Kangleircnh a. D. 
Caroline Riedel, geb. Dietrich. 
Als Verlobte empfehlen ſich: | { 
Sophie Riedel. 
Theobald Schoenknecht. 


2 ere. 
a Als Neusermählte em : 
45 0 G. er biehlen Ad: 

Rofalie Paelchen, geb. Großmann. 


—— — fi 
er Entbindungs Anzeige. 
Geſtern Abend um 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Ida, geb. Seifert, glücklich von einem 
geſug n Mädchen entbunden. 
tatt beſonderer Meldung. 
Liegnitz, den 5. September 1851. 
J. Dotzauer, Kaufmann. 


123181 Todes ⸗ Anzeige. 
Heut Nacht um 12 Uhr derſchied unſer Gatte, 
Vater und Großvater, der Schornſteinfeger⸗ 


Aelteſte Hüllebrand im G4ften Jahre feines |" 


Alters. Dieſen herben Verluſt zeigen wir hier⸗ 
durch ſtatt beſonderer Meldung allen Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt an. 
. Die trauernde Wittwe 
und 11 Kinder. 

Die Beerdigung findet Montag den 8. Sep⸗ 
tember Vormittag 10 Uhr auf dem Kirchhof zu 
St. Vincenz ſtatt. 


2350] Todes- Anzeige. 

Am 2. d. Mts. entſchließ nach langen Leiden 

die verw. Frau Organiſt Joh. Eleon. Sche⸗ 

lech geb. fi e, im hr * 8 551 
angſchũ rieg, den 5. Septbr. : 

200 ! Die Hinterbliebenen. 


123223 Todes⸗Anzeige. 8 

Entfernten Verwandten und Freunden zeigt 
den am 5. d. M. plötzlich erfolgten Tod ſeines 
geliebten Bruders, des Schullehrers und Orga⸗ 
niſten Robert Bittner in Neulich, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an: 

B. Bittner, 
Choraliſt an der Domkirche. 
Dom Breslau, den 6. September 1851. 


23171 Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend nach 10 Uhr entſchlief ſanſt 
zu einem beſſern Leben unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, die 

Stadthebamme Frau Jeannette Haußmann, 

eb. Morgenſtern, im 87. Jahre. Tiefbe⸗ 

Kübt widmen dieſe Anzeige den Verwandten, 
‚jo wie den vielen Freunden und Bekannten der 

Verblichenen. Breslau, den 6. Septbr. 1851. 

ö Die Hinterbliebenen. 


F. 2. O Z. 9. IX. 6. T. u. R. OI III. 


Theater: Hepertoire. 

Sonntag den 7. Septbr. 58ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche 
Oper mit * in 4 Aufzügen, Muſik von 
Roſſini. — Mathilde, Frlu. Babnigg, 
als erſte Rolle nach ihrer Reiſe. Arnold 
Melchthal, Herr Erl, vom großherzogl. 
Hofthegter zu Schwerin, als Saft. 

ür heute: Einlaß 6% Uhr. 


nfang 7% r.) 

Montag den 8. Septbr. 59ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70. Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Otto von Wittelsbach, 

falzgraf in Baiern.“ Romantiſches 

feratel in 5 Aufzügen von Babo. — 
Otto von Wittelsbach, Herr Walliſer, 
vom Stadt⸗Theater zu Mainz, als Gaſt 


boss! Im alten Theater. 


Heute und Morgen den 7. und 8. September: 


Cyclorama 


des Miſſiſippi⸗Fluſſes. 
Enthaltend 4000 Meilen amerikaniſcher 
Mage en in 3 Abtheilungen. 
ge r. Parquet 7½ Sgr. Parterre 
5 Sgr. Hage beg Aud allerie 275 Sgr. 
Anfang 7% Uhr. Kaſſeneröffnung 67¼ Uhr. 
1061], Zum Bau der evangel. Kirche 
in Noſenterg, {ft ferner eh . 
errn Senior 18 von einer Ungenann⸗ 
1 Kehl., desgl. ls ur Hrn. M. Schrei⸗ 
7 son E Mn gt 50 N pf. Am 
a a 59. Rthl. 10 
Sumng 60 Nihl. 16 Sgr. 5 Pf. Sgr. 7 Pf. 
Expedition der Bkeslauer Zeitung. 
Ocekonomische Section. 
Versammlung: Dienstag den 9. September, 
Nachmittags um 5 Uhr. [1045] 
2290] Ein oni⸗Flügel 
ao, c eng 52 ” Vorderhauſe 
2. Etage ſofort zu verkaufen. 


Sophie, 


Theater⸗Anzeige. 
Theater⸗Mitglieder ( erren und Damen) 
1 können ſofort in Pleß Engagement cr: 
halten, und mögen ſelbige ihre Bedingun- B 

gen portofrei an die Direktion einſenden. D 
e e EE re 

[2275] Theater⸗Nachricht. 

Da ich Anfang Oktober d. J. die Bühne in 
Schleſien ſelbſt wieder eröffne, ſo fordere ich 
hierdurch befähigte Mitglieder des Schau⸗ und 
Luſtſpiels, welche geſonnen ſind in Engagement 
bei mit zu treten, auf, ſich in portofreien 
Briefen poste restante, worin Repertoir und 
Bedingungen, an mich zu wenden. : 

Breslau, den 5. September 1851. 

J. Heiniſch. 


Liebichs Garten. 


Heute den 7. September: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle. 
- Damen-Billets, welche gelöſt find oder noch 
gelöſt werden, ſind nur bis zum 1. Oktober 
gültig. [1036] 


Weiß: Garten. 
12323] Heute, Sonntag den 7. September: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt⸗Direktion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 214 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Den hochgeehrten Kunftfrennden 
3 Sreskan 0 


* K 
laube ich mir hierdurch gehorſamſt anzuzeigen, 
daß ich — — reinen 1 e 
vom September 1851 bis inkl. 5 irz 


künft. J. 5 
jeden Freitag Abend 
von 5 bis nach 9 Uhr in meinem, Gartenſtraße 


Nr. 16 gelegenen Saale, zum „Weiſi⸗Garten“ 
genannt, 


große Konzerte 


im Abonnement ſowohl für einzelne Perſonen, 


wie für Familien⸗Mitglieder, unter der Haupt⸗ 
Direktion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 
Schön, veranſtalten werde. 
3 arl Springer. 

Die Abonnements-Bedingungen für dieſe 24 


Konzerte find folgende: | 
. für 1 de on ere — Sgr. 


2 Perſonen 15 

ö 3 * 9 ae a, 
4 ‚ 22 A SE 

5 . 9 

6 a 9 „ 10% 

er . 8 % , e 

6 8 2 — 


Auen . 

Billets zu den Winter⸗Abonnements⸗Konzerten 
find in ſämmtlichen hieſigen Muſtkalien⸗Hand⸗ 
lungen und bei Springer im Weiß⸗Garten zu 
den oben angegebenen Preiſen zu haben. 


Bergmann's Garten, 
[2308] Gartenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag: Konzert. 


Hartmann's Garten. 


Heute Sonntag großes Nachmittags⸗ 
Philhsarım 


und Abend⸗Konzert der 0 

Aae 10, Uhr G — e Göbel. 
nfang? r. Entree für Herren 2½ Sgr. 
[2331] Damen 1 Sg e 


er] Tempelgarten. 
Täglich Konzert, 
entweder im Saale oder im Garten. 


bean Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag: großes Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft 
unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 


20) Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 7. Sept. ladet ergebenſt ein: — 
Seiffert in Roſenthal. 


A. N. 


Ein reeles Kommiſſions-Lager wird 


ſo 15 rt 
angenommen. Näheres im Kattunlager — Bör⸗ 
ſengebäude. g 


— ' . — —J—äĩ — — 
2296] Ich bin geſonnen, meinen hier auf der ber 
lebteſten Straße gelegenen, neu und maſſtv ger 
bauten Gaſthof 1. Klaſſe zur Stadt Berlin, 
elegant eingerichtet, worin ſich 10 Stuben und 
ein Saal befinden, nebſt Stallung für 12 Pferde, 
und einer eingerichteten Deftillation, ſofort aus 
ſreier Hand zu verkaufen. 

Die näheren Bedingungen ſind von mir auf 

Anfragen zu erfahren. 


W 
Muͤnſterberg, den 3. September 1851. 


H. Lauffer, Gaſthofbeſitzer. 


[546 denn : Bekanntmachung 

Rit Bezug auf den in der Beilage zu dieſer Zeitung vom 2. d. 
ten f der von der ae Bomſt, Kreis Bom 
den die Inhaber derſelben noch aufgefordert, ſolche in 
vom 10. Nov. 1847 in kursſähigem Zuftande nebſt Coupons ungeſäumt und bis ſpäteſtens in 
dem pr. Weihnachten d. J. bevorstehenden Zinszahlungstermin, zur Vermeidung eines auf ihre 
Koſten zu erlaſſenden öffentlichen 9 7 an unſere Kaſſe Aan und dagegen andere 


d. M. 212, abgedruck⸗ 
ban Julöfenben 4 I nie wer⸗ 
emäßhelt der allerhöchſten Kabinetsordre 


Pfandbriefe von gleichem Werthe nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 29. Auguſt 1851. ; General Landſchafts⸗ Direktion. 


ans Die „National⸗Zeitung“ 


ö (Redakteur: F. Jabel.) 
erſcheint auch für das vierte Quartal d. J. täglich zwei Mal, und wird aufs Schleu⸗ 
nigfte mit den Morgen⸗ und Abend- Poſten erpedirt. Außer der Politik finden die 
andels⸗ und Gewerbs⸗Intereſſen in der der National- Zeitung beigefügten „Volks⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung“ ihre Vertretung, und für die Unterhaltungs⸗Lektüre iſt durch 
ein reichhaltiges Feuilleton Sorge getragen. Wichtige politiſche Nachrichten und Bör⸗ 
ſen⸗Courſe werden täglich durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. } 
Abonnements für das vierte Quartal beliebe man rechtzeitig bei der nächſten Poſt⸗ 
Anſtalt zu machen. Der Preis für die Morgen- und Abend-Ausgabe beträgt für 


Preußen incl. des Portoaufſchlages 2 Thaler. 
Berlin, im September 1851, Expedition der „Nat.⸗Ztg.“ 


Bekaunntmach un 8 


. [1030] j 
Die Sung durch 
vom 12. September 1349 eingeſetzte Kommiſſton hat die ihr aufgetragenen Geſchäfte jetzt im 
Weſentlichen 1 „Die veranlaßten Ermittelungen haben — * daß nicht nur 1 vor⸗ 
handene Kapi < Bend en der allgemeinen preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zur Erfüllung 
der eingegangen n. Verpflichtungen vollſtändig ausreicht, ſondern daß auch die Anſtalt, nachdem 
die aus der . 1 55 Verwaltung übernommenen Koſtenrückſtände gedeckt ſein werden, und nach 
Berichtigung der e fortlaufenden Verwaltungekoſten auf Grund der entworfenen, der zu 
beruſenden . 7 Versammlung der Geſellſchafto⸗ Mitglieder demnächſt vorzulegenden neuen 
Statuten, 1 1 50 Ausarbeitung einerſeits die bisherigen Rechnungs-Prinzipien im Weſentli⸗ 
chen enn en worden find, andererfeits aber darauf Bedacht genommen ik, die in den frühe ⸗ 
ren Statuten vorhandenen Mängel im Intereſſe des Publikums auf angemeffene Weile zu be- 
ſeitigen, fortbeſtehen kann, ohne die Inteteſſenten einer Gefahr des Verlustes an ihren Einlagen 
oder an den aus der Anſtalt ihnen verheißenen Vortheilen auszuſetzen. In Folge der von dem 
errn Ober⸗Präſtdenten der 0 8 uns ertheilten Ermächtigung benutzen wir dies mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß ſovald die der General⸗Verſammlün zu machenden Vor⸗ 
lagen, mit deren Auſſtellung wir ſchließlich beſchäftigt find, von den Herren 9 iniſtern des Innern 
und der Juſtiz genehmigt fein werden, die Aufnahme neuer Geſellſchaftsmitglieder wiederum ger 
el werden wird, während ſchon jetzt die Annahme von Nachzahlungen auf frühere Einlagen 
erfolgen kann. 

Sämmtliche Zeitungs⸗Redaktionen werden im Intereſſe des Publikums um Aufnahme dieſer 

Bekanntwachung erſucht. 0 

Breclau, den 3. September 1851. / ‚ 
Die mit der Neorganifation der allgemeinen preußiſchen Alter-Verſorgungs⸗ 
Auſtalt beauftragte Kommiſſion. 

Hertel, Regierungs⸗Rath. Weymar, Rechtsanwalt. Gebauer, Direktor der Kunſt., Bau⸗ 
und Handwerksſchule. Vogel, Regierungs-Rath. von Wenst „Hauptmann v. d. A. 
i 2 Kuie, Oberlehrer. 


D ’ 
Verſicherungsverband für Rübenzuckerfabriken. 
Die Unterzeichneten geben ſich hierdurch die Ehre, ſämmtliche Mitglieder des Verſſcherungs⸗ 
verbandes für Rübenzuckerfabriken zu der alljährlichen ordentlichen General⸗Verſammlung a 
Sonnabend den 20. September d. J. Vormittags 10 Uhr, ; 
in das zu Magdeburg, Breiteweg Nr. 24 belegene Geſellſchaftshaus der Magdeburger Feuerver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft, ganz ergebenſt einzuladen. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathun 
1) Bericht über den Rechnungs⸗Abſchluß 
5 1850 bis zum 1. September 1851, und über den gegenwärtigen Geſchäftsſtand. 
2) Bericht über die orgefalenen Brandſchäden und deren Behandlung. 
3) Berathung über allgemeine Intereſſen des Verbandes. 
Magdeburg, den 16. Juli 1851. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
| 9 G. F. er deuerverjicherungs- für ſealſchafte 
[1035] ; 


M. Schubart, verw. Direktor. 
Hugo Meyer, Stellvertreter des General-Bevollmächtigten. 


auch das Neue te in fein vergoldeten Ohrgebängen, Boutons, Gürtelnadeln, Tuchnadeln, Bro⸗ 
J Ringen, Colliers, uhrketten, Portesmonnaies ꝛc. empfiehlt zu den billigſten Preifen. — 


Meine Verkauſobude befindet ſich der Naſchmarkt Apotheke gegenüber. 334] 
Sm 22701 RF eo ae 
” Nur während des Marktes 7 
265 verkauft die Bude Nr. 1 am Blücherplatz, der Statue ſchrägüber, zu den be⸗ 48. 
3 kannt billigen Preiſen: leinene und baumwollene Bänder, Gna⸗ 2 8 
3 deufreier Zwirn, n ungebleichte und bunte Strickbaumwolle, FE 
75 engl. Nähnadeln, das Viertelhundert nur 1 Sgr., wie ein großes Lager Vigogne, 5 
Kammgarne u. ſchleſ. ſchaafwollene Strickgarne. Blücherplatz Bude Nr. 1. wa 


Weiße reine Leinwand von Handgeſpinnſt, 


das Schock von 6% Rll. bis 45 Rtl., ſchwere, gut gearbeitete Waare, in ganzen und halben 
Schocken, Züchen⸗ und Inulet Leinwand, Drillich in den neueſten Muſtern, Tiſch⸗ 
enge und Handtücher in Damaſt und Schachwitz. Möbel⸗Damaſte in reichſter Aus- 
wahl, die Berliner Elle zu 5 bis 15 Sgr., Kaffee⸗ Servietten, Tiſch⸗Decken, (Thee⸗ 
Servietten, das Dgd. ? Nil bis 6 Nil), Taſchentücher, „e breite Betttücherleinwand, 
J, % 0, ½ 1% Nonleauxkattun, Nonleaux in den verſchledenſten Arten empfiehlt 
zum jetzigen Markt zu den billigsten Preiſen die Leinwandhandlung von N EL 

1 


am u. Kleer, Schweidnitzerſtraße 


Angekommen ift wieder die beliebte echte Kleider-Leinwand, die Berl. Ele zu 2% Sgr. 
Die ſo beliebten 
Competentia, Columbia, mittelſtark, 100 Stück 36 Sgr. 
Varinas⸗Cigarren, spotted, leicht, 100 Stück 33 Sgr. 
Negalia Flora, pintado, mittelftart, 100 Stück 30 Sgr. 
Cabannas y Carvajal, kräftig, 100 Stück 30 1 
Ä enalia Flora, Haba „ mittelſtark, 100 Stück 27 Sgr., 2 
ſind wieder be tgathig 8 „ in abgelagerter Güte. Wiederverkäufer erhalten Nabel. 


Paul Koſchny, * 


Schweidnſtzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 
— 


11059] 


A g 
die Verfügung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schlefien 


ſind: k 
für das Rechnungs⸗Jahr vom 1. September 


en von H. Lange aus Dresden, 


Dritte Beil 


sun! 
SLi! 


g — 1621 


age zu „ 248 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 7. September 1851. 


—— —— 


— . .. — — — EEE a 


39) Bekanntmachung. 

Da in dem am 28. und 29. Aug. d. J. abgehal 
tenen Licitations⸗Termine nicht ſämmtliches le⸗ 
bende Inventarium der Domäne Kottwig hat 
verkauft werden können; ſo haben wir 40 

reitag und Sonnabend 

den 22. und 13. September d. J. 
Vormitſage 9 Abr auf dem Vorwerkshoſe zu 
Kottwig, 1 Meile von Ohlau und 2% Meile 
von Breslau entfernt, einen anderweitigen Ver⸗ 
kaufs⸗Termin anberaumt. In dieſem Termine 
werden zum Verkauf geſtellt? - 

2 er aoeitepfer, 

zwei Fohlen, 144 Jahr alt, 

3) drei er u 
Kübe, 


vier diesjährige Zugochſen, 
7 5 Som . 
wei alte Rangen, un 
9) die Shaafbrente von 1500 Stück, beſte 
hend aus Böcken, Muttern, Schöͤpſen und 
Sommerlämmern. 
Das Rindvieh if von Oldenburger Abkunft. 
Der Verkauf erfolgt in der angegebenen Reihe⸗ 
jofge,, bei dem Niere „e den Sag 
Vieh, Stück für Stück, bei dem Schaafvieh, je 
nach Verlangen, in kleineren und größeren 


n. 
ee bringen wir zur öffentlichen Kennt- 
niß, daß auch das geſammte todte Inventa- 
rium bei der Brau- und Brennerei zu Kottwitz, 
ſo wie das geſammte Wirthſchafts⸗Indentarium 
der beiden Vorwerke Kottwitz und Durok im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden fell. 
3 dieſem Behuſe haben wir: 
I. wegen des Brau- und Brennerei- 
Inventars auf 
Montags den 15. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr, an Ort und Stelle Termin 
angeſetzt. Der Brenn⸗ Apparat, ein Piſtor, iſt 
erſt im Jahre 1844 neu aufgeſtellt, hat aber ſeit 
drei Jahren en geſtanden. 

h. Zum Verkauf des geſammten tod ⸗ 
ten Wirthſchafts-Inventarii endlich, 
beſtehend aus Ackergeräthen, Maſchinen, 
Wagen, Eggen, Schaafraufen, Sätteln zc. 

haben wir auf 

instags den 16. September und die 


den Tage 

Vormittags 9 e auf dem Wüelhſchaſtshoſe zu 
Kottwig, Termin angeſetzt. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Verkauf nur 
gegen ſofortige Baarzahlung in preuß. Courant 
oder Staats- Papieren ſtallſtodet. 

1 — 3 September 1851. 

nigliche Regierung, - 
Abtheilung für ee e und direkte 
Steuern. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Nikolai, Straße Nr. 71 belegenen, auf 13,379 
Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Hauſes, haben 
wi N 
n ee 10. Novbr. 1851, 
) Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Parteien Jaume — Junkern⸗Straße. 
r. — eraumt. a ’ 
im und Oopotheken- Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingesehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Kretſchmer J. D. 
Aitmann hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 4. April 1851. Abt 
Königl. Stadt⸗Gericht. h. I. 


Doeibwendig gerichtlicher Werten. 
dende Scpänten-Srunpftüd ar Görg. 
Kreiſes, a Oöbſch Anpotheikh: 


abgeſchätzt zufolge der mit! 
zu erſeh — 5 — Aunteſtunden m Bureau 
enden Taxe vom 24.28. November 1849 
des Erbpandl, 10 Sgr. oder bei Kapitaliſtrung 
ähtlich nan, Zinses, im Betrage von 26 a 
thl. 10 S Höhe 4 Prozent auf nur 924 
den NM. wird Montags 
von j November d. J. 
ſub 


at Vormittags ab 
Reichenbach Hy Mitt, 
348] Königl. 


Jam 22. April 1851. 
Liogerichts⸗Kommiſſion. 
937 Beka De 
90 der Nachlaß ae ung, 1 
d. J. verſtorbenen Frau a am 14. Ju 
u inska, geb. Gräfin gr DAR Dr 
letzt regulirt werden fon, fo Renee: 
diejenigen, welche an den Nachlaß U ER, e 
. baben vermeinen, hierdurch auf, 11 ie: 
deen Anforderungen binnen 4 Wochen bei mir 
u melden. Breslau, den 29. Auguſt 1851 
Der Teſtaments⸗Exekutor, 7 
Stadtgerichts⸗Rath Fitz au. 


* 


8 als Pädagog bekannter Lehrer, erbietet 


üg zu verkaufen. 
‘ Vad 


528 Bekanntmachung. 

Die der Stadtgemeinde gehörigen Eisgruben 
Nr. I. IV. VI. u. VII. unter der Matthias baſtion, 
ſollen vom 1. Januar 1852 ab, auf drei Jahre 
im Wege der Lizitation vermiethet werden. Wir 
haben bierzu auf 

den 8. September d. J., 
Nachmittags 4 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Lizi⸗ 
tationdtermin anberaumt, und können die Ver⸗ 
miethungs- Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1851. 

5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


[382] Bekanntmachung. 

Die den Müllermeifter Bogtihen Erben ge» 
hörige, sab Nr. 8 zu Groß⸗Tinz belegent Müh: 
len:Nahrung, abgelhägt auf 11,380 Thlr., ſoll 
auf den Antrag der Erben im Wege der frei- 
willigen Subhaſtation 

auf den 20. September 1851, 
Vormittag 11½ Uhr, N 
im hieſigen Gerichtslokale (am Kohlmarkt) meift- 
bietend verkauft werden. 
Die Taxe und die Verkaufs⸗Bedingungen ſind 
in unſerer Nachlaß⸗Regiſtratur einzuſehen. 

Liegnitz, den 12. Juni 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


[545] Befanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt» 
niß, daß über die Probepredigten zur Wieder 
beſetzung des erledigten deutſchen Paſtorats zu 
Med zibor bereits die erforderlichen Verfügun⸗ 
gen getroffen ſind. 

Oels, den 4. September 1851.’ 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 


[1034] Auktion. 


Montag den 8. September, Vorm. 9 Uhr, 


ſollen Reuſcheſtraße Nr. 68, drei Stiegen hoch, 
die zum Nachlaß der verſtorbenen Kaufmann 
Wolff gehörigen Gegenſtände, als: Silber, 
Möbels, ein Mahagoni⸗Flügel, ſo wie anderes 
Hausgeräth, gegen ſofortige baare Bezahlung 
verſteigert werden. 

N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wegen Aufgabe eines Wurſtmacher⸗ 


werde th Dienſtag den 9. d. M., Nachmittags 
von 3 Uhr ab, Neumarkt Nr. 19 par terre, die 
ſämmtlichen Utenſilien und einige Möbel ſo 
wie mehrere andere Gegenſtände öſſentlich ver⸗ 
ſteigern. [1051] Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1052] Flügel⸗Auktion. 

Mittwoch den 10. Sept., Mittags 12 Uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
eineu birkenen Flügel 

öffenklich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſartus. 


72315] Anftion. Am 8. d. M., Vormittags 
90 uhr follen in Nr. 7 Biſchofsſtraße 2400 
Stück Tulpenzwiebeln und Brut in Partien ver» 


fieigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2344] Auktion. Am 9. d. M. Vorm. 9 
und Nachm. 2 Uhr Fortſetzung der Auktion von 
bunten und weißen Porzellan-, Glas- und lackir⸗ 
ten Sachen in Nr. 60 am Ringe (Eingang 


Oderſtraße). * 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


2192] Auktion. Den 8. d. M., Vormit. 
tags von 9 und Nachmittags 2 Uhr an, ſollen 
Nikolaiſtr. Nr. 63 diverſe gute Möbel, Haus⸗ 
lien Porzellan, Glaſer und Kaffeehaus Uten⸗ 

lien, wobel ein Satz von 17 Kegeln mit Ku 
geln öffentlich verſteigert werden. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


11031] T unterrichts⸗Anzeige. 
Ein erfahrener, iſſenſchaflich r A 
in 
allen Fächern des Elementar, Gymnaſſal. und 
Real-Unterrichts Privatſtunden gegen mäßiges 
Honorar zu ertheilen; beſonders gern würde 
derſelbe auch in höhern Toͤchterſchulen einige 
Lehrſtunden übernehmen. Hierauf Reflektirenden 
wird nähere Auskunft ertheilt, Meſſerſtraße 
Nr. 41, im erſten Stock. 


2977) Goldueradegaſſe Nr. 7, 
ech fortirte und unſorkirte Hadern, alle 
Sorten Metalle, weißes und grünes Bruchglas, 
Thierknochen, Horn und Lederabfälle u. |. w. 
gekauft und höchſte Preise gezahlt bei . 
‚_ Samiel Pinoff. 


Ein brauner Wallach, 6 Jahr alt, 5 
en hoch, ſteht veränderungshalber, bil, 
Näheres in Hundsfeld beim 


er Kuſche. 


Breslau, den 7. September 1851. 


2351 


Gottlieb Kerber aus Schönberg 


empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Teppichen, Tiſch. und Stuben- Decken, jo wie Reile- und 
Damen⸗Taſchen. Der Stand iſt im Hauſe Ring Nr. 4. 


2287] Zum Federvieh Ausſchieben 

im goldenen Kreuz, Fiſchergaſſe Nr. 11, ladet 

auf Morgeu den Sten d. M. ergebenſt ein: 
Krinke. 


Einweihung. 
die ergebene 


Einem hochgeehrten Publikum 
Anzeige, doß ich mit dem heutigen Tage mein 
neu renovirtes Lokal Kupferſchmiedeſtraße 
Nr 6, zu den 3 Kronen, eröffnet habe, wo 
es ſtets mein Beſtreben fein wird, durch freund» 
liche Bedienung und gute Getränke den Wün⸗ 
ſchen meiner verehrten Gäſte zu genügen. Um 
zahlreichen Beſuch bittet: 
G. Ueberſchär, Deſtillateur. 

2302] 


Nicht zu überſehen !! 
Da ich mein Detail ⸗Geſchäft gänzlich 
aufgebe, ſo offerire ich meine Waaren⸗Be⸗ 
ſtände zum Koſtenpreiſe und darunter. 
In großer Auswahl habe ich noch: 
Tuche in ſeinen und mittlen Qualitäten; 
Düffels und Buckskings zu Rocken; 
Lamas und Halblamas zu Nodfutter; 
Cachemir⸗, Sammet- u. ſeidene Weſten; 
Buckskings zu Beinkleidern; 
Tücher und Sbawls für Herren. 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
NB. Bei Verkäufen in größeren Partien 
werde ich mich auch zu elnem größern 
Verluſt verſtehen. 055 


2332] Ein Flügel, 

ſechsoktavig, gebraucht, zum Unterricht für Kin⸗ 
der geeignet, iſt billig zu kaufen: Ring 10/11, 
1 Etage. 


123471 Eine Dame in dem Alter von 20 
bis 30 Jahren, welche allein und unabhängig 
iſt, wird zur Beaufſichtigung von einigen Kin⸗ 
dern geſucht; gleichzeitig wird derſelben nicht 
allein eine ſelöſtſtändige Stellung und höchſt 
ſolide Behandlung zugeſichert, ſondern es hat 
dieſelbe auch die Ausſicht, ihr zufünftiges Le⸗ 


bensglück zu begründen. Adreſſen werden ums 


Chiffre A. H. Z. Nr. 51, franco Breslau, poste 
restante erbeten. 


DR Pain 15 2 erſt dreſſirter un 
abgeführter junger großer ſchwarzer Hünerhund 
Rei vorzüglicher Mack, Näheres: 0 lter, 
Karlsſtr. 46. 

[2349] Zu einem, namentlich im Win⸗ 
ter rentabeln Geſchäft, wid ein Kom⸗ 
11 5 mit 2000 Rthlr. Einlagekapital geſucht. 

fferten unter Chiffre A. S. Breslau poste 
restante franco. { > 


lese! Eine Drehmangel, 
im beſten Zuſtande, ſteht zum Verkauf: Mat- 
thiasſtr. Nr. 14. 

e Werkzeuge. 


Sehr billi 

Eine große Partie Amboſe, chraübſtöcke, 
Gußſtahl, Armfeilen und Sägen empfing ich 
in Kommiſſion und verkaufe dieſelben gegen 
baare Zahlung zu folgenden Preiſen: 

Amboſe pro Etr. 13 Rtl., 

Schraubſtöcke pro Pfd. 4½ Sgr., 

engliſcher Gußſtahl pro Pfd. 8 Sgr., 

Armfeilen pro Pfd. 5 Sgr., 
und viele andere Artikel zu verhaͤltnißmäßig 
eben fo billigen Preiſen. Muzerdem empfehle 
ich mein Lager von engliſchem und deutſchen 
Stahl, Stahlblechen, franzöſſſchen Holzſchrau⸗ 
Ra Blech- und Keſſelnieten ze. 

2 Karl Schlawe 

Reuſcheſtraße Nr. 68, 901 am Blücherplat 


Möbel Gimpen 


Kleider⸗ und Mäntelbeſätze, 
Schunren und Chinetten empfiehlt: 


Herrmann Littauer, 


[2540] Nitolai-Str. Nr. 15. 
2335] Kellner, die der franzöſiſche 
und engliſchen Sprache mächti ib, finden 
Engagements in hieſigen Hotels durch das 
Kommiſſtons- u. Verſorgungskomptoir Schmiede: 
brücke 56, Eingang Kupferſchmiedeſtraße. 


[1042] Offener Poſten 11 Ein unverhei⸗ 

ratheter Wirthſchafts⸗ Juſpektor 25 
Brennereikenntniſſen kann ſich ſofort perſönlich 
melden bei E. Berger, Biſchofſtraße 16. 


[1032] Anzeige. 

Geſchäfts⸗ und Familienbriefe, Eingaben und 
andere ſchrifliche Aufſätze aller Art, welche nicht 
in das juridiſche Fach einſchlagen, werden mit 
obrigkeitlicher Genehmigung prompt und gegen 
billiges Honorar angefertigt. Wo? Darüber 
werden die Herren Kaufleute Gendry und 
Gabel, Ohlauerſtraße Nr. 12, Herr Kaufmann 
Naymond, Oblauerftraße Nr. 65, und Herr 
Buchhändler Theodor Scholz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17 nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen die Güte haben. 


a Offene Stellen! Oekonomie⸗ 
leven können auf großen Oekonomien ſofort 
placirt werden. 1 


E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 
2345] Ein im beſten Zuftande, auf Druck⸗ 
ſedern ruhender, halbgedeckter Wagen iſt billig 
zu verkaufen bei L. F. Rochefort) Mäntler⸗ 
Gaſſe Nr. 16. 


[2301] Eine Hängelampe mit zwei meſſinge⸗ 
nen Cylindern, im guten Zuſtande, iſt billig zu 
8 bei Kozlowsky, Schweidnitzer Straße 

r. 6. 


een Ein gebrauchtes Klavier und einige 
bel ſtehen billig zu verkaufen Friedrich- 
Wilhelmsſtraße Nr. 24, zwei Treppen hoch. 


amburger Magenbier, 
welches ſehr beliebt und von mehreren Herren 
Aerzten als ein geſundes und magenſtärkendes 
Getränk anerkannt, empfing heute einen großen 
Transport, welches an Kraft und Wohlge- 
ſchmack das erſtere noch übertrifft, und empfiehlt 
in . und /-Eimern: 
J. Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 
Auch werden Proben auf Verlangen nach 
außerhalb geſchickt. » [2330] 
[2254] Wegen DOrtöveränderung ſteht billig 
zu verkaufen eine Drehbank mit einem eiſer⸗ 
nen Spindelkaſten und einer Leitſpindel, mit 
mehreren Schraubenſchablonen, nebſt 6 verſchie⸗ 
denen metallenen Hauptfuttern, Drehſtühle und 
einem 6 Fuß hohen eiſernem Schwungrad, Alles 
in beſter Ordnung. Näheres Junkernſtraße 27, 
im Gewölbe. ö 
11047] Drei gebrauchte aber gut in Stand 
geſetzte Orgelwerke zu je 7 Stimmen, ſtehen 
billigſt zum Verkauf beim Orgel» Baumeifter 
Haas in Bauerwitz. 
Etabli ements Anzeige. 
2310 


Ich eröffne heut unter der Firma: 


J „Jepler u. Comp 2 


turwaaren-⸗Geſchäft en gros, was 
ich hierdurch, um gütige Berückſichtigung bit 
tend, ergebenſt anzeige. b 
epler Roßmarkt Pr. 11. 


Für Kürſchner. 


Seidene Plüſche, Taloupes, Caſtorines, 
Velpels und Mützenfutterzeuge, find in 
neueſtem Geſchmack und in Auswahl 
vorrätgig bei 10577 

manuel Hein, Ring Nr. 27. 


2348 j 
e Gutspacht-Gefuch.. 

Es wird eine Gutspacht in Niederſchleſten 
von 1000 —1500 Morgen mit Boden von gu 
ter oder doch mittlerer Beſchaffenheit geſucht. 
26750 bittet man bei dem Ockonomie-Kom⸗ 
miſſtons- Rath Goebell zu Breslau, Tauen⸗ 
zienſtraße 71, abzugeben. 


Preßhefe. 


Aus einer der größten Fabriken Deulſchlands 
empfangen wir tägliche Zuſendungen beſter 
triebkräftigſter Preßhefe, und find in 
den Stand geſetzt, dieſelbe zu Fabrikpreiſen zu 
geben. Die Haupt⸗Niederlage von 

A. S. Wendriner & Comp., 
[2315] Karld-Straße Nr. 11. 


DEZE 


Fa 


ulius 


von 


Schweidnitzer-Strasse 


Abonnements für Auswärtige und Einheimische zu gleichen und den bil- 


ligsten Bedingungen, und zwar: 
I. Mit Prämie. a 

Man zahlt fin 12, 6 oder 3. Monate, 12, 6 oder 3 Rtl. Man zahlt für 

und hat das Recht, für den vollen Betrag des Abonne- f Rtl. 

ments Musikalien nach eigener Auswahl zu entnehmen. 


Alle von andern Handlungen nur irgend geboten 
falls gewährt und den auswärtigen Abönnenten noc 


dingungen gestellt. 1 


lobe Asseenranz. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in 


gegründet durch Parlam nts⸗Akte im Jahre 1803, 
1 mit einem Million, von 1,616,252 Pfund Sterling, 


illionen Thaler preußiſch Courant. 


oder über Elf 


Statuten, aus welchen Näheres zu erſehen, ſind unentgeltlich zu haben: 


in Breslau bei Herrn Richard Schramm, Ring Nr. 44. 


Die Direktion der Globe⸗Aſſecuranz⸗Auſtalt. 


London, Sept. 1851. 


l für alle Hautkranke. — 
1 0 dikal und ohne alle ſchädſiche Nachwirkun 

1 1 Pauſteln, veraltete, Krätze, Kupferflecken, 
heiten. — Gerichtlich beglaubigte 155 e werden jeder 
mitgetheilt. — Dieſe Zeugniſſe gelten aber ſelbſtver 

und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. Die ganze Flaſche 
Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. 


. 2 
N 
Ir 
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g 10 Du 
GE 


[23 


1 ws ur STR 
12881 
[2145] 


Nachbildungen werden Leidenden, denen ihre Geſund 1 
nebenſtehenden Stempel verſehen find, find, nicht ächt 


2280] Den Herren Fabrikanten und Kaufleuten empfiehlt ſich: 


Das lithographiſche Inſtittut 
in Breslau, Neuſcheſtraſſe 28, in den 3 Thürmen, 
zur ſorgſältigſten Anfertigung von: 

) Waaren⸗Etiquetten einfacher und verzierter Art in Broncer, ſchwarzem, couleurtem, 
Congreve-, engliſchem und franzöſiſchem Gold. und Silber⸗Druck, in geprägter Manier 
und echtem ÜUitramarin⸗Druck, jo wie in allen bis jetzt erfundenen Genres. Auch 

Bush ſolche gegen Verfälſchung ſicher ausgeführt werden, 

2) Merka ide 


und andere okumente ꝛc. mit Relief⸗, Prägarbeiten, künſtlichen und natürlichen Waſſer⸗ 
eichen ꝛc., dem Kupferſtich gleichkommend und gegen Verfälſchung ſicherer, als die meiſten 
jetzt kourſtrenden Geld⸗Papiere. e ’ 
Das Inſtitut wird ſtets Zweckmäßiges mit Geſchmackvollem verbinden, und iſt bereit, Ent⸗ 
würfe von den zu fertigenden Arbeiten zu liefern. 
14 — > 7 
Ring 10 u. 11 im Gewölbe "FI bei M. B. Cohn # 


werden folgende Artikel zu den daueben bemerkten außerordentlich billigen Preiſen verkauſt: P 
Wollene Doppel- Shaw, Tücher, 6 Ellen groß, à 2% bis 3 Rtl., 3 Ellen große ganz 8; 
pollene Umſchlagetücher, d 1½ bis 2 Rtl., durchwirkte wollene Umſchlagetücher in jeder 35 
beliebigen Farbe, d 3 u. 4 Nil. ꝛc. 6 Viertel breite echtfarbige franzöſiſche Kattune, 5 
%5 Sgr., Berliner Elle; 4 Viertel breite echtfarbige Kattune, à 2 bis 3% Sgr. Berli⸗ J 
ner Elle; 7 u. 8 Viertel breite ganz wollene Thibets in allen Farben, a 13 u. 18 Sgr., © 

Berliner Ele; 6 Viertel breite Camlotts und Twilds, Halblamas und andere wollene J; 

und je Kleiderſloffe, a 2% bis 3 Rtl. das Kleid; die modernſten Weſtenſtoffe J 
J in Wolle, Seide und echtem Sammet, ſchwarze und bunte ſeidene Herren⸗ Halstücher, E 
J oſtindiſche ſe ecm och 11 Ktl., bunte ſchweizer Batiſt⸗Taſchentücher, a 7% Sgr.zc. J 
35 Itrthümer zu vermelden, bitte ich auf meine Firma: M. B. Cohn, zu reflektiren. 1038] 5 
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903 jebig's ; er | 
n Liebig's chemiſches Düngeſalz 
von anerkannter Wirkfamteit für Gerealten und Futterkräuter bei Verwendung von einer Tonne 
auf den Morgen, iſt X Tonne 3 Thlr. in meiner Fabrik, Langegaſſe Nr. 22, ſo wie in meiner 
Niederlage bei Herrn Te. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, zu bekommen. 
Ce. F. Capaun⸗Karlowa. 


2116 Ar 
i Kan, „„Knochemmehl | 
aben nur noch ge ortige feſte Beſtellungen größer \ 
Heer Frühere Mbneschne auferflam zu machen uns e en eee 


Breslau, 1. Sepiember 1851. Nitſchke u. Neininghaus, Schuhbrücke Nr. 5. 


lk 


‚Musikalien-Leib-Institut 


_ Buch- und Mnsikalien-Handlung 


Hainauer in Breslau,, 


12, 6 oder 3 Monate, 
Abonnements für einen Monat richten sich nach 
dem Quantum der entliehenen Piecen. 
en Vortheile werden eben- 
h besonders günstige Be- 


koſtet 2 

ansen, Buchhändler in Weimar. — Brieſe und der 

fr: — einzige t Breslau iſt bei ın Eduard Gro . Fer ve | 
a ch le n A ee gewarnt. — Flaſchen, welche nicht mit — 


A. Smolinsky jun. Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 


empfiehlt ſich bei det Eröffnung ſeines Geſchäfts einem hochgeehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum ergebenſt, ver⸗ 
ſpricht bei prompter und recler Bedienung die billigſten Preiſe und bittet um gütigen Zuſpruch. 8 
N Verkaufs⸗Lokal: Hummerei Nr. 54 par terre, nahe der Schweidnitzer Straße. 


S. Lilienfeld, 8 


Arbeiten, als: Wechſel, Anweiſungen, Rechnungen, Quittungen, Geld⸗ ; 


[993] Durch Verſehen des Poſtamtes ift vor 
einigen Tagen ein Schreiben unter meiner 
Adreſſe uneröffnet zurückgegangen. Der mir 
unbekannte freundliche Korreſpondent wird um 
Wiederholung gebeten. 

Vécſe, im Zempliner Komitat, 


Karl Ullrich. 
x 


am 26. Auguſt 1851. 


2252] Die Stelle mes 7 0 
Celloiſten und Fagottiſten it vacant. Muſiker, 


welche genannte Stellen zu übernehmen wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Adern ee ein« 


tin Samen-Offerte, 


Das. Dominium Siegroth, bei -Nimptich 
offerirt hönen weißen Weizen, diesjäh 
Ernte, zur Saat. Beſtellungen dieſerhalb wer⸗ 
ee das. Wirthſchaftsamt zu Siegroth 
erbeten. 


2250] Ein Gut von 3 bis 400 Morgen 
„Fläche wird bei 5 bis 6000 Rtl. Anzablung 
ir es —. za im Bat: 
rieger oder Strehlener Kreiſe zu kaufen 
gefucht. Anzeigen werden bis Ede Septem⸗ 
ber erbeten unter O0. B. poste restante Bres- 
lau frei. 10 5 


[2102] Ein im beſten Gange, der Mode 
nicht unterworfenes kaufmänniſches Geſchäft iſt 
in Breslau bei 6000 Rtl. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Näheres wird mitgetheilt poste re- 
stante Breslau franco unter ii . . 


1972] Eine vollſtändige Theater⸗Dekoration, 
Bibliothek, Garderobe in gutem Zuſtande, be⸗ 
ſonders ih eignend für Privatbühnen, iſt billig 
zu verkaufen; wo erfährt man durch portofreie 
Anfrage unter Adreſſe F. R. poste rest. Canth. 


2136 3 ef 
Die Milchpacht 
des Domini Siumenau, ohnweit Kattern, ift 
5 155 x ! 9 an einen Fautiondjähigen Pächter zu 


- 7 2 — — 
12154] Eine eiſerne Drehbank, perſerr zum 


Nr. 52. 


Ohne Prämie. f 
6, 3 oder 1½ 


2 [1053] 


London, 


Das Achte, vom königl. preuß. Miniſterium des - * e \ 0 

Innern conzeſſlontrte Kummerfeld ſche Waſch Drehen von Eiſen, wird Friedr. Wilh.⸗Str. Gl, 
waſſer, welches ſeit 60 Jahren durch viele tauſend ſegensreiche Erfahrungen bewährt iſt, heilt ra⸗ 
alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden und Finnen, 
itzbläschen und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrank⸗ 
laſche beigegeben, auch auf frankirte 3672 i 
ſtändlich nur für das wirklich ächte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, miſe find zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 36. 


erſte Etage, zu kaufen geſucht. 


9 Ein Geſchäfslokal 


n Jedem gern nebſt Beigelaß und einer sehe trodenen Re · 


Thlr. 5 Sgr. — die halbe 1 Thlr. 10 — 7 td ee 
iR Som Migpaclis d_ . die 2. Etage, befichend 
sermietben, Rage de, mit Garienbeſuch zu 

Näheres daſelbſt par terre. 12105] 


[2101] Altbüſſerſtraße Nr. 12, am Magdale 
nen⸗Platze neben der köuigl. Bank, iſt Termin 
Michaelis die zweite Etage von 4 Zimmern, 

roßer Küche, verſchloſſenem Glas⸗Entree nebſt 

ubehör zu vermiethen. 1 


am Neumarkt Nr. 


20 Carl Herrmann Zeiſig, 

Ring, Grüne⸗Nöhr⸗Seite Nr. 35, 

empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Poſamentir⸗Waaren⸗Lager von Franſen, Agre⸗ 
ments, Möbel⸗Gimpen und Schnuren, Gardinen⸗Schnuten, Quaſten und Halter, forte 
baumwollene und wollene Strickgarne ꝛc., zu den billigſten Preifen, Wiederverkäufer 
erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Sgr. die Berliner Elle, empfiehlt in großer Auswahl: 


zu 4%, 5 und 6 Jerlir 
der billige Laden, 5 
Nr. 11, im zweiten Viertel vom Ringe. 


ae Minado⸗Dampf Kaffee, 
in und kräftigem Geſchmack dem Mocca gleich, 1 Sgr., empfiehlt: 
5 Nobert Hausfelder, Albrechts Straße Nr. 17, Stadt Rom. 
— — — —äũ!— . — — 


Aecht engl. Bigogn, 
desgl. engliſche Strumpf⸗Wollen in den manniglaltigſten Farben; deutſche Lamm und 
Schaaſwollen, Streich und Kammgarn, wie auch fein Seidenhaſengarn, in weiß 
und gran, empfiehlt in reichhaltiger Auswahl zur gütigen Beachtung . n 

die Handlung A. D. Seidel, am Ringe Nr. 57. 


100 125 1 
aon Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 
Medaille Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng / 
5 1848 e brüſtigkeit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nichls 
bd / wirkſameres und beſſeres, als die Pate peetornle von George, \ 
— Apotheker zu Epinal (Vogeſen). Die Huſten Tabletten find in Schach⸗ 
teln zu haben, in Breslau bei Herrn Kaufmann eurich, neue Schweidnitzerſtraße N 4 75 


978 5 7 Zur, 
is Engliſche Kamine, sat 
Gartenmöbel, gußeiſerne Koch- und Dratdfen empſſehlit: Ferd. Nehm, Ritterplab Nr. 1. 


7 


2324 


Albrechts⸗Straßte 


12309) 


nd 90 


2117] 


F 
„Silberne“ 


7 


* 


11043] 


Franz Groſſe u. Comp, 


ft TRIER STE Banne nech 
| Breslau, Blüch im Whilippiſchen Haufe, 


empfehlen ihr reiches Lager en gros und en detail, ,, 


Stickereien. 


Canezous, Pellerinen, Cols, Aermel, das Neueſte von Chemiſets, Mo⸗ 
Kalte, Handen, Barben, Tüll⸗Deckel, geen Lechenich in ächtem und 
unächten Batiſt, Kinder⸗Pellerinen und Chemiſets, Kopftiſſen, Taufkleid⸗ 
cen, Schleier jeder Art, geſtickte Streifen und Einſätze, Pliſſeeſireifen ꝛc. 
Tüll⸗Mantillen, Jäckchen, Tücher und Shawls. 


2 N Schwarze und weiße Tülls in, Seide und Zwirn, engliſche und franzö⸗ 
Tülls und ſiſche Spitzen, e ſchwarz Tüllrüſchen, Achte brabanter und ſächſ. 
8 Spitzen. Spitzen, fkarke Zwirnſpitzen, ſchwarzſeidene und wollene Spitzen, ſtarke 
Gardinen. 
An 


Spitzen zum Beſetzen von Gardinen u. |. w. 
Nr, Yan, 42 line 
/a1,,. Yar glatte Gardinen⸗Mouſſeline, 
, 10 bröchitte, ramagirte und Gaze, 
Ya, 0% weiß geſtreifte and e Mouſſeline, 
N 10%, 1½ geſtickte Gardinen, Mull und Tüll. 

eiße Shirting in allen Breiten, Dimity, Wallis, Drell, Piqué, Halbpigus 
Waar — 15 abgepaßte Kleider, geſtickt und broch, abgepaßte Unterröcke, 
en. Bektdecken, gewebte Strümpfe u. ſ. w. 
Für Herren: Chemiſets und Halskragen, e und ſchoͤn gearbeitet, 
Durch Mee Beziehungen und theilweiſs eigene Fabtikation And im Stande die billigſten 
Preiſe bei rechtlichſter Bedienung zu versichern : 


Glatt und brochirte Mull, Linon, Tarlatan, Cambric, Jacconet, Batiſt, 
Franz Grofſe u. Comp., am Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 


1275 


Lilionese unter Garantie. 


em 
Gebrauchs⸗Vorſchrift angewendet, ein, aus ſchad oſes und doch zur Beſeitigung 
der oben angedeuteten Gall ſehr wirkſames Mittel iſt und daſſelbe mit Recht empfohlen 


zu werden verdient. 


leon Präſervativ Pulver gegen den Brand im Weizen. 
Dieſes ſeit einer Reihe don Jahren anerkaunt ſich bewährte Mittel, Weizen vor 
dem Brande zu ſchützen, i wiederum vorräthig und offerikt in gegenwärtiger Saatzeit 
zur geneigten Abnahme das 
Gebrauch ⸗Anweiſungen gratis. 


Sarl Fr. 


12127 Hiermit e ergebenſt an, daß der Herr J. G, Bergers 
Sohn in Breslau, von unſern Kamm⸗Strickwollen in Schleſien einzig 


N 
22 
2 


ae 
NK 


ERICH 


12115 


Harlemer Hyacinthen⸗Jwiebeln 


empfingen wir 5 in dieſem Jahre eſne bedeutende Partie in vorzüglich ſchönen Exemplaren, 
und offeriren wir ſolche laut Vetzeichniß, welches gratis in unſerem Komtoir, Schuhbrücke Nr. 5, 
verabreicht wird. Breslau, den 1. Sept. 1851. Nitſchke u. Comp. 


©) Schte holländische Blumenzwiebeln 


direkt aus Harlem bezogen, offerirt in ſtarken und geſunden Exemplgren, laut gratis in Empfang 
du nehmenden Preiskourant: Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


22677 | 7. N f 
„ Gänzlicher Ausverkauf; 
u den beliebten Wenns? (Stearin) Kerzen und feinen franzöſiſchen Toilette⸗ 
Seifen zu Fabrikpreiſen: Fricdrich⸗Wihelms⸗Straße Nr. 59, im Comtoir. 
‚oag] D | 


dai Tuch: und Modewaaren Lagers (für Herren) zu biligen Preiſen. 


ebr. Huldſchinski, 


Schweidnitzer Straße Nr. 3, im Löwen. 


Waldſchlößchen Bier, 


eſter Güte, in beliebigen Gebinden von 4 Eimer auf, empfiehlt: 


S. Oppler, Firma: Gebrüder Oppler, 


He Mherlage des Waldſchlßchen⸗Bierb, in den ficben Kmfürſel. 


Ludwig Huttel aus Auerbach in Sachſen 


empfiehlt ſich zum bevorftepenpen arkt mit einer ſehr großen Auswahl feiner franzöſiſcher 

Stickereien, als: bien de, dn nen, Hemden, Kragen, Manſchetten. Shlele, 0 und 

durchbrochene Gar gude Mule, Cambries und Futtergaze, und verſpricht die billigſten Preiſe. 
Der Stand der Bude iſt an der Riemerzeile, dem Gewölbe des Hrn. Brachvogel geradeüber. 


12281] 


1623 


aket auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausſagt berechnet a 20 Sgr. 


Keitſch, Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 8 


CCC 


ee 


Corſet Fabrit von Julius 


. auerſtraße Nr. 1, erſte Etage, ug ; . 
Corſets in ae a tößen. gon, 1. Chir. bis 6 Thlr., Kinder Gorfets und Leib⸗ 
binden empfiehlt i vorzüglich ſaubeter Arbeit zu beſtimmt jeften Preiſen. Bei Beſtellungen von 
e nur die Bruſt⸗ und Taillenweite erforderlich. ale. Möcht 
Das Waſchen und Bleichen derartiger Sachen wird beſtens beſorgt. 11056) 


[1055] Magasin de Berlin 
von Bards* 
Julius Luſtig jun. pt 
Damen⸗Putz⸗ Handlung und. Corfet- Fabrik, 
Ohlauerſtraße Nr. 4, erſte Etage, nahe am Ringe. 
empfiehlt ein vollſtändig ſortirtes Lager aller Arten von arrangirten entern anden, als: 


Hüte, Hauben, Aufſätze, Chemiſets, Kolliers, Aermel zc. ꝛc. in den neue enn und geſchmackdollſten 


Fagçons. Beſonders erlaube ich mir auf eine keichhaltige Auswahl a a und Morgen ⸗ 
häubchen, ſowie 8 Chemiſets und Aermel in echt Pariſer Genre aufmerkſam zu machen. 
Die Preiſe ſind äußerſt billig, aber unbedingt feſt. 


f 
Weisler & Wollheim, 
Schweidnitzer und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50, 
empfehlen ihr durch Sendungen vollkommen aſſortirtes Wagremager von: x 
feidenen und halbſeidenen Kleiderſtoffen; 
wollenen und halbwollenen Kleiderzeugen, einfarbig und 
bunt bedruckt: ö f 
karrirten wollenen Stoffen; 
Mouſſeline, Batiſt und Kattunenz 
Double⸗Shawls und Umſchlage⸗ Tüchern; 
Möbelſtoffen, Gardinenzeugen und Tiſchdecken. 
Die erſte Sendung diesjähriger Modells von Herbſt⸗Mänteln empfingen und erlau⸗ 


ben wir uns ganz beſonders zu offeriren. Weisler & Wollheim. 
Sc eee 2 


15 Thibet 


empfing wieder und empfiehlt ſolche zu bekannt billigen Preiſen: 


11041 


ö Wongrowitz, 
5 Eliſabet- (Tuchhaus) Straße Nr. 5, neben der Putzbandlun 
8 nenen 


Gebruͤder Littauer, 


Naſchmarkt Nr. 42, 1 Treppe, 


empfehlen von den aus franzöſiſchen Fabriken direkt empfangenen Sendungen: 
Glatte Cachemirs 
e Soden 9 
Schwarzſeidene Stoffe 
Velour Ottomane 
Atlas (sans appret) 
Glacee's und Taffte 
e Preiſe feſt. 


in neueſter Farben-Auswahl und 8 


vorzüglicher Qualitat. 8 


von beſonders ſchöner „& 
Schwärze und empfehlens⸗ 2 


ber, tät, en 5 
5 ale Wk 9 


bürgen können. 


11037]! Einem hochgeehrten Publikum beehten wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
eine bedeutende Auswahl von achromatiſchen Operngläſern für ein und zwei Augen, in allen 
Größen und in den eleganteſten Fagçons Ar g haben... Die Gläſer derſelben nd nach der 
Regel der Optik gewäblt, gearbeitet und fein geschliffen und ſowohl für kurzſichtige als ſchwache 
Augen beſonders eingerichtet und zu äußerſt billigen Preiſen zu haben. Auch empfehlen Wir 


Brillen für augenſchwache Damen und Herren, die ſich durch Leichtigkeit u benaasen 170 


auszeichnen, roſten, kühlen oder kälten nicht, hindern fo wenig die Haartoilette als den 

kon 7 Auge, ſtärken deſſen Sehkraft und wo dieſe fehlt, wird ſie vermöge der Kon ⸗ 
ſtruktion der dazu gewählten zweckmäßigen und allerbeſten Gläſer wiede . 1019 
Alle an Augenſchwäche Leidende werden e el, Um ſo mehr, 
E > 


ſobald wir die Augen angeſehen und unterſucht haben, ſoglei ſſendſten Augengläſer zu 
eben. Ferner empfehlen wir Lorgnetten für Damen 8 A eh een und 1 


en Facons, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, kleine und große Feruröhre, Mi⸗ 
9 0 alle Arten Loupen und Leſeglaſ er., ai 

gebrüder Strauß, Hof Optiker aus Berlin, 

? L 1 iar u 


Schweidnitzer Straße Nr. par terre. 


Gurt: . en 


Ecke der Schweidnitzer und Junkern⸗Straße, „zur Stadt Berlin“, 


10 pbhlaſlten das größte Lager Sum 5 
weißer Waaren, Stickereien, Tülls und Spitzen, 
und offerlren zu den billigften, Preiſen: n n 
Gardinen in den verſchiedenſten Breiten und jeder Gattung; ö 
Bettdecken von Pigue’ Halbpique und Damaſt; 
Gardinen Beſätze, Halter und Ouaſtenn; 
weiße Kleider, franzöſiſche Batiite, Vatiſt⸗Tücher; 
Stickereien im neueſten Geſchmack: Aermel, Kragen, Chemiſettes, Taſchentücher, 
Einſätze, Garnirungen, Brautſchleier ꝛc. 
Für Herren: Chemiſettes, Halskragen, Strümpfe. 


Graefe & Comp. 


11049) 


Gi inn Bi 

; - AL E. 4 
Lokal⸗Veränderung. 
Die auf der Biſchof⸗ Straße Nr. 7 Nhabte 
Fabrik franzöſiſcher Hanpſchuhe, verbunden mit 
dem Verkaufsgeſchäft, verlegte ich nach derſelben 
Straße in Nr. 3. Mein zweites Verkaufs- 
Lokal befindet ſich s Straße und 


Hummerei⸗Ecke Nr. 8 
W. Sudhoff jun., 


22781 Fabrikant franz. Handſchühe. 


. — 
Das Landgütchen 
sub Nr. 5 zu Klettendorf bit Breslau, enthal⸗ 
tend 126 Morgen Boden 1. Klaſſe, mit maſſi⸗ 
ven, im heſten Bauzuſtande befindlichen Gebäu⸗ 
den, kommt den 19. September d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im Parteien Zimmer Nr. I. des 
königlichen Kreisgerichts hierfelbft sub basta zum 
Verkauf. Reflektanten auf einen angenehmen, 
kaum eine halbe Stunde von Breslau in beſter 
Gegend belegenen Landſitz werden hierauf aufe 


merkſam gemacht. 
Breslau, den 7. Septbr. 1851. [2297] 


Für Deſtillateure. 

Auch in dieſem Jahre habe ich ein be⸗ 
deutendes Quantum Kirſchſaft gepreßt 
und wenn ſchon mein Fabrikat im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre ſich eines vielfachen Beifalls zu 
erfreuen gehabt, ſo iſt mein diesjähriges 
durch vortheilhaftere Einrichtungen dem er⸗ 
ſteren in jeder Beziehung vorzuziehen. Den 
Preis ſtelle ich möglichſt bilig und ertheilen 
auf gütige Anfragen die Herren B. Kocnick 
und Comp. in Breslau Proben, ſowie das 
Naͤhere. 12295 

Hartwig Kantorowiez, 
Poſen, Wronker Straße Nr. 6. 


[2313] Penſious⸗ Offerte. 

Zwei Knaben finden jetzt zu Michaelis in der 
Familie eines Lehrers, der ihre Arbeitsſtunden 
leitet, mit ibnen ausgeht und bei ihnen ſchläft, 
als Penfionäre Aufnahme. Näheres beim Hrn. 
Kfm. Neumann in den 3 Mohren am Blücherpl. 
2306] Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfiehlt 
ch die Reſtauration zum „ſchwarzen Adler,“ 

euſcheſtraße Nr. 60, mit 
Speiſen zu jeder Tageszeit. 
— — 


Rollen⸗Varinas, 


beſter Qualität, empfehlen zum Eugros. und 
23 


Endetail⸗Verkauf: [2307] 
Rahmer, Stern u. Co. 
e Filz⸗Schuhe, 


von der kleinſten bis zur größten Nummer em» 
pfiehlt billigſt: 


Herrmann Littauer, 


Mekolaiſtraße Nr. 15. 
[2273 Echt 


baieriſches Bier 


aus Nürnberg 
wird von heute ab in Ausſchauk genommen. 
Der Braunſchweiger Keller, 
Oblauer Straße Nr. 5/6 zur Hoffnung. 


12291] Ich empfehle von erſter Sendung friſche 


Jauerſche Bratwürſte, 


neu eingeſottene 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Vigogne⸗Jacken, 
die auf bloßen Körper getragen werden, empfiehlt 
in größter Auswahl: 


Herrmann Littauer, 


[2339] Nitolai-Ehr. Nr. 15. 


„1399 Niet nt. 
C. F. Thomas aus Liegnitz 
ab o ee bew eie gases Sage 


wollener Strickgarne 


in allen Farben und Melangen, von vor; üg ⸗ 
licher Güte und richtigem preußischen Gewich, 
a Pfd. von 1 Rtl. ab, en dstail wie en gros 
zu den — Preiſen. 2269 

Stand: der Apotheke d. Hrn. Lockſtädt geradeüber. 


9 
2305] Zwei junge Pinſcher find Schmiedebr 
W. 15 3 tigen ee ede 


guten und billigen 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


8101 


1624 


* — 

3 

beſten Zeugniffen verſehen, im Spezerei und 
Komtoir-Fad) routinirt, ſucht hier oder in der 
Provinz eine Anſtellung. Nähere Auskunft hat 
die Küte Herr Brichta, Büttnerſtraße Nr. 6 in 
Breslau zu ertheilen. 


2304 Ein Flügel, 
6 Ottaven, in gutem Zuſtande, iſt billig zu 
verkaufen: 

Univerſitätsplatz Nr. 11, 1 Treppe. 


2303] Geld Verkehr !!! 

Verſchiedene Kapitalſen we den gegen Pupil⸗ 
far» und andere genügende hysothekariſche 
Sicherheit geſucht durch F. W. König, 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 

532 Echtes 

au de Cologne double 

direkt bezogen, in ganzen und halben Flaſchen, 


empfiehlt: 
Carl Reimelt, 
Ohlauer Straße Nr. 1, zur Kornecke. 


2320] Nicht zu überſehen. 

Ein Eckgewölbe mit 2 Eingängen iſt Riemer⸗ 
zeile Nr. 7 zu vermiethen. Das Nähere neben 
an im Kleidergewölbe. 


2288] Ein ganz gutes Klempner: Werkzeug 

iſt bald zu ver * unter der Adreſſe A. M. 

poste restante Freiburg, 

2 93]. Ein Vorrath von Tiſchlerwerkzeug 

und Särge in allen Größen zu herabgeſetzten 

Nite zu haben, Weißgerbergaſſe Nr. 6 bei 
ittwe As muſſen. { 


2328] In vermiethen 

ein großes Verkaufs-Gewölbe nebſt Comptoir. 
read iſt Reuſcheſtraße 11 beim Wirth zu 
erfahren, 


I [2388] Ohlauer⸗Straße Nr. 9 
1 


t die baierſche Bierhalle und Reſtaurations⸗ 
Lokal zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 


ziehen. 
Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen beim Wirth. 
2298] 9 

0 


Am Neumarkt Nr. 12 

in der ten Etage eine Stube ohne Küche 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näheres im Spezerei⸗Laden. 


ar 
talluug und Wagenplatz. 


vermiethen. 


N Eine gut möblirte Stube, unweit der 
Schweidnitzer Straße, iſt von Michaelis ab zu 
vermiethen. Das Nähere bei Kozlows ky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 6. 


— — 


12342] Ein freundliches ‚Zimmer, mit oder 
ohne Möbel, iſt billig zu vermiethen. Näheres 
Ring Nr. 17 im Kleidermagazin. 


rn 
Be Eine freundlich möblirte Stube iſt am 
athhauſe Nr. 26 zu vermiethen. 


1048] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Gutsbeſ. Müller aus Flumerode, Gutebeſ. 
v. Klitzing aus Gräfenberg k. Gutsbeſ. v. 
Klitzing aus Oelsnitz. 
Fürſt v. Ple 
Graf v. Beuſt aus e 1559 
genieur Meſtern und Mechanikus Schäffer aue 
Magdeburg. Dr. Lord aus London. Kaufm. 
Sternickel aus Bialg. 
aus Poſen. General-Fürſt Schahofski, Dr. 
Eikhan und Herr Suſchkoff aus Moskau. Bar. 
Frederius aus Petersburg. 


Martt⸗Preiſe. 
Breslau am 6. September 1981 
feinfle, ſeine, mit., ordin: Waarı 


Weißer Weizen 57 54 52 51 Sgi 
Kelber dito 56 53 52 49 . 
Roggen. 46 44 42 40 . 
Kerſte 32 30 29 28 
Hafer 21% 20% 20- 194 
Raps 74 72 70 67 1 
Sommer -Rübſen 57 53 8 51 ‚ 
Spiritus . 7% Mtl. Br 


Die von der Handelskammer eingeſetzt⸗ 
Markt⸗Kommi ſion. 


5. und 6. Sept. Abd. 0 u. Merg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 27 8”,09 27•8/ö 52 7 8% 93 
Luftwärme + 11,1 „ 10,0 7 15,2 
Thaupunkt +92 4 8,9 7 8,6 
Dunſtſättigung 86 pCt. 9u pt. 59 pCt. 
N N WN 
überwölkt Sonnenblicke Sonnenblicke 


Bind 
Wetter 
Wärme der Oder + 115 
5. Sept. 2 U. Thaupunkt + 


a 4430133 379 1 
2204 Ein, gene NN mit den [2329] 


2 Er wu rden ig 40 4 
anzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache 


Iran 9 


Gutsbeſ. B 1 
Seherr⸗Thoß aus Schollwitz. e 
aus Pleß. 


Buchhändler Zupanski Pl 


11,3 ſtatt + 11,0.] 2 Monat 179; London 3 Mondt, 11. 
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ertheile ich ſowohl in als außerhalb meiner Wohnung. uch nimmt mein Penftonat noch 
Zöglinge auf und bietet ihnen, es ſei, daß fie hieſige Lehranſtalten ſchon beſuchen, oder daß fie 
bei ungenügenden Vorkenntniſſen von mir privatim für die mittleren Klaſſen der Gymnaſten oder 
Realſchulen vorbereitet werden ſollen, — nächſt allſeitiger 15 und Ueberwachung ihres Privat 
fleißes, die vortheilhafteſte Gelegenheit, ſich in den neueren Sprachen, in der Muſik ꝛc. auszubilden. 
5. Hollaender, Inhaber einer Penfions-Anftalt und Lehrer der neueren Sprachen, 
Breslau, Königsplatz Nr. 2. 


15° Dieſen Jahrmarkt zum erſten Male 


werden wir ein Lager von echten Spitzen und Stickereien eigener Fabrik in einer Bude auf dem 


Markt, Seite der Riemerzeile, gegenüber dem Juwelier Herrn Günther, beſtens ſoruirt halten 
und verkaufen wir eine ganz reele Waare zu den billigſten Preiſen. 
J. Hahn und J. Protz aus Annaberg in Sachſen. 


Die Vergoldefabrik von R. Gerhardt, Ring Nr. 48, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Baroque⸗Rahmen nach jeder beliebigen Größe, ebenſo jede Gat⸗ 
tung von Goldleiſten und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zur geneigten Bachtung. [2312] 


a Sächsische Fuss- eppich-Zeuge 
empfiehlt in dauerhafter und ſchöner MWaare 


die Leinwand⸗Handlung Ernst Schindler, 


Eliſabet⸗(Tuchhaus) Straße Nr. 4. 


Auf meinem neuen Holzhofe, Mathiasſtr. 14, 


ſtehen alle Sorten trockene Bretter in verſchiedenen Starten, Bohlen, Kopffäulen, alle Sorten 
Klafterhölger, ſo wie auch vorzügliche Steinkohlen, Flachwerke und Düngergips zum Verkauf, 
und verſpreche bei prompter Bedienung die reelſten Preise. 


2286 F. Wehſe. | 


12327) Sein wohlaſſortirtes Lager aller Gattungen 


Strumpfwollen, 


größte Auswahl der jetzt fo beliebten 


Schlangenlitzen und Soutage, 
in Wolle und Seide, * 
a ſeidene Beſatzborten, Gimpen und Wollſpitzen, 
fo wie noch mehrere neue Garnirungen zu Damenkleidern und Mänteln, empfiehlt zur 


eneigten Beachtung: 0 
n Carl Reimelt, 


Ohlauer Straße Nr. 1, zur Kern⸗Ecke. 


Das Möbel-, Spiegel: und Polſter⸗Magazin 
luer des Joſeph Bruck, N 


* * t 1 2 id 5 N 4 7 
in mu eee e de Beute, en een g 
ſtellt ganz ſolide Preiſe, garantirt für die Dauer der Arbeiten, und bittet egg ng. 
2316 


Damen⸗Mäntel, neu verfertigt, 


in 7 Auswahl, wie auch für Herren Flauſchüberzieher, Schlafröcke, empfiehlt an Wieder⸗ 
verkäufer: = 


Börſenberichte. = 

Breslau, 6. September. Geld» und 8onds Co nurſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dutaten 95% Br., Kaiserliche Dukaten 95%. Br. Irtedriched or ai Br. 2j 
105% Gl. Wage de Bank. Billets 94% Gl Oeſterreichiſche Banknoten 84% Br. Freiwil⸗ 
lige Staats-Anleibe 5% 106 Gl. Neue Preuß. Anleihe 4% 5 1087 Sb. Staats⸗Schuld⸗ 
Schelle 34% 59% Br Sechandlunge⸗Pramten⸗Scheine 122% Br. Preußiſche Bant-Anipeile 
— Dres zauer Stadt- Obligattonen 4 99% Gl. Breslauer Kämmeret⸗ Obligationen 
41 Xx 102% Gl. Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 44% — Großherzoglich 
jener. Planbbriefe 4% 103 Gid., neue 31 K* 94% Br. Schleſiſche Pfanvbrieie & 1000 
34% 96 Gl. neue ſchleuſche Pfandbrieſe 4% 104 Br., lat, k. 4% 104 Br. 34% 
954 Gl. Rentenbrieſe 100% Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe 4 95% Br., neue 95% Br. Pol. 
niſche Partial. Obligationen a 300 Fl. 4 — — Polniſche Scha Obligationen 4 
olniſcht Anleihe 1835 A 500 Bl. Dolntie Anleihe dito à 200 Fl. — 
Kurheſſiſche Prämienſcheine a 40 RU. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Aktien: Breslau Scwetdnitz - Sreiburger 79% Br., Priorität 4% Oberſchleſiſche 
att. A. 34% 126% Br., Lat 8. 3% K 122½ Gl., Priorität 4 99 Br. - Krakau Ober. 
ſchleſiſche 4% 83 ½ Br., Priorität 41 Neucderſchleſſc⸗Märk. 34% 93% Br., Priorität 
1% - „nora 4% 1 Serie 1. und 1. 102% Br. Priorität 5% Gene 111. 104% Br. 
ülhelmsbabn (Koſel Oderberger) 4 — Neiſſe. Brieger 4% 557 Br. Köln ⸗Wein⸗ 
denet 34% 108 Gd. Prieruat 5% 1. Emiss. 105% Br. Sächſiſch Schleſiſche 4& — — 


— — 


Friedrich! Wiihclare⸗ Kordbabn 4 37% Br. Poſen Stargard 3% — — Wechſel⸗Courſe. 
Umſterdam 2 Monat 141% Gl. Pambülrg t. Eich 150%, Gld., 2 Monat 149% Br. 149% Gib. 
vondon 3 Monat 6. 21% Br., k. Sicht — — Leipzig — — Paris 2 Monat — — Auge. 
burg 2 Monat — Min 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100%, Br., 2 Monat 


99% HL Frankfurt a. M. 2 Monat — 2 

Berlin, 5. September. Einzelne Effekten wurden anfangs höher bezahlt, doch blieb die 
Stimmung eher matter und das Geſchäft ohne alles Leben: 

‚etrendapn- uttien. Köln Weiden 3% % 107 7, 108, 774, bez., Priorität 44% 
103% Glde, Priorität 5% 105 Br. Krakau» Oberſchleſunche 4% 83 % ber und Br., 
Priorität, 4 37 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbehn 4% 97% & bez. und Br., Petort⸗ 
tät 5% 100% Br. Miederſchleſuch⸗Mearkiſche 8 93% a 4 bez., Priorität 4 98% 
bez. und Gld., 414% 02 bez. und Gld., Priorität 5 Serie ım 104% Br., Priorität 
Serie IV. 5% 103% bez. Neederſchleſiſch-Märkiſche Zweigbahn 4% 32 bez., Priorität 4% & 


— — Obberſchleſiſche ut. A. 34 135 / bez. und Ber an. B. 34% 1224 Gld 
Geld- und Aoups-Gourle Freiwillige Staate ⸗Anlelhe 5% 100% bez. Staats-Unletbe 


1850 44% 104 bez. und Br. Staate ⸗Schuld⸗ Scheme 3% 4 89 bez. und Br. See ⸗ 
bandlunge-Praͤmien⸗Scheine - Poſener Pianpbricfe 4% 103% bez., 3½ & 94% bez. 
Preußiſche Bank-Autheil⸗Scheine 100% bez. Polniſche Pfandbrieſe alte 4% 95 % Br., 
neue 4 95% Br. Polniſche Partial-Ooliaanonen a 500 Fl. 4% 84 Br., à 300 Fl. 148% Br. 

Wien, 5. September. In Entgegenſehung des neuen Anlehens waren 44% Metalliques 


um 7 bis „ & niedriger, dagegen auch Komptanten und Wechſel um 4 bis 1% billiger zu 


baben. Andere Fonds feſt behauptet. Nordbahnaktien von 151% bis 151% gemacht. "Mair 
länder Eiſenbahn⸗Aktien haben ſich um 1% gedrü Der Um aß. war heute, ſo wie geſtern 


in rt Valuten ansehnlich. 3 / Nordbabn 15157 — 
96 ; ; 
etallıques 96%, 4 X 57 Silber 121. . — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, a 


E. Eliasſohn, Niemerz e Nr. 23. 


